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Die DezentraliiatioD

des preukttchev Zchuivemaltung
Einer der rührigsten und einflußreichsten Politiker

Preußens im Parlament lvie in der Presse ist zurzeit im

bestritten der Junker O k t a v i 0 v. Zedlitz . Tonangebend
auf schulpolitischem Gebiete , versteht er es , seinen
Vorschlägen , die iin Grunde durchaus reaktionär sind , ein

fortschrittliches Mäntelchen umzuhängen und damit auch
einen Teil der linksstehenden Parteien des Abgeordneten
Hauses und der Lehrerschaft , vornehmlich der Landlehrer
schaft , für dieselben zu gewinnen . So ist Zedlitz , wie Herr
v. Studt seligen Angedenkens , dem man gern die Schmach
der Berpfaffung der preußischen Volksschule allein anheften
möchte , in seiner beschränkten Ehrlichkeit ausplauderte , der
Vater des Schulkompromisses und damit der Urheber der

Auslieferung der Volksschule an die Gescheitelten und Ge

schorenen . Damals redete er mit Erfolg den Parteien und
der Lehrerschaft ein , daß ohne die Regelung der konfessionellen
Verhältnisse au ein Schulunterhaltungs - uud damit zugleich
an ein Lehrerbesoldungsgesetz nicht zu denken sei .

Seit einem Jahre propagiert Junker Oktavio in Par
lament und Presse ein neues Attentat auf die preußische
Volksschule , nämlich die Dezentralisation der

Schulverwaltung , und wieder versteht er es , seinen
Vorschlag durch eine scheinbar liberale Beigabe , die Ein

führung der Fachschulaufsicht , den linksstehenden Parteien
und der Lehrerschaft schmackhaft zu machen . Ist also schon
der Ursprung dieses Gedankens verdächtig , so sollten die

Freunde der Schule uud vor allem die Lehrerschaft noch
stutziger werden durch die außerordentlich freundliche Auf
nähme , welche die Zedlitzschen Vorschläge beim preußischen
Kultusminister Holle gefunden chaben . Dieser erklärte

nämlich ini Abgcordnetenhause in der Sitzung vom 13 . Ja
iluar d. I, , die Staatsregicrung stehe dem Vorschlag einer

Dezentralisation der Schulvcrwaltung durchaus sympathisch
gegenüber und beabsichtige , schon in der nächsten Session
einen diesbezüglichen Gesetzentwurf einzubringen und die

nebenamtlichen Kreisschulaufsichtsstellen allmählich in

hauptamtliche zu verwandeln . Damit aber bei den Staats

erhaltenden und Bekenntnistreuen nicht etwa der Gedanke
aufkäme , die durch das Schulunterhaltungsgesetz der Kirche
ausgelieferte Volksschule könnte dadurch den Finsterlingen
wieder entrissen werden , fügte der Minister beruhigend hinzu :

„Insbesondere kann d«e königliche Staatsregierung nicht
anerkennen , daß die Verbindung von Schule und Kirche zu lösen
und daß aus diesem prinzipiellen Grunde die Umwandlung
nebenamtlicher Stellen in hauptamtliche zu erstreben sei . Sie
steht vielmehr auf dem Standpunkt , daß Kirche und Schule
nach wie vor im vertrauensvollen Zusammenwirken an der Er -
zichung unseres Volkes gemeinsam arbeiten und demgemäß sich
finden müssen . "

Vor allem denkt der Minister nicht daran , die Ortsfchul
aufsicht aufzuheben , da , wie er in dem üblichen preußischen

Rcgierungsjargon erklärte , eine von dem allgemeinen Ver -

trauen der Bevölkerung getragene Persönlichkeit über dem

Lehrer stehen müsse . Den geistlichen Ketzerrichter
wird der Lehrer also aus sejner Nähe nicht los . Man will

ihn aber durch die Dezents - alisation der Schulverwaltung
auch noch unter die unmittelbare Fuchtel eines Schul -
bureaukraten stellen .

Das macht man aber so: Die Schulaufsicht wird zurzeit
durch die Kreisschulinspektorcn ausgeübt , die ihrerseits un -

mittelbar den Schulabteilungen der Bezirksregierungen
unterstehen : über beiden thront der Kultusminister . Die

Bezirksschulabteilungen , vor allem aber die Regierungsschul -
räte , sind den Junkern seit Jahrzehnten ein Dorn im Auge ,

so daß man das Gesetz der Dezentralisation der Schul -
Verwaltung geradezu als Gesetz gegen die Bezirksschulräte
bezeichnen kann . Nicht als ob diese Schulbureaukraten nicht

schwerhörig genug gegen die schulpolitischen Wünsche des

Proletariats gewesen wären , oder nicht allezeit die königlich -
preußische Frömmigkeit und Vaterlandsliebe eifrigst gepflegt
hätten : nicht , daß sie sich in der Sozialistentöterei von an -

deren preußischen Beamtengruppen hätten überbieten lassen .
Was den ostelbischen Juntern die Freude au diesen Schul -
Pedanten verdirbt , ist , daß sie vielfach aus ihren früheren

zu weit entrückt sind , daß sie vielfach aus ihren früheren
Stellungen als Seminardirektoren , Oberlehrer usw . gewisse

pädagogische Ideale mit in ihr neues Amt hinübergenommen
haben , daß sie aus eigener Erfahrung alle die kleinen Nöte

des Schullebcns kennen und durch stete Berührung mit den

Lehrern ein , wenn auch noch so geringes Verständnis für die

Wünsche und Bedürfnisse der Schulproleten gewinnen , so daß
sie nicht einer mit der von den Junkern verlangten Gewissen -

losigkeit und Roheit den „ gehorsamen Bitten " der Lehrer
entgegengetreten sind . Hin und wieder hat sich wohl gar
ein Regierungsschulrat erfrecht , den Junker an die Erfüllung
gesetzlicher Verpflichtungen zu erinnern , hat von ihm ver -

langt , die dem Einsturz nahe Schulbaracke stützen oder im

Winter das Schulzimmer heizen zu lassen . Dann und wann

hat wohl ein Schulrat einen seiner Lehrer sogar gegen die

unverschämten Quälereien seines Schulpatrons in Schutz ge -
nommen . Solche „ Vergewaltigungen " verträgt kein preu -
ßischcr Junker : darum weg mit den verhaßten Schul -
abteilungcn und den dünkelhaften Regierungsschulräten .

Bei einer Dezentralisation der Schulverwaltung
würden die Schillabteilungen bei den Bezirksregierungen
fortfallen und der L a n d r a t . der K r e i s a u s s ch u ß und

der ihnen untertänige K r e i s s ch u l i n s p e k t 0 r . der in

der Regel ein Fachmann sein soll , an ihre Stelle treten . Nun

ist ja bekannt , daß die preußischen Landräte meist selber

Junker , ohne Ausnahme aber den Junkern gehorsame Leute

sind . In Ostclbien und zum Teil auch im Westen haben die

Junker auch in den Kreisausschüssen die Mehrheit . Wenn

auch der Junker heute schon unbestrittener Herr der Land -

schulen ist , so wird er es jedoch durch die Dezentralisation
auch noch von Rechts wegen . Es ist darum dann auch v ö l I ig
gleichgültig , ob der Kreisschulinspektor
ein Fachmann oder ein Geistlicher ist . Die

Junker haben es allezeit verstanden , ihnen genehme und ge

fllgige Kreaturen zu finden . Es wird darum auch in Zir
fünft kein Kreisschulinspektor ungestraft sich unterfangen
gegen den junkerlichen Stachel zu locken .

Die Junker werden also den Zedlitzschen Vorschlägen im: :

Freuden zustimmen . Er sucht jedoch auch die Liberalen fiir
dieselben zu gewinnen , indem er ihnen einredet , daß auch die

Städte das Selbstverwaltungsrecht auf dem Gebiete des

Voltsschulwesens erhalten würden . Die Schule selbst würde

dabei freilich wenig gewinnen . Durch ein festes Pfablwer ! :
von Ministeriolverfiigungen eingeengt , ist die Volksschule

auch in den Domänen des Freisinns vor grundlegenden
Reformen sicher . Die Liberalen neuester Fasson sind obnehin
nur in der Theorie Freunde der Volksschule . Wenn

an die Ausbeutungsobjekte in der Industrie und im Hände -
nicht etwas höhere geistige Anforderungen zu stellen wären
als an die „ Untertanen " der Junker , wenn die sozial
demokratischen Stadtverordnete ? ! nicht ständig

drängten , würden die liberalen Stadtväter die Volksschule
genau so stiefmütterlich behandeln wie die Landjunker . Die

Vertrauensseligkeit der Blockliberalen den Konservativen
gegenüber ist zurzeit gewiß nicht gering : so einfältig , zu
glauben , daß man ihnen in den treisfreien Städten auch die

Selbstverwaltung der Volksschulen überlassen wird , ist ja doch
wohl keiner . Der Junker ist gewiß ein Meister im Ver

schwenden : mit seinen Rechten geht er jedoch sehr sparsam
um : diese vergeudet er so leicht nicht , und die konservative
Mehrheit des Abgeordnetenhauses wird es schwerlich unter
lassen , den Städten einen der ihrigen als Schuloberst auf -

uhalsen . Es würde den altpreußischen Ueberlieferungen
durchaus entsprechen , wenn mau in den Städten mit „ König
lichcn " Polizeiverwaltungen den Polizeipräsidien
die Kreisschulinspektoren unter st ellte . Hat

doch sowohl Zedlitz als auch Holle es ängstlich vermieden , über

die Behandlung der kreisfreien Städte bei der Dezentra
lisation nähere Angaben zu machen .

Preßäußerungen zufolge ist anzunehmen , daß auch ein

großer Teil der Lehrerschaft , besonders die Landlehrer .
auf den plumpen Zedlitzschen Schwindel hineinfallen werden .

Ja es ist zu erwarten , daß , selbst wenn der Lehrerverein
als solcher eine ablehnende Stellung einnehmen wird , sich

genau wie beim Schulkompromiß eine Reihe von Kreis
vereinen finden werden , die bei der bekannten Disziplin -
losigkeit im deutschen Lehrervereine den Mehrheitsbeschlüssen
zuwider dem Frhrn . v. Zedlitz und seinen Kumpanen ihr
Vertrauen und ihre Ergebenheit aussprechen werden . Glauben
' ie doch , daß es durch die Dezentralisation möglich sein wird .

einen ihrer sehnlichsten Wünsche , die Einführung der Fach
' chulaufsicht , zu erfüllen . Aber ganz abgesehen davon , daß
man die Umwandlungen nebenamtlicher in hauptamtliche
Stellen soviel als irgend möglich verzögern wird , wird man
die Lehrer wohl in das zu erwartende Landrektorat , in

einigen seltenen Exemplaren vielleicht auch in das Kreis -

' chulaufsichtsamt gelangen lassen : in der Hauptsache wird

man jedoch das letztere genau wie heute mit Akademikern ,
vor allem mit verkrachten Theologen , die sich durch sechs -
wöchentliche Beschäftigung mit der Pädagogik „ bewährt "
haben , besetzen .

Bekanntlich hat schon einmal ein Zedlitz im Jahre 1892

versucht , die Volksschule durch ein allgemeines Gesetz den

Junkern und Pfaffen auszuliefern . Damals scheiterte dieser
Versuch an dem sozialdemokratischen und liberalen Wider -
tande . Das hat die Junker jedoch keineswegs ent -

in u t i g t . Mit der ihnen eigenen Zähigkeit und Stier -

nackigkeit haben sie es verstanden , die Volksschule durch

Sondergesetze unter ihre und ihrer Helfershelfer Botmäßigkeit
zu bringen . Durch das Volksschulunterhaltungsgesetz ist der

Pfaffe , durch das Gesetz der Dezentralisation wird der

Junker von Rechts wegen Herr der Schule .
An einen Widerstand von bürgerlich - liberaler

Seite ist heute nicht mehr zu denken : um so mehr muß das
Proletariat alles aufbieten , um das neueste Attentat
auf die Schule des Volkes zu verhindern . Gegen die Un »

Verschämtheit , mit der die Vertretung der Volks -'
e i n d e das wichtigste Gut des Volkes , seine Schule , völlig

zu ruinieren wagt , muß auf das energischste protestiert
werden . Freilich sind die Massen noch vom preußischen Land -

tag ausgeschlossen . Aber das m u ß anders werden . Unser
Wahlrechtskampf ist auch der einzig wirk -
' ame Kampf um die Befreiung der Schule
aus den Fesseln des pfäffischen Zelotismus und der bureau -
kratisch - junkerlichen Herrschsucht I
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Menschen - und I ' serderemonte .
Die Agrarier verlangen einen Zoll auf Milch und eine

Verschärfung der hygienischen Kontrolle bei der Milchcinfuhr . Sie

petitionierten darum beim Reichstag .
ES liegt in der Natur der Sache , daß die deutsche Milcheinfuhr

fast ausschließlich aus sterilisierter Milch besteht . Für diese

ist aber die Einführung eines Zolles , so lange die Handelsverträge
dauern , unmöglich . Darum wollen die Agrarier eine Verschärfung
der ärztlichen Kontrolle — also , um die Handelsverträge zu um -

gehen . Da eine genaue ärztliche Kontrolle der sterilisierten Milch

überhaupt nur möglich ist , tveun man den Verschluß öffnet , wodurch
aber die Sterilisation verloren geht , so würde damit — wie

früher bei deni amerikanischen Konservenfleisch — die Ein -

fuhr überhaupt unmöglich gemacht . Würde man ober

vom Auslande ( eS kommt vor allem Dänemark in Betracht )
die Lieferung von frischer oder einfach abgekochter Milch versuchen —

was z. B. für Berlin keineswegs außerhalb des Bereichs der Mög -
lichkeit liegt — so würde man das durch einen Milchzoll verhindern .
Die Sache ist demnach durch die Handelsverträge keineswegs ab -

getan , und dem Konsum des deutschen Volkes droht eine neue

agrarische Gefahr .
Diese Gefahr ist um so größer , als die Agrarier schon lange ,

in Anschluß an die Zentralisation der Milchwirtschaft dlirch die

Molkereigenossenschaften , eine Monopolisierung der Milchliefernng
anstreben . Sie wollen die Milchversorgung der Großstädte in die

Hand bekommen , uin den MilchiweiS in die Höhe zu treiben . Eine

Milchverteuerung ist aber fast noch schlimnier als eine Brot - und

Fleischteuerung . Der Geldwert des Milchkonsums übersteigt in

Deutschland , wie die agrarische Presse hervorhebt , den Wert der

Getreideproduktion . Das ist ftir die Agrarier selbstverständlich erst
recht ein Anreiz , die Milch zu verteuern .

Die Milch ist aber vor allem die Nahrung der Kinder . Auf
die Milchflasche des Säuglings hat nmn eS diesmal abgesehen .
Die Säuglinge prassen viel zu sehr , sie schwelgen . Sie sollen sich
mäßigen . Sie sollen lieber etliche Schluck weniger tun , dafür aber
die Milch teuerer bezahlen , uin den agrarischen Beutel zu fiillen .

Wie kamen aber die Säuglinge überhaupt zu ihrem enormen
Konsum von Kuhmilch ? Hat sie die Natur zu dein Zweck mit einem
Milchhunger versehen , ,im die agrarische Rindviehzucht zu fördern ?
Andererseits , selbst wenn sie von sozialdemokratischen Eltern ab¬
stammen , sind sie sicher nicht schon von der Geburt mit dem un -
patriotischen Verlangen behaftet , sterilisierte Milch dänischer Kühe
zu genießen . Die Fabrik nahm der Arbeiterin die Zeit , die sie
brauchte , um ihr Kind zu stillen : sie nahm ihr auch die Kraft und
Gesundheit und ließ ihre Milchdrüsen verkümmern . Auf dem Lande
vollzog sich bei den Tagelöhnern , Kossäten , Jnstleuten der gleiche
Prozeß unter dem patriarchalischen Segen der adeligen Guts -
Herrn . So wurde einer Generation nach der anderen die
Brust der Mutter entzogen . Die auf Flaschen abgezogene
Milch der Kuh trat an ihre Stelle . Vermehrte Kinder -
Sterblichkeit und Degeneration waren die Folgen . Das war sicher
eine schlimmere , häßlichere Fälschung , als der Ersatz der Butter
durch Margarine , gegen den die Agrarier so sehr eifern .

Und nun soll auch noch die Milchflasche durch den Mehlbrei
ersetzt werden , der jetzt schon von den Aerzten als der Würgeengel
der Säuglinge bezeichnet wird .

Aber ist es denn wirklich so gleichgültig , ob die Nachkommen -
schaft der Nation kräftig und gesund heranwächst oder entartet ?
Versteht man doch , wenn es sich nicht um Menschen , wenn eS sich
um Pferde handelt , ganz andere Gesichtspunkte hervorzukehren .

Bor uns liegt der Text der Rede , die der deutsche Krön -
z r i n z in der Landespferdczuchtkommission hielt . Er sagte :

. « Meine Herren I Ich habe keine parlamentarische Vorbildung
in irgendwelcher Weise . Ich möchte bloß darauf hinweisen , daß
die Frage der Remontierung eine so außerordentlich wichtige ist ,
insbesondere für den Fall eines künftigen Krieges , daß irgendein
Rückgang der Remontezucht in Ostpreußen in jeder Beziehung
verhindert werden muß, und ich möchte Seine Exzellenz ( zum
Kriegsminister ) bitten , was dafür geschehen kann , ' zu tun . daß
die edle Zucht in Ostpreußen beibehalten Ivird
und daß die Züchter sich nicht zur Kaltblutzucht und zur Züchtung
von Mischprodukten hiuivenden . Also was geschehenkann ,
bitte ich , daß eS geschehen möchte . "

Man sieht an dem warmen Hauch , der die ivenigen Zeilen durch -
dringt , daß es dem deutschen Thronerben wirklich nahe ging . Nur
keine . . Kaltblutzucht ", keine „Mischzucht " , edle , warmblütige Rasse —
von Pferden . Irgendwelche Bedenken läßt er zurücktreten : » Also
was geschehen kann , bitte ich, daß es geschehen möchte . "

So sehr besorgt zeigt sich der Kronprinz um die edle Zucht von
Pferden in Ostpreußen .

Dasselbe Ostpreußen zeigt , mit alleiniger UuSnahine Schlesiens ,
die größte Me n scheu st erblichkeitiin ganzen preußischen
Staat . Sollte nicht auch dahinter ein Problem stecken , das der Be -
achtnng des zukünftigen Trägers der deutschen Kaiserkrone wert wäre ?
Ist nicht auch der Ersatz der Nation von Bedeutung fiir die
zukünftige EntivicNung des Reichs ?

Wir wollen es dahingestellt sein lassen , inwiefern der Ausgang
eineS zukünftigen Krieges von der ostpreußischen Pferdezucht ab -
hängig gemacht werden konnte . — aber braucht man nicht für den
Krieg außer der Pferderemonte auch eine Menschenremonte ?

Kildung , die unfrei machen soll .
Ein Leipziger Lehrer schreibt « nS :
Am Donnerstagabend saß ich in meiner Behausung in Geseik -

schaft einiger Lehrer über einer wissenschaftlichen Arbeit . Da ward »



die „ VoNszeitung ' gekracht . Einer der Kollegen griff nach ihr , um

sie mit ein paar flüchtigen Blicken zu überfliegen . Wenige Minuten ,
dann legte er sie wieder beiseite mit einer Miene , in der Entrüstung
mit unverhohlener Genugtuung sich paarte .

» Was gibt cS neues ? " fragte ich leichthin , obwohl mir seine
innere Erregung nicht entgangen war .

Das löste ihm rasch die Zunge .
„ Sehen Sie , lieber Kollege , das ist es , was mich immer wieder

bon der Sozialdemokratie zurückstößt , so oft ich mich auch zu ihr

hingezogen fühle und so lebhafte Sympathien ich ihr in dem einen

oder anderen Punkte entgegen bringe : die krasse , brutale , um

nicht zu sagen bornierte Einseitigkeit und Eng -
Herzigkeit der Auffassung und des Urteils . "

„ Wie meinen Sie das ? Ich verstehe Sie nicht . "

„ So — als ob alles Gute einzig und allein Lei

der Sozialdemokratie zu finden wäre . Jeder andere

ist ein offener oder verkappter Feind des Volkes . Was auch immer

getan und geschaffen werden mag für das Proletariat — alles ist

Spielerei , leerer Schein , Gimpelfang , Dreck . Gibt es nicht auch im

Bürgertum edle Menschen , die ein Herz für die leibliche und geistige
Not der Massen haben ? Nein , sagt Ihr . Mag es noch so

gut , so ehrlich , so zweckmäßig sein , waö von anderer Seite

für die Linderung des Elends getan wird — eS ist

nichts , nichtSI Diese Art , zu denken und zu urteilen , dieses

ewige Negieren ist geradezu empörend . Sie kennen den Fall : Ge -

sellschast zur Verbreitung von Volksbildung und Liegnitzer Regierung .
Wollen Sie bestreiten , daß diese Gesellschaft eine ungemein segens -
reiche Institution ist ? Dürfen nicht gerade wir freier gesinnten
Lehrer mit Befriedigung und Stolz auf die Wirksamkeit einer solchen
Organisation blicken ? Da sind keine bloßen Worte , da ist Tat . ist
positive Arbeit I Ströme von Kultur werden da geleitet in Volks -

»nassen , die für die Agitation Eurer sozialdemokratischen Be -

glückungsideen ewig unzugänglich bleiben werden . Hier werden

Schollen umgepflügt , hier ist reines , wahres Kulturstreben . . . . Und

nun lesen Sie , bitte , was dazu die „ Leipziger Volks -

zeitung " in ihrer brüsken , schroffen Art zu sagen hat :

„Existiert da eine Gesellschaft zur Verbreitung von Volks -

bildung , die das gewiß ftaatöerhaltende Prinzip hat , die Ar -
beiter von jeder „ gefährlichen " Lektüre , aus
der sie etwa über ihreKlasseninteressen auf -
geklärt werden könnten , abzuziehen . Zu diesem
Zwecke hat sie gerade , weil sie den Bildungshunger des modernen
Proletariats kennt , nnt Schlangenllugheit sich nicht bloß auf
Traklätchen und gottselige Erbaüungsschriften beschränkt , sondern
manchen „ kühnen Griff " in die bürgerliche Aufllärungsliteratur
getan . Sie hat zu Strauß und Häckel gegriffen und auch die
Kriegsbriefe des Generals Kretflhmann in ihren Katalog mit auf -
genommen . Aber diese Schlangenllugheit hatte nicht mit der
Erbdummheit der preußische » Bureaukratie gerechnet ' usw .
lNr . 36 vom 13. Februar . )

„ Ausgezeichnet !* rief ich aus , als der Kollege das Blatt voller

Entrüstung auf den Tisch warf . „ Könnte man die liberale Bildungs -
»neierei der Gesellschaft für Volksbildung klarer und treffender kenn -

zeichnen ? Das ehrliche Bestrebeir der Einzelnen , die daran mit -
arbeiten , bestreitet niemand . Aber als Ganzes , als Einrichtung , die
von einer bestimmten Klasse getragen wird , ist dieses Unternehmen
eine höhte Kltlturflunkerei , geboren auö dem raffinierten Bemühen ,
die geistigen Kräfte der Arbeiterschaft auf ein
totes Gleis zu schieben , sie lahm zu legen für den
wirtschaftlichen und politischen BefreiungS »
kämpf , dem in erster und letzter Linie auch das

geistige Streben der Arbeiterschaft zu dienen hat . '
Jetzt wurden auch die beiden anderen Kollegen lebendig , so daß

ich einen Kampf . gegen drei Fronten zu führen hatte . Vergeblich , daß

ich an die BildungSspielerci der bürgerlichen Volksbildungsvereine
erinnerte , die sich seit Jahrzehnten einer ähnlichen Taktik bedienen ,

vergeblich , daß ich auf den zwischen Bourgeoisie und Proletariat be -

stehenden grundsätzlichen Unterschied in der Stellung zu Wissenschaft
und Kunst verwies . Sie blieben dabei : Die Sozialdemokratie ist
intolerant , kurzsichtig , einseitig , sieht alles nur durch die enge Brills

ihrer alleinseligmachenden Parteiauffaffung an und schädigt dadurch
die allgemeinen Bolksinteressen mehr , als sie ihnen nützt .

Hätten die Kollegen noch ein paar Stunden länger mit mir
diskutiert , wären sie durch die „ Leipziger Neuesten Nach -
richten ' , das bekannte Limanpapier , stehenden Fußes
überzeugt worden , wie schwer sie mit ihrenBor -
wüpfen im Unrecht waren und wie die « bornierte
Einseitigkeit der Sozialdemokratie ' auch in
dieser Frage wieder einmal den Nagel auf den
Kopf getroffen hatte . Das Blatt schreibt ( Nr . 44 vom
14 . Februar ) :

„ In Wirklichkeit sollte man auch in den hohen Regionen , in
denen die preußischen Kultusminister tvcilen , an einer Gesellschaft
seine Freude haben , die jährlich mehr als eine halbe Million
Bücher an Volksbibliotheken abgibt und wirklich auch dann noch
nützlich wirkt , wenn sie die feinsiimigen Betrachtungen eines Bölsche
über das zarte innere Leben der Natur , über Sonnen und Sonnen -
stäubchen , über Werden und Vergehen der Leserwelt zugänglich
macht . Nur so, nur durch eine gewisse Vorurteilslosigkeit kann es
verhindert werden , daß die Bevölkerung , statt sich in verständiger
Weise ju _ unterrichten , zu der schlechten und einseitigen Literatur
der Genossen greift . Man muß eben mit dem Bildungsbedürfnis
des deutschen Volkes rechnen , und man soll sich darüber nicht
entrüsten , sondern sich dessen freuen , daß dieses Bedürfnis weit
hinein bis in die Kreise der schlichtesten Arbeiter
reicht . '

_

CerrorittcnsGwindel und Schwindel -
terroriften .

Die bürgerliche Skandalpresse und die hohe Staatsrcgierung
ist wieder einmal um eine schöne Vorstellung gekommen . Alles war
so schön in Szene gesetzt : Zuerst ein Vorspiel , wobei das ganz «
Orchester blockbcgeisterter Sozialistentöter mitwirkt . Ein Terrorist
verhaftet ! Bomben im Koffer ! Echte Bomben in einem richtigen
Koffer ! Ein Waffenlager in der Pankstratze ! Nein , nicht nur
Waffen , auch 19 000 Bogen Papier , dem man es sogleich ansieht ,
daß es zur Herstellung falschen Papiergeldes bestimmt ist ! Be -
stimmt ? Natürlich ! Die russischen Regierungsbehörden sagen es .
und die verstehen sich doch auf Fälschungen ! Wißt Ihr auch schon ,
wo das Lager gefunden worden ist ? Ihr wißt ' s noch nicht ? Selbst -
verständlich im Hause eines Führers der deutschen Sozialdemokratie !
Ilnd ein zweiter Führer hat sich die Waffen aus Belgien , auch
einem wilden Lande , schicken lassen , ein dritter Führer sie Person -
lich unterm Arm in das Terroristenlagcr gebracht . Aber erst der

vierte . . Führer ' : Er hat noch viel Scheußlicheres begangen : er hat
die Bestellung des geheiligten RubelpapierS vermittelt , allerdings

gegen Provision , und das können wir prozentpatriotischen Bürger
immerhin nicht übel nehmen .

Mit einem herrlichen Finale N,ngl das Vorspiel aus : Die

konservativen Geigen , begleitet von den „Post ' - Hörnern , kündigen
eine Interpellation an , die den innigen Zusammenhang zwischen
der deutschen Sozialdemokratie und den russischen Terroristen .

Anarchisten , Bombcnwcrfern und Papiergcldfälschern vor der ge -

jitteten MenfcHheit enthüllen soll.

Nun werden die Kulissen geschoben : Eine Voruntersuchung , in
die Staatsanwalt und politische Polizei fortwährend ihre Jnstruk -
tionen hincinmengen , in deren Verlaufe aber dem Verteidiger die

Durchsicht der Akten ständig verweigert wird . Wozu auch ? Unsere
herrliche Prozeßordnung gestattet dieses Verfahren , und der Ange -
klagte braucht sich nicht einzubilden , Partei der Voruntersuchung
zu sein , er ist Objekt der Untersuchung und dient einem höheren
Zweck , den das politische Interesse der Regierenden bestimmt .

Eine neue Kulisse wird herangerollt : Die Anklageschrift will
den Angeklagten vor die Geschworenen bringen , beschuldigt ihn
einer Straftat , die mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren bedroht
ist , aber er soll nur drei Tage Frist haben , um sich auf die An -

klage zu erklären ; nebenbei ein Angeklagter , der die deutsche
Sprache nicht versteht und dem also das freundliche Deutsch des
Staatsanwalts erst durch eine Uebersctzung zugänglich gemacht
werden muß . Es bedarf eines besonderen Antrages des Ver -

tcidigers , um dem Angeklagten 14 Tage Frist zu erwirken , knapp
anderthalb Tage für jedes Jahr Zuchthaus , das ihm zugedacht ist .

Ein Beweisantrag , den der Angeklagte stellt , bleibt unbeachtet ,
obgleich das Gesetz einen ausdrücklichen Bescheid auf solchen Antrag
vorschreibt . Merkwürdig ! Warum nur die Eile ? Fürchtet man .
daß die herrlich erregte Stimmung des antisozialistischen Blocks

allmählich verrauchen oder unter den drängenden Finanzsorgen
erdrückt werden könnte ? Oder soll die Verhandlung gegen den

Russen Mirski durchaus noch unter dem Vorsitz des Landgerichts -
rats Maßmann stattfinden , der den Vornamen Iwan führt , aus
den russischen Ostsecprovinzen stammt und als oft vom Reichsgericht
bestellter Untersuchungsrichter in der Führung politischer Prozesse
erprobt ist ?

Merkwürdige Eile ! Sie zeigte sich auch bei der Verhandlung ,
über die unsere Leser den Bericht an anderer Stelle dieser Nummer

finden . Die unbefangenen Zuhörer mußten den Eindruck ge -
Winnen , daß ein kranker Mann vor den Geschworenen stand , der

überhaupt nicht oder nicht dauernd der Verhandlung folgen konnte .

Der Gerichtsarzt hatte schon vor dem Termin Zweifel geäußert ,
ob mit dem Angeklagten verhandelt werden könne . Selbst der Vor -

sitzende hatte in dem einleitenden Vortrage , den er — eine

Neuerung , und keine gute — vor dem Beginn der Verhandlung hielt ,

auf diese Zweifel hingewiesen und hat dennoch vier Stunden lang
die Verhandlung fortgesetzt , bis er endlich den Zweifeln dcö Arztes
und aller Beteiligten durch den Vertagungsbeschluß nachgeben

mußte .
Ach, und eS war doch alle ? so schön in Szene gesetzt . Im letzten

Augenblick hatte der Staatsanwalt einen Spczialarzt für die

Rettung der bürgerlichen Gescllschat gefunden , Herrn Dr . Henninger
von der politischen Polizei den Sachverständigen für die Pankstraße
und die benachbarten Revolutionsgebiete . Im letzten Augenblick ,
und ohne das Gericht und den Angeklagten zu benachrichtigen , ließ
der Staatsanwalt ein kleines Heer von Zeugen aufmarschieren , die

mit dem „ Bombenkoffer " , den Zündschnüren und den Papierballen
die deutsche und die russische Sozialdemokratie an einem Tage tot -

schlagen sollten . Aber hinter den Zeugen erschien der Schatten de »

gerade in diesen Tagen entlarvten Lockspitzels Tannenbaum , und

vielleicht gesellt sich auch diesesmal zum Terroristenschwindel der

bürgerlichen Presse der Schwindelterrorist der russischen Polizei .

Da ; Rdchsvminsgcfetz
In der XommIMon .

Die Kommission begann am Freitag ihre Beratung mit ber

Abstimmung über den § 4. Nachdem die weitergehenden Anträge
der Sozialdemokratie , wie üblich , vom Block �abgelehnt worden

waren , wurden die freisinnigen Anträge Dr . Müller - Mciningcn ,
örgänzt durch einige von den Konservativen und vom

Zentrum vorgeschlagene Bestimmungen angenommen und

der Z 4 erhielt folgende Fassung :
„ Soll eine öffentliche Versammlung unter freiem Himmel

abgehalten werden , so ist dies in der Anzeige oder in der dieselbe
vertretenden öffentlichen Bekanntmachung ausdrücklich hervor -

zuheben . _
Versammlungen , welche auf öffentlichen Plätzen und Straßen

in Städten und Ortschaften stattfinden sollen , sowie öffentliche

Aufzüge in Städten und Ortschaften bedürfen der Genehmigung
der Polizeibehörde .

Die Genehmigung kst schriftlich zu erteilen
Tie Genehmigung ist von dem Veranstalter mindestens

24 Stunden vor dem Beginn der Versammlung oder des Auf -
zuges unter Angabe des Ortes und der Zeit nachzusuchen . Die
Genehmigung darf nur versagt werden , wenn von der Abhaltung
der Versammlung oder der Veranstaltung des Aufzuges eine
Gefährdung des öffentlichen Verkehrs zu befürchten ist .

Oeffentliche Versammlungen in einem mit dem Vcrsamm -
lungslokal zusammenhängenden eingefriedigten Hof oder Garten

gelten nicht als öffentliche Versammlungen unter freiem
Himmel .

lieber die Verweigerung der Genehmigung ist dem Ver -

anstalter sofort eine kostenfreie Bescheinigung mit Angabc der
Gründe zu erteilen .

Gewöhnliche Leichenbegängnisse sowie Züge der HochzeitS -
Versammlungen , wo sie hergebracht sind , bedürfen einer Ge -

nehmiguug nicht .
Die LandcSzentralbehörde kann bestimmen , daß auch andere

Aufzüge der borgängigen Anzeige und Genehmigung nicht be -

dürfen , und daß Aufzüge , welche durch mehrere Ovtscbaften

führen , nur einer Behörde angezeigt und von ihr genehmigt

zu werden brauchen .
Die Landeszentralbehörde kann bestimmen , daß und unter

welchen Voraussetzungen für Versammlungen unter freiem

Himmel die Anzeige an die Polizeibehörde statt der Einholung
der Genehmigung genügt . "

Nur kurze Zeit nahm die Beratung deS § b in Anspruch . Er

sollte nach der Regierungsvorlage bestimmen :
„ Jede Versammlung , für die es einer Anzeige . Bekannt -

machung oder Genehmigung bedarf , muß einen Leiter haben .

Der Leiter oder , solange dieser nicht bestellt ist , der Veranstalter ,

hat für Ruhe und Ordnung in der Versammlung zu sorgen . Er

ist befugt , die Versammlung für aufgelöst zu erklären . "

Unsere Parteigenossen beantragten , diesen letzten Satz zu
streichen . Sie wünschten außerdem einen Zusatz , durch den dem

Veranstalter das Recht gesichert wird , Eintrittsgelder in un -

bestimmter Höhe zu erheben oder Geldsammlungen zu veranstalten .

Gegen diesen Antrag wandten sick vor allem die Regierungs -
Vertreter , während unsere Genossen David und Hildenbrand

ihn lebbaft verteidigten unter Hinweis auf die Erfahrungen — be .

kanntlich sind Tcllersammlungcn und dergleichen in sozialdcmo -
kratisckcn Versammlungen wiederholt als öffentliche Kollekten

angesehen und bestraft worden . Heute fand unser Antrag nur die
Stimmen unserer Genossen , der Polen und de ? Zentrums . Doch

ist Aussicht vorhanden , daß er in der zweiten Lesung in etwas ver -
änderter Fassung von der Mehrheit akzeptiert werden wird . Das

Zentrum ließ durch die Abgeordneten Kohl , Schirmer usw .

beantragen , den Paragrapben durch die Bestimmung zu ersehen .

daß der Einberufcr einer Versammlung entweder den Vorsitz selbst
führen oder unwiderruflich einem anderen übertragen oder die

Wabl eines Vorsitzenden durck die Versammlung selbst veranlasset »
müsse . In der Diskussion stellte sich Einmütigkeit darüber heraus ,

daß der Veranstalter der Versammlung das Recht bebakten solle ,
den Leiter entweder zu bestellen oder die Leitung selbst zu über »

nehmen . In diesem Sinne wurde ein konservativer Antrag und

mit diesem der ganze Paragraph einp . mung angenommen . Ter

Zusatzantrag Beuchelt hat folgenden Wortlaut :
„ Ter Veranstalter ist berechtigt , die Leitung selbst zu über -

nehmen , sie einem anderen zu übertragen oder die Wahl des
Leiters durch die Versammlung zu veranlassen . "

Ohne weitere Beanstandung wurde der § 6 der Regierungs -
vorläge angenommen , der bestimmt , daß niemand in einer öffent -
lichcn Versammlung oder einem Aufzug auf öffentlichen Straßen
oder Plätzen bewaffnet erscheinen darf , es sei denn , daß er ver -

möge öffentlichen Berufs zum Waffcntragcn berechtigt oder zum
Erscheinen mi » Waffen behördlich ermächtigt ist . Auf eine An -

frage des Abg . Gras v. C a r m c r (k. ) hatte der Staatssekretär die

Erklärung abgegeben , daß durch diesen Paragraphen Studenten -
und Schützcnaufzügc trotz des dabei üblichen Waffcntragens nicht
verboten sein sollten .

Beim z 7, dem bekannten Sprachenparagraphcn .
der dazu bestimmt ist , den Mitbürgern polnischer Zunge das Ver -

sammlungsrccht zu rauben , gab c» eine umfangreiche Geschäfts -
ordnungsdebatte , weil die Mehrheit noch nicht reckt an �dieses
schwierige Kapitel herangehen wollte . Erst in der nächsten Sitzung
soll darüber entschieden werden , ob der tz 7 bis an den Schluß der

Beratungen zurückgestellt oder sofort vorgenommen werden soll .
Heute wandte sich die Beratung zunächst dem § 8 zu . Die

Regierungsvorlage bestimmt darin :
„ Die Polizeibehörde ist befugt , in jede Versammlung , für

die es einer Anzeige , Bekanntmachung oder Genehmigung bedarf ,
zwei Beauftragte zu senden . — Die Beauftragten haben sich
unter Kundgebung ihrer Eigenschaft dem Leiter oder , so lange
dieser nicht bestellt ist , dem Veranstalter der Versammlung zu
erkennen zu geben . — Den Beauftragten muß nach ihrer Wahl
ein angemessener Platz eingeräumt werden . "

Hierzu ließ unsere Partei durch den Abg . Hilde nbrand
einen Antrag begründen , der die bisher vielfach üblichen Ein -

Mischungen der überwachenden Beamten in den Gang der Ver -
Handlungen der Versammlung unmöglich zu macken bestimmt ist .
Staatssekretär V. B e t H in a n n erklärte diese » Antrag für über -
flüssig , da er etwas verbieten solle , wozu kein Gesetz der Polizei
ein Recht gebe . Daß die Polizei kein Recht hat , die Vcrsamm -
lungen zu stören , hat sie aber auch unter dem geltenden Recht nie
daran gehindert , den Rednern alle möglichen Vorschriften darüber

zu machen , was sie sagen dürften und was nicht . Zwischen Kon -
scrvativen und Freisinnigen entspann sich eine längere Debatte
darüber , ob im dritten Absatz die Worte „ nach ihrer Wahl " gc -
strichen werden sollten oder nicht . Die Konservativen hielten es
nicht für ausreichend , daß den Polizeibcamten ein angemessener
Platz angewiesen werde , sondern wollten ihnen durchaus das Recht
geben , sich auch auf den Platz des Versammlungsleiters oder de »
Redners zu setzen . Staatssekretär v. Bcthmann trat ihnen bei .
erklärte aber wiederholt , daß die Regierungsvorlage schon nach
ihrem Wortlaut nicht eine Ucberwachung der Versammlungen
seitens der Polizeibeamten bezwecke , daß diese vielmehr nur an
oen Versammlungen teilnehmen sollten , um im Falle einer Ver -
letzung des öffentlichen Rechts in Wirksamkeit zu treten . Die

Abstimmung wurde auf die nächste Sitzung vertagt .

poUtifcKe Ocberlicbt .
Berlin , den 14 . Februar 1908 .

Postbcschwerden .
Aus dem Reichstage . Tie Hauptdebatte über den

Postetat kam auch heute nicht zu Ende , da die Sitzung durch
drei Redner ausgefüllt wurde . Zunächst gab der Unterstaats -
sekretär im Reichsschatzamt Herr T w e l c die Erklärung ab ,
daß auch jetzt noch nicht die Regierung in der Lage sei anzu -
geben , wann die zugesagte Vorlage betreffs Aufbesso -
rung der Beamtenbesoldungen an das Haus
kommen werde . Dann verbreitete sich in einer langen Rede
namens des Zentrums der Abg . Hamechor über aller -

Hand Postfragen . Da er seinem Beruf nach Postbeamter ist ,
gab er der Sehnsucht seiner Kollegen nach Gehalts -
aufbesserung Ausdruck , verriet aber sonst eine höchst sub -
alterne Auffassung von dem Verhältnis der Beamten
und Staatsarbeiter zu der Verwaltung , indem er ver -

sicherte , kein Beamter oder Arbeiter de5 Reiches nehme
das Streikrecht für sich in Anspruch . Zu einer solchen Er -

klärung namens aller Arbeiter , die vom Reich beschäftigt

werden , dürfte irgend ein beliebiger Beamter , auch wenn er

nebenbei Abgeordneter ist . schwerlich kompetent sein .
Der nationalliberale B e ck - Heidelberg verkündete , er

werde die goldene Mittellinie zwischen zu scharfer Kritik und

zu großem Lob sich zu seiner nationallibcralen Richtschnur
nehmen , was in der Praxis so ausfiel , daß er sich für die

reaktionäre Ostmarkenzulage und gegen die sozialreformc -
rische Steuerung eines früheren SchalterschlusseL für Pakete
erklärte .

Schließlich sprach für die freikonservative Partei Herr -
Linz aus Elberfeld , dessen Beruf es ist . den höheren
Töchtern Hurrapatriotismus und Salonbildung beizubringen .
damit sie auf dem Mitgiftmarkte für Leutnants und Referendare
paßliche Bräute abgeben . In Her Atmosphäre des Wupper -
thals hat er aber christlichsozialc Empfindungen angenommen .
so daß er in den Reihen der Stumm - Partei an der Seite des

scharfmacherischen Talmijunkcrs v. Dirksen wie eine anormale

Erscheinung wirkt . So trat er auch heute für eine Forderung
der Telegraphenarbeiter ein , daß ihnen die Fahrt zur Arbeits -
stelle in die Arbeitszeit eingerechnet werde .

Der Staatssekretär Herr Kraetko wußte nichts
Wichtigeres vorzubringen , als daß er cS den Beamten sehr
übel nehmen müsse , wenn sie sich mit irgend welchen Be -

schwerden an ReichstagLabgeordnete wenden . anstatt sich
ausschließlich auf sein väterliches Wohlwollen zn verlassen .

Knlturleistungen .
DaS preußische Abgeordnetenhaus führte in Verhand -

lungen von tödlicher Langeweile die Beratung des Kultus -
eiats zu Ende . Der bekannte Konservative S t r o s s e r , der
Schwärmer für die Zuchthausvorlagc , regte sich gewaltig über
das angebliche Ueberwiegen „ liberaler " Thcologieprofessorcn
an den preußischen Universitäten auf . Nur die Hochburg des
orthodoxen Luthertums , das pommersche Greifswald , ist nach
seinem Geschmack . Der freisinnige Abgeordnete Hoff einer
der erträglichsten Angehörigen deS Konsortiums Wiemer -
Pachnicke , trat für schnellere Durchführung der Fachschnl -
aufsicht ein . Daß seine Forderungen alles andere eher
waren als grundstürzend , geht schon aus seiner häufigen
Bezugnahme auf Ausführungen Oktavios v. Zedlitz hervor .
den er als Kronzeugen gegen den Unfug geistiaer Lokalschul¬
aufsicht ins Feld führte . Von seltsamem Optimismus zeugt
es . daß Herr Hofs noch rmmer nicht die Hoffnung aufgeben
kann , den Geist des Kultusministeriums von 1808 in das

heutige Ministerium gegen den Geist einziehen zu sehen .
Der Abgeordnete Marx vom Zentrum leistete eine Art Ab -

bitte für allzu massive Anrempelungen der Lehrerschaft , die

sich tags zuvor sem Parteigenosse Stull geleistet hatte .
Nachdem das Gehalt des Kultusministers bewilligt war .

kam eine Interpellation heran die sich die National -

liberalen und Freikonservativcn leisteten , und die der ge -



schäftige Gernegrotz Schiffer Lcgründ' etc . Die Fnler -
pcllation verlangt deir alsbaldigen Erlaß einer Novelle zum
V o I k s f ch u l g e f e tz , durch die die von den Kommunal -

sienerzuschlägen befreiten Personen wenigstens zu den Schul -
lasten herangezogen werden sollen . Die Forderung ist ganz
selbstverständlich , aber es bedarf bekanntlich der langwierigsten
Aktionen , um Forderungen der allereinfachsten Gerechtigkeit
in Preußen durchzuführen . Der Kultusminister will äugen -
schcinlich die Sache auf die lange Bank schieben . Er sprach
davon , daß sie am besten bei der Revision des Kommunal -

abgabcngesches geregelt werde . — Tie hyperrcaktionärc
Antwort des Ministers erlaubte es sogar Herrn Cassel .
etwas wie eine Oppositionsrede zu halten . Ain Sonnabend
wollen sich die Geldsackserkorencn ihre Diätenbezüge ohne
Silmngsarbcit leisten . Erst am Montag denken sie sich
tviedcr zusammenzufinden , um ein paar libcral - schillernde
Anträge der sogenannten Linken des Hauses auf B e -

seitigung der Vorschulen und auf Förderung
begabter Volksschülcr zu beraten .

Truckfehlerberichtigung .
In unserem gestrigen Leitartikel ist durch daZ Verheben

einer Zeile der vorletzte Absatz bis zur Sinnlosigleit entstellt worden .
Der betreffende Absatz , der der Tabelle der 21 ländlichen Wahl¬
bezirke folgte , in denen die Konservativen mit so gering -
fügiger Stimmenzahl 43 Mandate errangen , lautete in Wirklichkeit :

„ In diesen 21 Wahlbezirken , denen sich noch zahlreiche
andere anreihen ließen , vermochten die Konservativen mit rund
42 000 Uvwählerstiwmen nicht weniger als 43 Mandate zu erobern !
Das wäre ihnen trotz des Dreiklassenwahlsyftems nicht möglich
gewesen , wenn nicht die skandalös ungleiche Wahlkreiseinteilung
420 000 Wählern die Möglichkeit gegeben hätte , 43 Abgeordnete zu
wählen , während es in den am 7. Februar von uns aufgezählten
10 städtischen und großindustriellen Wahlbezirken 830000 Wählern
nur möglich war , 18 Abgeordnete in den Landtag zu entsenden I
Es ist also gerade die ungleiche Einteilung der Wahlkreise ,
die den geschworenen Feinden jeder Wahlreform , den Konservativen ,
ihr Uebergewicht im preußischen Abgeordnetenhaus verschafft . Und
wenn das Zentrum , trotzdem es seine Freundschaft für daS all -

gemeine und gleiche Wahlrecht auf den Lippen trägt , gerade in dem

Augenblick versagte , wo sich im Dreiklassenparlament die Möglich -
keit bot , durch die Forderung der Neueinteilung der Wahlkreise
den Block der konservativen Wahlrcchtsfeinde zu schwächen , so ist daS
der unwiderlegbarste Beweis dafür , daß daS Zentrum in Wirklichkeit
vom allgemeinen und gleichen Wahlrecht nichts wissen mag !

Wer sich so zum Helfershelfer der unversöhnlichsten Feinde des

allgemeinen und gleichen Wahlrechts macht , wie das Z e n t r u m am
10. Januar 1908 , der ist ein ebenso gefährlicher Gegner des all -

gemeinen und gleichen Wahlrechts , wie die konservative « Junker
selbst : « _

Ter Kriegsgefangeuschaft enthoben — der dauernden

Sklaverei überliefert !
Vom Geburtstag Wilhelms II . ab ist die Kriegs -

qefangenschaft der Hereros aufgehoben . Das

Scherl - Blatt meldet :

Durch Verfügung des GouvemeurS v. Schuckmann ist vom
Geburtstage des Kaisers an die Kriegsgefangenschaft
der Hrreros aufgehobrn worden . Die HereroS unterliegen nunmehr
in jeder Beziehung den Verordnungen vom 18. August 1907 und
den anderen für Eingeborene geltenden Bestimmungen . Ins -
besondere dürfen sie außer im Falle deS ß 4 der Kontrollverordnlmg
nicht mehr einem bestimmten Arbeitgeber zur Beschästigung über¬
wiesen werden , sondern es muß ihrem Willen überlassen
bleiben , mit wem ste einen Dien st vertrag schließen wollen .
Damit durch diese Verfügung keine Störungen in dem einen oder
anderen Wirtschaftsbetriebe hervorgerufen werden , verfügte der
Gouverneur , daß die bisherigen Kriegsgefangenen noch biZ zum
14 . d. M. in ihrem bisherigen Dienstverhältnis verblieben .

Die Kaisers - GeburtstagSfestfreude der Hcreros wird keine

besonders große , sicherlich aber keine dauernde sein . Denn die

Hereros tauschen die bisherige Form der Sklaverei nur mit

einer neuen . Da ihnen ja der Erwerb von Land

und Vieh für alle Zeiten verwehrt ist , müssen
sie , nm nicht zu verhungern , Arbeit nehmen . Da wird

es für die durch die Hungerpeitsche in den Dienst der

Farmer getriebenen schwarzen Lohnsklaven keinen großen
Unterschied machen , ob sie sich ihre Ausbeuter selbst aus¬

wählen dürfen . Die Farmer werden sich hüten , einander

durch höhere Löhne und bessere Arbeitsbedingungen zu über -
bieten . Sie wissen ja , daß die HereroS keine Wahl haben :

sie müssen ja die n ä ch st b e sl e Arbeitsgelegenheit ergreifen .
Denn zn Organisationen dürfen sie sich ebensowenig zu -
sammcnschlicßcn wie die deutschen Landproletaricr . Aber

diese können imnierhin der Fuchtel der Junker durch die

Flucht in die Städte oder Jndustriebezirke entgehen . S o
was g i b t 6 aber in W ü st - W e st nicht ! — Ja , der

schwarze Lohnsklavc besitzt� nicht einmal Frei¬
zügigkeit , er darf seinen Aufenthaltsort nur nach Aus -

stcllüng eines Passes verlassen . Er darf vor allen

Dingen auch n i ch t a n S w a n d e r n ! Er ist nichts als ein

elender , hülfloser Sklave , rettungslos dazu verdammt , gegen
„Feldkost " ( Heuschrecken . Käferlarven und ähnliche lukullische
Genüsse !) und erbärmlichen Hungerlohn den Weißen Herren -
menschen Sklavendicnste zu leisten ! —

Wahlrechtsgczerre in Sachsen .

In der Wahlrechtsdeputation hat sich eine Wendung vollzogen .
Die Konservativen , die eS bisher vorgezogen hatten , eine

passive Rolle bei den Bemühungen der Nationalliberalcn um ein

Pluralwahlrecht zu spielen , sind jetzt aggressiv m i t A n t r ä g e n

vorgegangen . Offenbar sind sie der Ansicht , daß jetzt das

Nationalliberale Pluralwahlrecht abgetan und

nun der Zeitpunkt gekommen sei , mit ihren Wahlrechts -
Plänen herauszurücken . Ein alter Opitzscher Gedanke ist wieder

aufgewärmt worden , der von diesem förmlich in Angst
ausgebrütet worden ist , als vor zwei Jahren die Wogen
der Wahlrcchtsdemonstrationen am höchsten gingen . Um jede bessere

Wahlrechtsreform zu hintertreiben , machte dieser reaklionäre Führer
der Konservativen damals den Borschlag , alles zu lassen , wie es

jetzt ist . die Arbeiter aber damit abzufinden , daß man in s ä ch s i -

schcn Großstädte » auf Grund de ? allgemeinen .
glcrchen . direkten Wahlrechts zehn Vertreter
wählen läßt . So wären die Konservativen sicher ge -
wesen . ihren Besitzstand zu erhalten . Dieser Opitzsche

Plan ist . wie aus einer Zeitungsmeldung hervorgeht , etwas

umgekrempelt in der Wahlrechtsdepntation wieder eingebracht worden .

Man will aber nicht das Dreiklaffenwahlrecht beibehalten wie eS

jetzt ist , sondern cm Zensnsw ahlrecht einführen mit so hohem
Zensus ( 15 —20 M. ) . daß es nicht möglich wäre , cinen Arbeiter -

Vertreter in den Landtag zu entsendeir . Daneben aber sollen in be -

. anderen Wahlkreisen 10 oder 12 ( einige behaupten auch IS ) Arbeiter -

Vertreter aus Grund des allgemeinen Wahlrechts gewählt werden .

Dieser unglaublich reaktionäre Antrag , der den Konferba -
tiven den Besitzstand sicherte und die Arbeiter mit einem

Pappen st tele abfinden will , soll mehr Zustimmung gefunden

haben , als andere Vorschläge und Anträge . ES ist zunächst aber noch
nicht wahrscheinlich , daß die Regierung , die noch immer an

ihrem Entwürfe hängt , ihm zustimmen wird . Mindestens wird sie
auf ihrem verfassungsmäßigen Rechte bestehen , daß ihre Borlage in

der Deputation durchberatcn wird . Dieser Tage erst ist Hohenthal
in einer Versammlung des MittclstandSbundeS mit einer solchen
Wärme für seine Vorlage eingetreten , die es ausgeschlossen erscheinen
läßt , daß die Regierung so leicht zugunsten eines ZensitSwahlrechts
auf ihren Wechselbalg verzichtet .

Gegen das geplante Reichsvereinsgesetz .
In Danzig protestierte eine Volksversammlung am 12. d. M.

einstimmig gegen den Entwurf zu einem ReichsvereinSgesetz , tvie er
von der Regierung geplant ist , durch Annahme einer entsprechenden
Resolution . Der Parteisekretär für Westpreußen , Genoffe Crispien ,
hatte vorher den Gesetzentwurf in längerer Rede arg zerpflückt . Die

Versammlung beschloß noch , die Resolution dem Reichstage zuzu -
stellen . —

_

Kirchengewalt . •

Der hohe katholische KleruS fühlt sich durch die Rebellion

einiger . modernistischen " Profesioren durchaus nicht zu Zugeständ -
nissen bewogen . Er zieht daraus vielmehr die Folgerung , daß ab -

weichenden Anschauungen seiner Schutzbefohlenen nur um so

energischer entgegengetreten werden mutz . So wird dem „ Berliner

Tageblatt " berichtet , daß der Erzbischof Abert von Bamberg gestern
an den „ liberalen " Abgeordneten Pfarrer Grandinger in München
ein Schreiben gerichtet hat . Darin werden dem Abgeordneten Vor -

halte gemacht , daß er trotz seines seinerzeitigen Versprechens ,

nicht der liberalen Partei beizutreten , jetzt als Reise -

Prediger für den Liberalismus das Land durch -
ziehe . DaS sei mit seiner Stellung und seinem Beruf als

katholischer Priester unvereinbar und errege Aergernis in weitesten

katholischen Kreisen . Der Erzbischof verweist schließlich Grandinger ,

nachdem alle bischöflichen Ermahnungen bisher fruchtlos geblieben
seien , auf den kanonischen Gehorsam , zu welchem er seinem Bischof

durch sein Ordinariatsgelöbnis verpflichtet sei . Ferner verbietet
der Erzbischof dem Abgeordneten kraft seines

oberhirtlichen Amtes bei Vermeidung weiterer
A e r g e r n i s s e , in der Schulfrage mit der liberalen Partei
gemeinsame Sacke zu machen und untersagt Grandinger den für

Sonntag angekündigten Vortrag im jungliberalen Verein zu Nürnberg .
Auch Herr Grandinger wird schon noch zahm werden . —

Dem ordentlichen Richter entzogen .
In Bauern kommen bekanntlich Preßdelikte bor daS Schwur¬

gericht , sofern es sich nicht um Privatklagesachen handelt . Gewisse
Leute scheinen aber vor den Geschworenen eine heilige Scheu zu
haben , und es sind schon mancherlei Versuche gemacht worden , das
Sckmuirgericht zu umgehen in der Weise , daß , wenn z. B. eine

öffentliche Körperschaft , wie eine Gemeindevertretung , sich durch
einen Preßartikel beleidigt fühlte , sie nicht durch den Staatsanwalt
Offizialklage erheben ließ , sondern einer der namentlich ( benannten ,
vielleicht der Bürgermeister , Privatklage stellte . Das ist besonders
beim Nürnberger Stadtmagistrat von jeher eine beliebte Praxis
gewesen . Der Stadtmagistrat Kronachs geht jetzt aber noch einen
Schritt weiter und stellt als öffentliche Körperschaft Privatklagc
gegen den Redakteur der „ Fränkischen Volkstribüne " , Genossen Dr .
Weill . Es handelt sich um einen Artikel , der einen Beschlutz des
Magistrats über Erhöhung der Bürgerrechtsgebühr als Schild -
bürgerstückchen und den Magistrat selbst als rückständige Clique be -
zeichnete . Keiner der Herren wurde mit Namen genannt , aber
trotzdem faßte der Magistrat in öffentlicher Sitzung den Beschluß ,
den Bürgermeister zu beauftragen , Privatklage zu erheben . Das
Amtsgericht hat auch die Klage angenommen . Das ist eine schwere
Beeinträchtigung der gesetzlichen Rechte der Presse , die nicht ruhig
hingenommcu werden wird .

_

Gemeindewahlreform in Bayern .
In dieser Frage ist wieder eine Wendung eingetreten , nachdem

der Minister im Gemeindeordnungsausschuh erklärt hat , daß die
Regierung noch für die diesjährigen Wahlen den Proporz auf dem
Bcrordnungswegc einführen werde . Auch bei den Magistratswahleit
stehe der Anwendung des Vcrhältnissystems nichts im Wege .
Daraufhin beendigte der Ausschuß seine Beratungen und nahm
lediglich einen Antrag an , in dem die Regierung ersucht wird , noch
für die nächsten Wahlen den Proporz in allen Gemeinden mit
über 4000 Einwohnern anzuordnen . In Gemeinden mit unter
4000 Einwohnern soll dieses System nur dann zur Anwendung
gelangen , wenn der fünfte Teil der Wähler es verlangt . Eine
Acnderung der Bestimmungen über die Wahlberechtigung selbst
wird erst in der nächsten Session des Landtages 1909/1910 vor -
genommen werden . Es bleibt also zunächst alles beim alten , mit
der Ausnahme , daß nunmehr auch die Minderheiten zum Wort ge -
langen . Die diesjährigen Wahlen werden besonders in den großen
Städten das Bild der Gemeindevertretung stark verändern ; überall
wird die Sozialdemokratie , die nian bisher durch das System der
Listenwahl vollständig auszuschließen verstanden hat , mit einer rc -
spektablen Fraktion auftreten kömicn . In Nürnberg z. B. hat nach
dem Ergebnis der letzten Wahlen die Sozialdemokratie bei Anwcn -
dung des Proporzes von den 60 Gcmeindekollegiumösitzcn 26 bis
27 , von den 20 Magistratssitzen 8 bis 9 zu beanspruchen . Aber auch
in den kleineren Gemeinden werden die Sozialdemokraten in der
Gemeindevertretung erscheinen .

Ein „ diensteifriger " Unteroffizier .
Wegen Mißbandlung eines Untergebenen

stand der 20jährige llntcroffizicr Wels vom 103 . In -
fantericregimcnt vor dem Kriegsgericht in Dresden . Er
hatte einem Soldaten auf dem Wege von der Kaserne nach der

Büchsenmachcrci , weil dieser die Hände in der Tasche hatte , einen

kräftigen Schlag auf den Hinterkopf versetzt . Der
Soldat bekam sofort einen stechenden Schmerz im Kopfe
und Ohrensausen und mußte sich am anderen Tage in ä r z t -

liche Behandlung begeben . Er hatte nicht einmal die Ab -

ficht , die Mißhandlung zu melden , nur durch Befragen des Arztes
ist die Sache bekannt geworden und so zur Meldung gelangt . Es
wurde bei dem Soldaten eine Furunkelbildung festgestellt ,
wegen dieses Leidens mußte er dann drei Tage im Revier
und fünf Tage im Lazarett zubringen . Ter An -

geklagte gibt an , es sei nur ein leichter Schlag gewesen , der
leine Schmerzen verursacht haben könne , während ein Zeuge be -

kündete , daß der Unteroffizier zum Schlage ausgeholt habe .
Das Kriegsgericht glaubte diese Roheit mit der gesetzlich ge -
ringstcii Strafe für Mißhandlungen von einer Woche und
einem Tag mittleren Arrest genügend gesühnt zu haben . Es nahm
cinen „ m i n d e r s ch w e r e n " Fall an und berücksichtigte , daß
der Angeklagte ein „ diensteifriger " und „ strebsamer "
Unteroffizier ist , der zur Tat „ gereizt " worden sei . —

Die sozialdemokratische Fraktion des badischen Landtages hat ,
wie uns aus Baden geschrieben wird , cS abgelehnt , die Einladung
des Ministers v. Marschall zum parlamentarischen
A b e n d am 20 . Februar anzunehmen . Vor zwei Jahren nahm
sie offiziell teil .

Die parlamentarische Vertretung unserer Partei handelt gewiß
im Einverständnis mit der gesamten Arbeiterschaft , wenn sie sich
weigert , mit den Vertretern einer Regierung gußerxarlamenta -

rischcn Umgang zu pflegen , die durch die Verfassungsvcrleßung
im Fall Schäufele die schnödeste Mißachtung der Volksrcchte bc -
kündet hat . _

Der Kanzelparagraph in Lothringen .
Am Kaisers Geburtstage werden bekanntlich für den Monarchen

besondere Gottesdienste abgehalten . Die Pfarrer sind

verpflichtet , an diesem Tage in ihren Predigten des Kaisers be -

sonders zu gedenken . Dieser KaisergeburtStags - Gottesdienst soll nun
dem Pfarrer von Ars an der Mosel zum Verhängnis werden .

Beherrscht von seinen klerikalen Anschauungen und jedenfalls von

seiner Ueberzeugung getrieben , legte er auf der Kanzel loS ,

daß brave Katholiken gar keinen Anlaß hätten , über die

Geburt des Kaisers sich zu freuen , usw . Die Philippika hat natürlich
bei allen Byzantinern und Hnrrapatriotcn gewaltig vcr -

schnupft . Dem Militär wurde verboten , den Gottesdienst
in der Kirche zu Ars zu besuchen , und obwohl der Pfarrer
in einer Metzer Zeitung erklären ließ , daß er die Rede in

dieser Form nicht gehalten habe , hat die Metzer Staats «

anwaltschaft doch gegen ihn das Strafverfahren eingeleitet .
Sie stützt sich auf § 130a des sogenannten Kanzelparagraphen , der

die Geistlichen unter Strafe stellt , die in einer Kirche Angelegenheitci .
des Staates in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise ver -

künden oder erörtern . So ist eS nun einmal im monarchischen Deutschland .

Erst bestellt man bei den Dienern der himmlischen Majestät eine

Extrawurst für die irdischen Majestäten , wenn aber diese in dem

vom Geistlichen verkündeten Wort GotteS etwas versalzen ist , dann

bemüht man Staatsanwalt und Gericht ! Wenn Geistliche sich

freilich auf der Kanzel in Verleumdungen gegen die moderne

Arbeiterbewegung — gewiß auch eine Angelegenheit des

Staates — ergehen , dann kräht kein Hahn danach .

Die nervöse Polizei .
Seit den Wahlrechtsdemonstrationcn hat die S t r a ß b II r g e r

Polizei ihre Ruhe verloren . Am Mittwoch abend hatte der sozial -
demokratische Verein für Straßburg in seinen zehn Bezirken gleich -
zeitig Mitgliederversammlungen veranstaltet , wozu Gäste
durch besondere Einladungen gebeten waren . Diese Versammlungen ,
die sich ans einen bestimmien PersoncnkreiS beschränken , sind nicht
anmeldepflichtig . Der Polizei aber ahnte nichts Gutes . Fast in
alle Versammlungen hatte sie B e a m t e geschickt , die sich
über die Art der Versammlungen , ob es sich um öffentliche oder

private handele , erkundigten . Da es keine Arbeit für die Polizei
gab , mußten die Beamten unverrichteter Sache wieder nach Hanse
gehen . Was doch friedliche Versammlungen von S o zi a l d e m o >
kraten für Aufregung verursachen I —

frankreicb .

Einkommeilsteucr und Altersversicherung .
Paris , 13. Februar . In der Dcputiertenkammer sprach heute

Ribot , der Führer der Gemäßigten , gegen die Einkommen -
st e u e r und rrat für die vier bestehenden direkten Steuern
( Grundsteuer , Mobiliarsteucr , Tür - und Fenstersteuer und Ge -
Werbesteuer ) ein , die man nur den gegenwärtigen Verhältnissen an -
passen solle . Die Vorlage der Regierung werde den Rentenkurs
beeinflussen .

Im Senat wurde die Altersversicherung behandelt .
Der Vorsitzende der Kommission für die Altersversicherung der
Arbeiter , Euvinot , verlas eine Note , welche die finanziellen Folgen
der von der Kammer angenommenen Vorloge aufzählt . Danach
würde sich die jährliche Aufwendung , des Staates anfänglich auf
282 Millionen belaufen , um bis auf 545 Millionen zu steigen uno
dann auf eine konstante Höhe von 425 Millionen herabzugehen .
Arbeits nvi ni st e r Vininni erklärte » daß das Werk der
Kammer allgemeine Anerkennung finde und daß , wenn es auch
in finanzieller Hinsicht Acndcrungcn nötig habe , die Ideen , auf
denen es beruhe , nicht geändert werden könnten . Die Rc -
gicrung könne sich über die von Euvinot vorgetragenen Zahlen
gegenwärtig nur mit Vorbehalt aussprechen , sei aber bereit , in
einer Kommission die Frage einer Aenderung zu prüfen , um Auf -
Wendungen , die als zu drückende erkannt werden , zu begrenzen .
Viviani fügte hinzu , er würde alles tun , um ein Einvernehmen mit
der Kommission herbeizuführen .

Portugal .
Die Verschwörer .

lieber das Nttentat wird der „Voff . Zeitung " aus Madrid ge «
schrieben :

„ Von verschiedenen Seiten ist der Versuch gemacht worden , den
doppelten Fürstenmord als die Tat einiger Anarchisten hin -
zustellen , aber vergebens . Die gleich nach der Tat Verhafteten
sind als unschuldig wieder entlassen worden , von den drei ge -
töteten angeblichen Mördern war einer bestimmt unschuldig , und
man bezweifelt auch die Schuldigkeit der zwei übrigen . Jedenfalls
waren die Getöteten zeitlebens stille , ordentliche Menschen , die
nichts mit Anarchismus zu tun hatten . Die Polizei hat äugen -
schcinlich im ersten Augenblick blindlings auf die entsetzt fliehende
Volksmenge geschossen und eingehauen . Die Schuldigen aber
sind entwischt . Vielfach glaubt man sogar , daß ein Teil der
Polizei im Einverständnis mit den Mördern ge -
Wesen sei , da diese sonst unmöglich , ohne bemerkt zu werden , auf
der großen Praxa do Comercio Posto fasicn und an den königlichen
Wagen hätten herankommen können . Die Justiz hat bisher nicht
das geringste Licht in daö Dunkel des Verbrechens gebracht . Die
Verschwörung war so lveit verzweigt , daß man überhaupt
davor zurückzuscheucn scheint , sie aufzudecken . Die Verschworenen
befanden sich nicht allein auf der Praxa do Comercio , sie waren ( so
versichert der Sonderberichterstatter des „ Liberal " ) längs des ganzen
Weges , den der königliche Zug bis zum Schloß zurückzulegen hatte ,
verteilt und mit Karabinern und Revolvern bewaffnet . Die in der
Nähe des Schlosses Lauernden sollen auch mit Dhnamitbombcn
reichlich versehen gewesen sein . "

Kampfstimmung .
Lissabon , 14. Februar . Trotz aller Versuche der neuen Re «

gierung , durch das weitestgehende Entgegenkommen
gegenüber der Volksstimmung Beruhigung zu schaffen , dauert die
Kampfstimmung im Lager der reaktionären Scharfmacher
einerseits wie der Republikaner andererseits fort . Das Blatt „ El
Mundo " behauptet , es bestände ein Komplott , woran Haupt -
sachlich die Anhänger Francas beteiligt seien . Das Komplott
richte sich gegen die Republikaner und Dissidenten und bezwecke ,
dem König ein anderes Ministerium aufzudrängen und Franca
als Messias hinzustellen . Die beteiligten reaktionären Elemente
stien zu jeder Gewalttat , selbst zum Staatsstreich , entschlossen . Die
Republikaner konstatieren demgegenüber , daß die dcmo -
kratischen Elemente den Sturz der Diktatur nickt etwa benutzten ,
um für die erlittenen Verfolgungen Rache zu nehmen , obwohl sie
es gekonnt hätten . Sache der Demokratie sei es nicht , Tumulte
hervorzubringen , sie wolle sie nicht , suche sie nicht und provoziere sie
nicht , aber sie werde sich zu verteidigen wissen , wenn es nötig sei .
Für alles , was noch Schlimmes kommen sollte , müßten die Rc -
publikaner allein die Verantwortung tragen . ( „Franks . Zeitung " . )

Die Kortes .
Paris , 14 . Februar . Nach einer Melduna aus Lissabon

wird in gut unterrichteten Kreisen versichert , daß die K o r t c s sich
in der bevorstehenden Session lediglich mit der - geplanten Vcr -

fassungsänderung . mit dem Budget und den Diktalurdekretcn zu
befassen haben werden .



Snglanck .
Eine Nachwahl .

London , 12. Februar . Infolge des Absterbcns dcS liberalen
Abgeordneten für L e c d s ( Süden ) ist eine parlamentarische Nach -
Wahl nötig geworden , die am 13. d. M. vorgenommen wird . Bei
den allgemeinen Wahlen vom Januar 1906 erhielt der Liberale
9290 Stimmen , der Arbeiterkandidat 4930 . der Konservative 2126 .
Jetzt kandidieren dort für die Liberalen Mr . Middlebrook ; für die
Arbeiter Mr . Fox ; für die Konservativen Mr . Ncville . Fox wurde
der Arbeiterpartei aufgedrängt und hat infolge seiner zünftlerisch -
gewerkvereinlichen Anschauungen eine gewisse Mißstimmung in
Arbeiterkreiscn hervorgerufen . Das Ergebnis zeigt folgende De -
pcsche :

London , 13. Februar . Bei der Nachwahl zum Parlament in
South Lecdö erhielten Middlebrook ( liberal ) 5274 , Neville ( Unionist )
491 ? und Fox ( Arbeiterpartei ) 2451 Stimmen .

Die liberale Majorität hat also seit der Hauptwahl um fast
1999 Stimmen abgenommen . Die sich häufenden Stimmenverluste
der Liberalen bei den Nachwahlen finden in England steigende
Beachtung und gelten als Symptom dafür , daß sich ein
Stimmungswechsel zugunsten der Konserva -
t i v e n vollzogen hat . Auch bei dieser Wahl ist die Stimmen -
zunähme des Konservativen Neville überraschend groß . Der Per -
lust der Arbeiterpartei erklärt sich zum Teil aus persönlichen , zum
Teil aus lokalen Ursachen .

Marokko .
Parteikämpfe in Fez .

Paris . 14. Februar . Aus Fez wird vom 9. Februar ge -
meldet , daß El Kittani einer Versammlung von 5099 Personen er -
klärte , daß El Merani , der dem Sultan Mulah Hafid Geld und
Pferde verweigerte und Kittanis Autorität nicht anerkenne , die

Herrschaft des Sultans Abdul Asis wieder herstellen wolle . Die

Versammlung beschloß hierauf , nach Ablauf eines Ultimatums
mit fünftägiger Frist alle Häuser der Beamten
des Wachsen zu plündern , die Europäer bis zur
Räumung von Udschda als Geißel fc st zuhalten und
den Besitz der unter europäischem Schutz stehenden Marokkaner mit

Beschlag zu belegen . Gegen Kittani und seine Forderung sprach
im Palast des Wachsen El Merani zu den Stadtältesten . Diese
waren auch gegen Kittani , der gefälschte Briefe Mulay Hafids vor .

�' Zls darauf Merani mit der Erklärung hervortrat , man müsse

sich unverzüglich mit Abdul AsiS vereinigen , bezeigten einige Stadt -

älteste ihre Unzufriedenheit , andere verhielten sich abwartend . An

El Kittani ging die Antwort , daß das Geld und die Pferde zur

Verteidigung von Fez in der Stadt bleiben müßte » . Die Europäer
und die unter ihrem Schutz stehenden Eingeborenen sollten in

Freiheit bleiben .

JimmKa .

Zur Präsidentenwahl , die im Herbst dieses Jahres stattfindet .

rüsten die Parteien eifrig . Unter den Slepublikanern und Demo -

kraten wird vorläufig noch ein Kampf um die Kandidatur geführt .

Obgleich Roosevelts Einfluß in der republikanischen Partei

sehr stark ist . macht sich doch eine kräftige Gegenströmung bemerkbar .

die den Gouverneur des Staates New Dort , Hughes , für die

Wahl in Vorschlag bringen will . Die Roosevelt - Partei schart sich

um den Kriegssekretär Taft , der bei der Arbeiterschaft des

Landes in keinem guten Andenken steht . Taft hat sich , als er das

Richteramt bekleidete , durch einige Urteile anrüchig gemacht , welche
die Jnteresien der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter verletzten .
Sein Gönner Roosevelt hat sich deshalb wohl auch in der letzten
Zeit bemüht , die Gewerkschaften in Schutz zu nehmen gegen die

sogenannten „ Einhaltsbefehle " , mit denen die Richter häufig gegen
Streiks und Boykotts den bedrängten Unternehmern beispringen .

Taft gilt als derjenige , der Roosevelts Politik in jeder Weise fort -

setzen würde , und Roosevelt versucht , seinen ganzen Einfluß für

ihn in die Wagschale zu werfen . Aber Roosevelt ist durch die

schwachen Anläufe , die er zur Bekämpfung der „ Auswüchse " der

Trusts tat , den Grotzkapitalisten unbequem geworden . Diese halten
es daher für sicherer , keinen Rooseveltmann zu unterstützen und

dadurch gewinnt der republikanische Gegenkandidat viel Unter -

stützung.
Die Demokraten senden ihren alten Führer William

Jennings Bryan wieder ins Treffen , obgleich auch gegen
ihn eine starke Strömung in der demokratischen Partei besteht .
Bryan gilt als radikaler Demokrat , und viele seiner Parteigenossen
trauen ihm nicht ; aber sie können ihm keinen Mann entgegen -
stellen , der aus die Massen in einer ähnlichen Weife zu wirken

vermag wie Bryan . Schon zweimal ist Bryan im Kampfe um den

Präsidentschastsposten geschlagen worden , und nur seiner großen
Popularität ist es zuzuschreiben , wenn die Partei sich zum dritten
Mal auf ihn verläßt . Als die Demokraten es bei der letzten Wahl

( 1094 ) mit dem „ gemäßigten " Parker versuchten , erlitten sie
eine furchtbare Niederlage .

Neuerdings ist bekannt geworden , daß die Gewerkschaften , die

' bisher geduldig im Dienste der beiden alten Parteien standen ,

selbständig vorgehen wollen . Eine Minorität unter den Gewerk -
schaften hat stets danach verlangt , aber die Majorität verhielt sich
bisher streng ablehnend , und es ist fraglich , ob man sich diesmal

entschließen wird , den bisherigen Standpunkt aufzugeben .
Die Sozialisten treffen alle Vorbereitungen , um eine außer -

ordentliche Agitation zu entfaltcm Wer der Bannerträger im
Kampfe sein wird , ist dabei weniger wichtig . Die Hauptsache
ist . wie die Propaganda für die Partei am besten gefördert werden
kann . Zu keiner Zeit ist das politische Interesse reger als während
der Präsidentenwahlen und diese Zeit hat unsere Partei stets gut
auszunützen gewußt . Die letzte Wahl hat den Sozialisten über
409 090 Stimmen gebracht . _

Kapitalistische Korruption .
New Aork , 14. Februar . Gegen den früheren Gouverneur

von New V o r k , Forster - Voorhees . ist ein Verfahren wegen
Meineides eingeleitet worden , besten er sich bei der gericht -
lichen Voruntersuchung gegen die Versicherungsgesell -
schaften schuldig gemacht haben soll .

Wachsender Einfluß in Zentralamerika .
New Uork , 14. Februar . Staatssekretär Root begründete bor

der Kommission des Repräsentantenhauses für auswärtige An -

gelegenheiten die Schaffung von fünf Gesandtenposten für
Zentalamerika statt drei . Er sagte , durch den Bau des
Panamakanals träten diese Republiken in ein gleiches Verhältnis
zur Union wie Kuba . ( „ Franks . Zeitung " . )

Se werk rehaftUebeg .
Hungerlöhne .

Arg in die Nesseln gesetzt hat sich mit einer an unser
Chemnitzer Parteiblatt gesandten „ Berichtigung " die Firma
W e tz e l in N i e d e r z w ö n i tz. In der „ Volksstimme " war

kritisiert worden , daß anläßlich der Hochzeitsfeier eines Teil -

Habers der Firma bei den Arbeitern für ein Hochzeitsgeschenk
gesammelt und jedem 80 Pf . abgeknöpft worden waren . Die

„ Volksstimme " fragte dann : „ Sind denn die Verdienste der -

schiedener Familienväter , die bei jener Firma arbeiten , sind
8, 9. 10 —13 M. Verdienst wirklich so reichlich , daß die 80 Pf .
Geschenkbeitrag entbehrt werden können ? " Mit Vergnügen
druckt die „ Volksstimnie " nun die „ Berichtigung " ab . die

folgende « testen enthält : _ __ _
verantw . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil vcrantw . : Z

„ Wöchentliche Verdienste von nur 8, 9, 19 — 13 MI . für Fa¬
milienväter gibt es bei uns überhaupt nicht , und von 33 un -
serer Familienväter verdienten 39 größtenteils wesentlich mehr
als den in Ihrem Artikel genannten Höchstlohn von 13 M. Laut
genauen Tabellen des Lohnbuches verdienten unsere Familien -
Väter im . Jahre 1997 wöcöentlich : einer 19,59 M. , einer 11 M. ,
einer 13 M. , einer 13,59 M. , sechs 14 M. , einer 14,59 M. , einer
15 M. , zwei 15,59 M. , einer 16 M. , vier 16,59 M. , zwei 17 Mi ,
einer 18 M. . einer 29 M. , einer 21 M. Tie Löhne der anderen
Arbeiter schivanken zwischen 8 und 18 M. , wöchentliche Verdienste
unter 19 M. sind schon eine Seltenheit . "

Diese Berichtigung ist doch unbezahlbar ? Hier wird
doch einmal von Fabrikanten selbst aus Grund ihrer Lohn -
bücher festgestellt , was für Hungerlöhnc sie an „ihre "
Familienväter bezahlen . Denn Hungerlöhnc sind sie alle , die
angegeben sind , bis zu dem angegebenen Höchstlohn . Wenn
aber derart schlecht entlohnte Arbeiter sich mal auf sich selbst
besinnen und sich erdreisten . Lohnforderungen zu stellen , dann
fällt die gesamte „ gutgesinnte " Presse über sie bcr . stellt sie
als von auswärtigen sozialdemokratischen Agitatoren ver -
führt und verhetzt hin , und die Polizeiorgane stellen sich nicht
selten in den Dienst der Fabrikanten und erschweren den
kämpfenden Arbeitern den Kampf um bessere Löhne !

Verlin und Umgegend .

Ter Lohnkampf in der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik
beendet .

In der am Freitag abgehaltenen Versammlung der Streiken -
den und Ausgesperrten teilte Sandte mit , daß am Mittwoch Ver -
Handlungen stattfanden zwischen den Vertretern der Streikenden
und der Direktion . An den Verhandlungen beteiligte sich auch eine
Vertretung des Metallindustriellen - Verbmrdes und Handle als Ver -
treter des Metallarbcitcrvcrbandes . Die Direktion begründete die
Abzüge damit , daß dieselben wegen der Konkurrenzfähigkeit der

Firma während der Zeit des schlechten Geschäftsganges notwendig
seien . Die Vertreter der Arbeiter stellten sich dagegen auf den
Srandpunkt , daß Abzüge unter keinen Umstäudcn gerechtfertigt
wären , auch in Zeiten schlechten Geschäftsganges müßten die Löhne ,
welche vordem festgesetzt bezw . vereinbart waren , weiter gezahlt
werden . In der bürgerlichen Presse ist die Nachricht vcrvreitet
worden , die Vertreter der Arbeiterorganisationen hätten anerkannt ,
daß Lohnabzüge wegen schlechten Geschäftsganges gerechtfertigt
seien . Diese Angade ist , wie Handle ausdrücklich betonte , durch -
aus unrichtig . — Zu einer völligen Zurücknahme der Lohnabzüge
wollte sich die Direktion trotz aller Vorstellungen der Arbeiterver -
treter nicht bereit erklären , aber die Direktion versprach , die an
den Stundenlöhnen gemachten Abzüge zu verringern , derart , daß
nicht 19 Proz . , sondern im höchsten Falle 8 Proz . abgezogen werden ,
und daß die Abzüge auch nicht alle Arbeiter träfen . Falls die
Akkordarbeiter bei den jetzigen Löhnen nicht auf ihren Verdienst
kämen , solle eine Revision der Akkordlöhne vorgenommen werden ,
wobei eine Herabsetzung derselben natürlich ausgeschlossen ist . —
Tie Vertreter der Arbeiter konnten sich durch Einsicht in die Lohn -
listen überzeugen , daß die Abzüge im Durchschnitt 5 Proz . nicht
überschreiten . Die Arbeiterverireter versuchten das möglichste , um
die gänzliche Zurücknahme der Abzüge durchzusetzen , aber die Di -
rektion war nicht dazu zu bewegen ; es war nicht möglich , .sie zrl
weiteren Zugeständnissen zu veranlassen . — Die Kommission der
Streikenden sowie die Vertreter der beteiligten Arbeiterorgani -
sationen kamen nach eingehenden Beratungen zu der Ansicht , daß
unter den gegebenen Umständen nicht mehr zu erreichen sei und daß
eS deshalb ratsam wäre , die von der Direktion angebotenen Be -
dingunaen anzunehmen und die Arbeit wieder aufzunehmen . Die
streikenden Einrichter , die allein von den Abzügen betroffen werden ,
haben sich ebenfalls mit der Annahme dieser Bedingungen einver -
standen erklärt . Der Referent empfahl der Versammlung , auch
ihrerfettS den Abmachungen zuzustimmen . Wenn auch hinsichtlich
der Lohnfrage nur wenig erreicht worden sei , so hätten die Ar -
beiter doch zweifellos einen moralischen Erfolg errungen . Es sei
das erste Wals daß bei der Deutschen Waffen - und Munitions -

fabrik ein derartiger Kampf geführt wurde . Die Arbeiter können

erhobenen Hauptes in die Fabrik zurückkehren , denn sie hätten keine

Ursache , sich als Besiegte zu fühlen . Maßregelungen wegen dieses
Konflikts dürfen nicht vorgenommen werden . Das habe die Di -
rektion versprochen . Sicher sei zu erwarten , daß die weiteren Ab -

züge , welche die Direktion noch beabsichtigt hatte , nicht vor -

genommen werden . Das sei vielleicht der größte Erfolg dieser Be -

wegung . — Die Versammlung stimmte den Vereinbarungen und
damit der Wiederaufnahme der Arbeit zu .

Nach der Versammlung hatte die Kommission der Streikenden

nochmals eine Unterredung mit der Direktion . Sie erhielt auf
Wunsch der Versammlung die ausdrückliche Zusicherung , daß alle
Streikenden und Ausgesperrten im Laufe der nächsten Woche wieder

eingestellt werden . Die Wiederaufnahme der Arbeit beginnt am
Montag . Sie läßt sichliicht sogleich in vollem Umfange ermöglichen ,
da erst gewisse Vorarbeiten bestimmter Spezialarbeiter gemacht
iverden müssen , che für andere Arbeiterkategorien Beschäftigung
vorhanden ist.

Der nunmehr beendete Konflikt nahm bekanntlich seinen An -

fang damit , daß den Werkzeugmachern Lohnabzüge gemacht wurden .
Die Werkzeugmacher legten die Arbeit nieder . Darauf wurden die

übrigen Arbeiter teils ausgesperrt , teils legten sie aus Solidarität
die Arbeit nieder . Nachdem sich die Werkzeugmacher mit dem Er -

gebnis der Verhandlungen einverstanden erklärt hatten , war für die

übrigen Arbeiter die Ursache des Konflikts ohne weiteres beseitigt .

0ei >tfches Reich .

WaS in der „ Einigkeit " steht .

Im „ Textilarbeiter " finden wir folgende
Erklärung .

Durch einen Zufall erfahre ich, daß in Nr . 3 der „ Einigkeit "
bereits zum zweitenmal die Behauptung aufgestellt wird , der Vor -

sitzende des Deutschen Textilarbciterverbandes , Kollege Hübsch .
habe in der Versammlung der streikenden bezw ausgesperrten
Texhlarbeiter in Krefeld , welche am 21 . Dezember in Eichenthal
stattfand , den überwachenden Beamten aufgefordert , die Ver -

sam mlung aufzulösen . Diese Darstellung beruht auf U n-

Wahrheit . Ich war in der Versammlung als Berichterstatter
für die Presse anwesend und hatte meinen Platz direkt neben den
beiden Beamten . Der Kommissar zeigte sich erregt und machte ein

paarmal Anstalten , die stürmische Versammlung aufzulösen . Von

diesem Vorhaben hat ihn der Kollege Hübsch eindringlich abgeraten .

Hübsch imte : „ Die Leute werden sich wieder bcruhlgcn " , worauf
der Kommissar meinte : „ bis sie sich die Köpfe einschlagen " . Darauf
habe ich selbst den Zuruf gemacht : „ Soweit kommt es nicht . "

Mir ist der Vorgang genau in der Erinnerung und halte ich
mich zu der Erklärung verpflichtet , das ? Genosse Hübsch genau da- Z
Gegenteil von dem sagte » was die „ Einigkeit " ihm unwahrcrweise in
den Mnnd gelegt hat . _

W. Kahler . Düsseldorf .

Bergarbeiterstreik .

Auf den Zechen „ Freier Vogel " und „ Unverhofft " bei Essen ver -

weigerten gestern früh 46 Mann Frühschicht die Anfahrt , weil ein

Steiger sie zu schroff behandele . Tie Direktion erklärte , die von
den Leuten vorgebrachten Beschwerden an Ort und Stelle unter -

suchen zu Wollen . In der Nachmittagsschicht verweigerten in dem -
seloen Steigerrevier 39 Mann aus gleichem Grunde die Anfahrt .
Da die Belegschaft sich vollkommen ruhig verhält , so ist anzu -
nehmen , daß sich die Bewegung nicht weiter ausdehnt , falls dies
die Direktion nicht durch ungerechte Maßnahmen selbst herbeiführt .

ZZuslcknd .

Die Holzarbeitcr - AuSspcrrung in Zürich .
Nach einem Telegramm des Bureau Herold teilten wir am

Dienstag mit , daß in Zürich 299 Holzarbeiter ausgesperrt seien .

�Glock�Verlsm Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdr . u . BerlagSanstaltP

Wie uns fetzt von dort geschrieben wird , beträgt die Zahl der AuS »

gesperrten nicht nur 299 , sondern nicht weniger als 799 . Es handelt
sich um die Bekämpfung der schwarzen Listen , die laut Vertrag vom
21 . Juli 1996 , abgeschlossen zwischen dem Verband der Möbel -

fabrikanten und Schreincrmeistcr mir dem Schweizerischen Holz -
arbeiterverband ( Sektion Zürich ) , unzulässig sind . Dieselben wurden

trotz alledem von den Unternehmern angewandt , wodurch bei der

Firma Ellwanger u. Wurster die Arbeiter sich genötigt
sahen , die Arbeit einzustellen und sich mit den ungerechtfertigter -
weise Entlassenen solidarisch zu erklären . Aus die Arbcitsein -

stcllung hin eilten die übrigen Unternehmer dieser Firma zur
Hülfe und sperrten am Sonnabend , den 8. Februar , die oben an »

geführte Zahl Schreiner aus . Die Situation ist für die Arbeiter

günstig . _
Mehrere hundert Textilarbeiter sind in Rauba ix wegen

Lohnforderungen in den Streik getreten .

DaS Land ohne Streiks .

So wurde bisber vielfach mit großer Genugtuung die austra »
lischc Kolonie Ncu - Seeland geheißen . Die Konflikte zwischen Unter -

nehmern und Arbeitern in der Industrie Wurden durch Verhand¬
lungen vor den Einigungsämtern und �Schiedsgerichten verhandelt
und „geregelt " . Das Gesetz wurde im Jahre 1894 geschaffen , nach -
dem einige große Streiks stattgefunden hatten , durch welche die

ganze Bevölkerung in Mitleidenschaft gezogen worden war . In
der Tat ist man jahrelang mit diesen gewerblichen Schiedsgerichten
ausgekommen und es wurde diesen Einrichtungen nachgerühmt ,
daß ihnen besonders die schnelle EntWickelung und Prosperität dcs
Landes zu danken sei . In den letzten zwei Jahren haben aber trotz
dcS Gesetzes , das den Streik verbietet , eine Reihe von Ausständen .
und zwar im Schneidergcwerbc , im Transportgewerbc . bei den
Bäckern , Schlächtern usw . stattgefunden . Die Verhöngung von

Strafen bis zu 199 M. wegen Beteiligung an Streiks , in ein -

zelnen Fällen auch von Gefängnisstrafen , hat nichts genützt , und
die Unzufticdcnheit der Arbeiter mit diesem Gesetze wird immer

größer .
Es wird auch immer offenbarer , daß die Annahme , dieser

Friede im Gewerbe habe die Prosperität der Industrie hervor -
gerufen , falsch ist , die Gründe hierfür liegen ganz wo anders . Die

junge Kolonie konnte große Massen gefrorenen Hammelfleisches
nach Europa ausführen , erhielt für Schafwolle , Butter , Milch , Ge -
kreide , kurz alle landwirtschaftlichen Produkte hohe Preise . Dies

oeeinflußte selbstverständlich die EntWickelung der Industrie in

sehr günstiger Weise . Auch ohne das Antistreikgesetz hätte die

EntWickelung diese Bahnen genommen . Die Unternehmer tonnten

infolgedessen den höher gehenden Ansprüchen der Arbeiter bisher
auch meist nachkommen . Je mehr aber die junge Kolonie in das
Fahrwasser großkapitalistischer EntWickelung gelangt , desto größer
werden in dieser Beziehung die Schwierigkeiten : Die Grundrente
ist gestiegen , Kapitalisten , Spekulanten , Zins - und Dividenden -
empfänger nehmen ihren Anteil von den Erträgnissen der Arbeit
vorweg .

Das Gesetz über die Einigungsämter und Schiedsgerichte be -
friedigt also nicht mehr . Dem Parlament von Neu - Seeland liegt ,
wie wir einem australischen Arbeitcrblatte entnehmen , zurzeit
eine Novelle vor , welche unter Aufhebung der Einigung » - und
Schiedsämter die Errichtung von GewcrbcschiedSämtern vorsieht .
Diese sollen aus drei Unternehmern und drei Arbeitern zusammen -
gesetzt sein , die in dem betreffenden Gewerbe beschäftigt sind oder
beschäftigt waren , in welchem die Differenzen ausgebrochen sind .
Ein unparteiischer Vorsitzender soll von den Vertretern gewählt
bczw . vom Gouverneur ernannt werden . Damit glaubt man den
Mißstand beseitigen zu können , daß die Urteile der Einigungs -
ämter , die mehr zugunsten der Arbeiter ausfallen , wieder auf -
gehoben werden können . An den letzteren wirken gelehrte Richter
mit . Die Gefängnisstrafen , deren Verhängung unter den Ar »
beitern viel böses Blut gemacht hat , sollen beseitigt werden . Dafür
sollen die im Gesetz vorgesehenen Geldstrafen mit größerem Nach -
druck eingetrieben werden . Die Unternehmer sollen durch Gesetz
verpflichtet werden , die auf Grund diese » Gesetzes über Arbeiter
verhängten Geldstrafen vom Lohne abzuziehen , und zwar bis zur
Höhe von 25 Proz . vom jeweiligen Wochenlohn . Gegen diese Be -
stimmung herrscht in den Kreisen der Arbeiter große Opposition .
Ferner ist noch eine andere Bevormundung der Arbeiter geplant ;
man will in das Gesetz eine Bestimmung hineinbringen , wonach die
Gewerkschaftsbeamten aus denjenigen Gewerben hervorgegangen
sein müssen , bei deren Berufsorganisationen sie angestellt werden .
Die Wünsche der Arbeiter , sofern diese nicht auf eine gänzliche
Beseitigung des Gesetzes hinauslaufen , gehen vor allem dahin , eine
schnellere Rechtsprechung zu erzielen und einen größeren Anteil
am Produkt zu erhalten , das sie durch ihre Arbeit hervorbringen .
Bei dem gegenwärtlgen Verfahren vergeht häufig ein Jahr und
darüber , bis die dem Gericht unterbreiteten Differenzen ihre end -
gültige Erledigung finden . Um einen größeren Anteil am Produtt
ihrer Arbeit zu erhalten , werden die Arbeiter von Neu - Seeland
freilich andere Mittel in Anwendung bringen müssen . Um diesen
sich zu sichern , müssen sie die Beseitigung des kapitalistischen
Systems überhaupt als ihr Ziel ins Auge fassen . Und diesen Weg
werden auch die Neu - Sceländer Arbeiter finden , die steigende kapi »
talistische EntWickelung wird sie dahin drängen .

Letzte JVacbncbten und DcpcPchen ,
Bürgerschaftswahl in Hamburg .

Hamburg . 14 . Februar . ( Privattelegramm des „ Vor -
tvärts " . ) Bei der heutigen Ersatzwahl zur Hamburger
Bürgerschaft erhielt Genosse Umland einen beträchtlichen
Stimmenzuwachs , so daß er an erster Stelle steht und in
Stichwahl mit einem Reaktionär kommt . Den Ausschlag
gibt der Linksliberalismus .

_

Massenflagen gegen Gewerkschaften .
New Jork , 14 . Februar . ( W. T . B. ) ( Auf deutsch .

atlantischem Kabel . ) Wie aus New Orleans gemeldet wird .
erhob die Grandjury des Bundesgerichts Anklage gegen die
Vertreter fast aller Arbeitergewcrkschaften New Orleans

wegen Verletzung des Shermanschcn Antitrustgesetzes .

Die international « Krise .

Amsterdam , 14. Februar . ( B. H. ) In der hlejtgen Diamant »
industrie sind zurzeit 4599 von den 8999 Arbeitern arbeitslos . Zum
Zwecke der Aufrechterhaltung der Löhne und der Preise für ge »
schliffene Diamanten , die jetzt durch die Arbeitslosigkeit stark ge -
fährdrt werden , wird zwischen dem Juwelierverein und dem
Diamantarbeiterverband über die etwaige völlige Arbeitseinstellung
in «der Brillantbranche verhandelt , welche drei Viertel der Diamant -

industrie umfaßt . Obwohl noch kein Beschluß gefaßt worden ist ,
scheint eine prinzipielle Einigung wahrscheinlich .

Erdbeben .

Hamburg , 14. Februar . ( W. T. B. ) Heute morgen wurde von
den Instrumenten der hiesigen Hauptstation für Erdbebenforschung
ein Erdbeben von mäßiger Stärke ausgezeichnet , dessen Herd etwa
3899 Kilometer entfernt sein dürfte . Beginn der ersten Vorläufer
19 Uhr 5 Minuten 16 Sekunden , der zweiten Vorläufer 19 Uhr
19 Minuten 12 Sekunden , der Hauptbewegung 19 Uhr 15 Minuten
11 Sekunden . Die Dauer der Registrierung belauft jich aus etwas
über eine Stunde� _
ul Singer & Co. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen «. Untcrhaltnngdbl ,
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Reichstag «
101 . Sitzung vom Freitag , den 14 . Februar 190 8,

nachmittags 1 Uhr .
? lm Bundesr�tstisch : Kraetke .
Äitf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be -

ratung des Etats der Reichspost - und Telcgraphenverwaltung nebst
den dazu gestellten Anträgen :

1. von der Budgetkommission betr . Schliehung der
Annahmeschalter für Pakete um 6 Uhr abends an den den Sonn -
und Feiertagen vorhergehenden Tagen ;

2. von den Abgg . v. Damm u. Gen . ( wirtsch . Vg. ) behufs
Wiedereinführung der billigen Ausnahmetarife für Postkarten ,
Drucksachen , Warenproben und Geschäftspapiere im Orts - und
Nachbarverkehr ;

3. von den Abgg . v. G a m p u. Gen . ( Rp. ) behufs Einstellung
von Ostmarkenzulagcn in den Etat ( 280 000 M. für mittlere
Beamte . 420 000 M. für Kanzlei - und Unterbeamte , 10 000 M
für Erziehungsbeihülfen an höhere Beamte ) .

Die Beratung wird fortgesetzt beim Titel „ Gehalt des Staats -
sekretärs " 44 000 Mk.

Unterftaatssekretär Twele : Der Abg . Kopsch hat gestern ge -
fragt , wann das Gesetz über die Aufbesserung der Beamten -
besoldungen an das Hohe Haus kommen wird . Ich kann nur auf
meine am 30 . Januar in der Budgetkommission abgegebene Er -
klärung verweisen , datz ich den Zeitpunkt noch nicht angeben kann
Mit einer Rücksicht auf Preußen hat die Verzögerung nichts zu tun ,
sie beruht auf der Schwierigkeit der Arbeit . Wenn Herr Kopsch
weiter meinte , wir haben keine Rücksicht auf Preußen zu nehmen ,
so kann die Reichsvcrwaltung sich dieser Auffassung nicht an -
schließen ; schon die Rücksicht auf die preußischen Stimmen im
Bundesrat macht es der Reichsverwaltung unmöglich , bei der Aus -
arbcitung von Vorlagen auf Preußen keine Rücksicht zu nehmen .

Staatssekretär Kraetke : Auf die Frage der Tclephonreforw .
auf die der letzte Redner gestern eingegangen ist , bitte ich heute
nicht « inzugehen , denn ich hoffe , daß die Vorlage darüber dem
Hause demnächst zugehen wird . Herr Kopsch ist ferner gestern auf
die vom Reichstag in der letzten Session angenommene Resolution
Ablaß eingegangen : in ihr ist die Frage der Beförderung und
Besserstellung der Assistenten mit der Frage der Ueberweisung von
einfachen Beamtcngcschäften an eine neue Gruppe von Beamten ,
die billiger bezahlt werden soll , verquickt .

Was an dieser Sache berechtigt , hat die Reichsverwaltung seit
Jahren eingeleitet und führt sie weiter fort . Die Ausführung der
Resolution aber würde , wie mein Kommissar bereits in der Budget -
kommission dargelegt hat , mehrere Millionen Mark jährlich kosten

Abg . Homechcr ( Z. ) : Der gestrige Vorwurf des Abg . Singer
gegen die Postbeamten schien uns nicht genügend begründet . Es
könnte ja auch ein Privatmann den Brief versehentlich erhalten
oder geöffnet haben . Jedenfalls mutz ich den Vorwurf , daß irgend -
cm Beamter der Reichspost sich von AchtgroschenjungenS habe be
siechen lassen , mit aller Entschiedenheit zurückweisen . ( Bravo !
rechts . ) Die Maßregelung des Wiesbadener Postvertrauensarztes
Schcllcnberg billigen wir nicht . Jeder Lieferant einer Behörde
muß volle politische Freiheit haben , sonst geraten wir in eine Kor -
rupuon . ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Den Antrag Ablaß halten
ivir trotz der Einwendungen des Staatssekretärs für durchaus
richtig . Die Gegnerschaft der geprüften Postassistenten erklärt sich
nur aus Mißgunst und Mangel an kameradschaftlicher Solidarität .

Auch im letzten Jahre hat der Verkehr sich gehoben und die Pcrso -
nalverhältnisse haben sich in bczug auf Arbeitszeit , Sonntagsruhe
und Urlaub weiter gebessert . Mit Freuden begrüßen wir die Aus -

breitung des Wetterdienstes und die Einführung von Postausweis -
karten . Mit Freuden begrüßen wir auch die lebhafte Fürsorge für
die Beamten . Einen durchgreifenden Unterschied zwischen akademisch
und nicht akademisch gebildeten Beamten billigen wir nicht . Hin -
gegen scheint uns die Einführung eines Examens für die ge -
hobcncii Unterbeamtenstellen sehr angebracht und den Wünschen der
Beamten selbst entsprechend . Diese diensterfahrenen Unterbeamtcn

leisten mehr als die jungen Beamten . Unverständlich ist uns die

Haltung des Staatssekretärs in der Frage der Beziehungen der
Beamten zu Reichstagsabgcordneten . Deswegen sollte der Staats -

sckrctär doch keinen Beamten schlechter behandeln . Kein deutscher
Beamter oder Arbeiter des Reiches nimmt das Streikrecht für sich
in Anspruch . Aber Ruhe und Frieden wird in die Beamtenschaft
erst - ünzrehen , wenn sie in Beamtenausschüsscn ein legales Organ

ihrer Beschwerden hat . Die feierlich zugesagte Beamtenvorlage

scheint nun wohl bis Ostern vertagt zu sein .

kleines fcinUeton .
Im Paradiese . Es gibt immer noch hirnschwache Schwärmer ,

die an die Möglichkeit einer paradiesischen Lebensweise im Sinne
der biblischen Schilderung hier auf Erden glauben . Gibt es nicht
herrliche Eilande , so sagen sie. mit reicher Vegetation und ewigein
Sonnenschein , wo der Mensch nackt gehen , sich von Früchten nähren
kann und ledig aller Sorge um seine Existenz sich fröhlicher Er -

götzung hingeben kann ? Da werden alle Krankheiten des Leibes .
alle Verdnsterungen des Gemütes von dem Menschen weichen ; frei
von den Gebrechen , Unnatnrlichkeiten und Raffiniertheiten des
Kulturlebens wird er wieder ein vollkommenes , glückseliges Natur -
dasein führen . Auf also I Laßt uns jene glückliche », klimatisch
begünstigten Gefilde aufsuchen und dort ein neues , herrliches Leben

begiunen I
Seit einigen Jahren läßt ein junger Schriftsteller solche Lock -

rufe i » Zeitschrifleir für Naturhcilverfahren erschallen von der kleinen

Insel K a b a k o n aus , die 12 Stunden von Herbertshöhe auf
Deulsch - Neu - Gninea liegt . Wie es in Wirklichkeit mit diesem

paradiesischen Leben aussieht , kann man aus den Schilderungen ent -
nehmen , die der Regierungsarzt Dr . Seibert , der Leiter des Kranken -

Hauses in Herbertshöhe , in den kürzlich erschienenen amtlichen
„ Medizinal - Berichten über die Deutschen Schutzgebiete für das Jahr
1905/00 " von der Person und dem Schicksal des erwähnten „ Sonnen -
brndcrs " gibt . Er schreibt :

„ Der Mann , namens E. , der es auf der Schule bis zum
Priuianerzenguis gebracht hatte , gehörte zu den sogenannten „ Natur -

menschen " . E. hält volle Rückkehr in den Naturzustand für das

einzig Wahre . So geht er auf seiner Insel völlig nackt , läßt sich
die Haare wachsen und lebt ausschließlich von Früchten . Er verehrt
die Sonne als die alleinige Lebensspenderin . Die Früchte , die der
Sonne am nächsten wachsen , das sind die Kokosnüsse , seien daher
die naturgemäßeste Nahrung . Durch dauernden Genuß von Kokos -

nllssen müsse man hier auf Erden allmählich zu dem
von ihm erträumten Jdealzustaud kommen , einem ätherischen un -

sterblichen Dasein , nämlich dem im Paradiese verheißenen . . . . Diese

Absichten trägt er in Wort und Schrift vor und gründete einen

„ Sonnenorden " , für den er Mitglieder wirbt . Wie jeder
Prophet , und mag er auch noch so töricht sein , fand er Anhänger .

Sein erstes Opfer war ei » junger Helgoländer von etwa
24 Jahren . Mitte Dezember 1903 traf er hier ein . Vielleicht in -

fizierte er sich während seines kurzen Aufenthalts in Friedrich -
Wilhelmshafen oder Herbertshöhe mit Malariafieber , das er natür -
lich nicht mit Chinin behandelte , . . . vielleicht auch übte die Sonnen -

einwirkung einen schädlichen Einfluß auf seine Hirnhäute gus . Er

starb bereits sechs Wochen später , ohne daß ich als Arzt zugezogen
lvurde .

Der dritte Sonnenanbeter war ein Kapellmeister , ein

hervorragender Klavier - und Geigenvirtuose , überzeugter Spiritist ,
exzentrisch und hochgradiger Neurastheniker . Er hoffte auf diesem
Wege von seinen Leiden Heilung zu finden . Nach sechsmonatigem

Man spricht sogar davon , daß nicht einmal eine
Teuerungszulage kommt . Dadurch würde das Ver -
trauen der Beamten zur Regierung auf den Nullpunkt sinken . Ich
hoffe , daß die Erklärung der Regierung zur Beruhigung der tief -
gehenden Erregung in den Beamtenkreisen beitragen wird . ( Bravo !
im Zentrum . )

Abg . Beck ( Heidelberg , natl . ) : Wir können uns weder der zu
scharfen Kritik des Herrn Singer noch den allzu großen Lob -
sprächen der Postverwaltung anschließen . Tie geeignete Fürsorge
für ihre Beamten ist die vornehmste Aufgabe der Reichspost -
Verwaltung , und im gegenwärtigen Moment kann man es den Be -
amten nicht verübeln , wenn sie ihre Wünsche recht laut und beut -
lich nicht nur der Rcichspostverwaltung , sondern auch uns mit -
teilen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! links . ) Meine Freunde be -
dauern , daß wir auch heute vom Untcrstaatssekrctär nicht mehr
gehört haben als in der Budgetkommission ; denn die Regelung
dieser Angelegenheit ist recht dringend , und mit allem Nachdruck
müssen wir darauf dringen , daß die Vorlage zustande kommt ,
tunlichst noch in dieser Session des Reichstages . ( Zustimmung bei
den Nationalliberalen . ) Der Resolution auf Gewährung einer
Oft markenzulage an Postbeamte in den östlichen Provinzen
stimmen wir zu . Es ist dies eine selbstverständliche Kom -
pensation für die Schikanierungen , denen die dortigen Beamten
durch die Polen ausgesetzt sind . Dagegen können wir die Resolution
auf allgemeinen früheren Schalterschluß für Pakete nicht an -
nehmen . Es muß auf die Vcrschiedcnartigkeit der Verhältnisse
in den einzelnen Landesteilcn Rücksicht genommen werden . Ganz
unberechtigt ist es , wenn der Herr Staatssekretär darin , daß
die Beamten sich an Abgeordnete wenden , ein Mißtrauen gegen sich
selbst erblickt . Das kann nur dazu beitragen , bei den Beamten
Mißtrauen gegen ihn zu erregen . ( Sehr richtig ! )

Abg . Linz ( Rp. ) : Das Verhalten der Reichspostbehörde , die
den Oberpostassistenten Zollitsch mit Entziehung
eines Monatsgehaltes bestraft hat , allerdings wegen
einer nicht zu billigenden Entgleisung , ist sehr bedauerlich . Etwas
von dem liberalen Geiste des verstorbenen konservativen Kultus -
Ministers v. Gotzler wäre auch anderen Ressorts zu wünschen .
Wenn man eine Erweiterung des Koalitionsrechtes , die An -
erkennung der Rechtspersönlichkeit der Berufsvereine wünscht ,
wenn man dem Arbciterstande durch Arbeitskammern eine etwas
größere Bewegungsfreiheit sichern will , wenn man eine größere
Freiheit des Versammlungsrechtes fordert , so ist es doch absurd ,
wenn man die Meinungsfreiheit des Beamten zu sehr einschränken
will . Von den Ausführungen des Staatssekretärs war befriedigend
nur die Acuherung , daß er den Verkehr der Beamten mit den
Abgeordneten nicht einschränken will . — Für die Resolution
v. Damm , welche die Ermäßigung des Ortsportos
verlangt , werde ich persönlich stimmen , denn die Verteuerung
hat sich als Fehlschlag erwiesen . Meine Freunde werden

allerdings nicht dafür stimmen in Rücksicht auf den Einnahme
ausfall , der dann eintreten würde . Ebensowenig werden meine

Freunde in Rücksicht auf die Bedürfnisse von Handel und Industrie
für die Resolution der Budgetkommission stimmen . — Bei der ge
planten Reform der Telephongebühren , die eine ungemeine Vee

teuerung darstellt , ist vor allem zu tadeln , daß bei der Voe

bereitung nicht die betroffenen Kreise , der kleinere und mittlere
KaufmannSstand , gutachtlich gehört sind . In dem Industriegebiete
des bergischen Landes würde man die Beseitigung der Tarife für
den Bczirksverkehr als eine schwere Schädigung empfinden ; ich
bitte den Staatssekretär , der Eingabe der vier bergischen Handels -
kammern hierüber Beachtung zu schenken . — Dringend notwendig
ist ferner die Regelung rcsp . Aufbesserung der Bcamtengchälter ; ich
hoffe , daß die Regelung noch in dieser Session erfolgen wird . —

Mit wenigen Worten muß ich noch eingehe » auf die Petition des
Verbandes der deutschen Post - und Telegraphenarbeiter und - Hand -
werter . Die Forderungen der Post - und Telographenarbeiter sind
sehr bescheiden . Tie erste Forderung , daß die Dienstjahre als Ar
beiter in das Dienstalter mit eingerechnet werden , läßt sich, wie der

Herr Naatssckrctär im vorigen Jahre ausführte , nach Lage der

Gesetzgebung nicht erfüllen ; dann mutz . ben die Gesetzgebung
geändert werden . Auch die zweite Forderung der Arbeiter ist be

rcchtigt . Wenn ein Arbeiter 7 Jahre für die Postverwaltung
gearbeitet hat und er wird dann ärztlich für dienstuntauglich er -
klärt , so ist es sehr hart , daß er jeden Anspruch verliert . Man

soll dann eben leinen als Arbeiter ohne ärztliche Untersuchung
einstellen , aber dadurch muß ihm der Eintritt in die Bcamtenlauf -
bahn ohne neue ärztliche Untersuchung ermöglicht werden . Daß
den Telegraphenarbcitern die Fahrt zur Arbeitsstelle in die Ar -

beitszeit eingerechnet wird , ist ebenfalls berechtigt . Ich war in
der Versammlung , in der die Arbeiter diese und weitere be -

scheidene Forderungen zum Ausdruck brachten , zugegen und habe
mit Bedauern bemerkt , daß die Postbchörde durch Abwesenheit
geglänzt hat . Ich empfehle die Petition der Arbeiter dringend
dem Staatssekretär zur Berücksichtigung .

Staatssekretär Kraetke : Ein Mißtrauen habe ich mit meiner

Bemerkung über den Verkehr von Beamten mit Abgeordneten

, keineswegs ausdrücken wollen . Wenn aber Beamte mir ihre
l Wünsche in einer Audienz zum Ausdruck bringen und am Schluß

mir sagen : „ Wir haben die Wünsche auch drucken und an die

Reichstagsabgeordneten verteilen lassen, " so muß
ich mir sagen : „ Was ist das für ein Geschäft ? " Ich werde dann

stets sagen : „Jck� danke , dann habe ich mit Ihnen nichts weiter zu
verhandeln . " ( Sehr richtig ! rechts . )

Ferner muß ich hier offen erklären , daß ich es doch für be -

denklich halte , wenn ich hier einerseits immer zum Sparen auf -
gefordert werde , und wenn dieselben Herren dann für fast alle

Beamtenkategorien höhere Rangstellungen , also höhere Wohnungs -
geldzuschüsse usw . verlangen . — Auf den Vorwurf des letzten Herrn
Redners bezüglich der Telcphonreform gehe ich nicht ein , wie ich
schon bei Beginn der Sitzung erklärte ; aber aufmerksam machen
will ich dock» darauf , daß Sonderwünsche , wie er sie geäußert hat ,
sehr gefährlich sind .

Vizepräsident Paasche : Obwohl heute erst drei Herren auS
dem Hause gesprochen haben , da aber anzunehmen ist , daß auch der

nächste Redner über ein ebenso reiches Material verfügt wie die
! vorhergehenden , so schlage ich dem Hause vor , sich zu vertagen .

( Allgemeine Zustimmung . ) Es erfolgt kein Widerspruch . Die

Vertagung ist beschlossen .
Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr . Tagesordnung : Fort -

setzung der heutigen Beratung .
Schluß 6 Uhr . _

Hbgeordnetenbaus «
31 . Sitzung vom Freitag , 14. Februar , 11 Uhr .

Am M i n i st e r t i s ch : Dr . H oil l c.
Die allgemeine Besprechung über den Kultus -

etat wird fortgesetzt .
Abg . Strosser (k. ) : Die gestrige Erklärung des Ministers über

die Besetzung der theologischen Lehrstühle hat uns im allgemeinen
befriedigt . Bisher ist aber Licht und Schatten nicht iniimer gleich -
mätzig verteilt worden , denn mit Ausnahme der Universität Greifs -
wald ist auf allen Universitäten die liberale Richtung bevorzugt .
Den Klagen des Abg . v. Jazdzewski vom Mittwoch gegenüber be -
merke ich, daß nach meiner Auffassung doch wenigstens jeder er -
wachscne Pole deutsch können müßte . Als ich noch aktiver Offizier
war , habe ich solche Soldaten , die kein Wort deutsch verstanden , in
Stuben gelegt , in denen nur deutsche Soldaten lagen , und nach
drei Monaten konnten sie sich sehr gut deutsch verständigen . Meine
vorjährigen Ausführungen über das Verhalten der Polen gegen -
über den Ruthencn halte ich gegenüber Herrn v. Jazdzewski voll -
ständig rufrecht .

Abg . Hoff ( fcs . Vg. ) : Der Lehrermangel ist noch heute ein
enormer . Es sitzen noch Hunderttausende von Kindern in Klassen
mit 100 bis 120 Kindern . ( Hört ! hört ! ) Möge der neue Herr
Minister dieser Frage seine ernsteste Aufmerksamkeit widmen . Wir
verlangen vor allem , daß die Schule nicht als Annex der Kirche
betrachtet wird , sondern daß ihr die volle Selbstverwaltung über -
tragen wird . Dazu gehört vor allem die Durchführung der Fach -
schulaufsicht auch in der Volksschule und Beseitigung der Ortsschul -
inspektion . Die intellektuelle , patriotische , religiös - sittliche Er -
zwhung ist die Hauptaufgabe der Volksschule . I » bezug auf die
Ausübung der Kreisschulinspektion im Hauptamt ist es unter dein
Ministeriuin Studt zu einer vollständigen Stagnation gekommen .
In der Aera Studt sind im ganzen in 8 Jahren 27 Kreisschulinfpck -
torcn im Hauptamt ernannt worden , während unter dem Minister
Bosse in 7 Jahren 82 neue Stellen geschaffen wurden . Der Rechten
erscheint allerdings die Verinehrung um 10 neue Stellen , di « im
Etat vorgesehen ist , schon als ein zu rasendes Tempo , obschon bei
dem Tempo 47 — 18 Jahre zur Durchführung�der Fachschulaufsicht
notwendig wären . Die Aeußerung des Abg . Stull , daß nur solche
Lehrer gegen die geistliche Schulaufficht sind , die etwas auf dem
Kerbholz haben oder außerdienstlich einen nicht einwands freien
Lebenslvandel führen , wird von Zehntausenden von Lehrern als
persönliche Beleidigung empfunden . ( Lebhafte Zustimmung links . )

Aufenthalt auf Kabakon war er , zweifelnd an der Wahrheit der
E. schen Ideen , derart heruntergekonuncii , daß er beschloß , die Hülfe
des Krankenhauses in Herbertshöhe in Anspruch zu nehmen . Er
starb auf dem Wege dahin . Zwei weitere Sonnenbrüder kehrten
bald nach Deutschland zurück , ein sechster verunglückte .

Der Stifter des Sonnenordens suchte Mitte Januar 1906 auf
Zureden anderer Leute das Krankenhaus auf . Er litt am ganzen
Körper an Krätze , hatte eine Menge Hautgeschlvnre , ferner eine
Narbenkontraktur am linken Fußknöchel . Zunächst war er aber in -

folge äußerster Entkräftnng überhaupt nicht imstande zu gehen . Sein

Körpergewicht betrug bei der Ausnahme nur 39 Kilograimn bei einer

Körpergröße von etwa 1. 00 Meter . . . Gegen seine Behandlung mit
warmen Seifenbädern , mit Pcrubalsain und anliseptischen Verbänden
seiner eiternden Geschwüre erhob er keinen Einspruch , vielleicht nur .
weil ihin gesagt war , daß er im Krankcnhause sich den Anordnungen
des Arztes unterwerfen müsse . Nach seiner Ansicht aber kämen durch
den Eiter der Geschwüre die letzten krankhaften Stoffe aus seinem

Körper , die ihn bis jetzt verhindert hätten , in den ätherischen Ideal -
zustand überzugehen . Durch reichliche Milchdiät . Eier , Darreichung
von Banane » usw . — selbst etwas Hühnerfleisch genoß er zu -
letzt gelang es , seinen Ernährungszustand derart schnell

zu heben , daß er bei seiner Entlassung am 8. Februar , die

auf seinen Wunsch erfolgte , bereits 55 Kilogramm (-s- 10 Kilogramm )
ivog . Seitdem habe ich den Kranken nicht wiedergesehen . Von
anderer Seite hörte ich, daß er inztvischen wieder in seiner Er -

nährung stark heruntergekommen ist . Zweifellos wird er in

längerer oder wahrscheinlich kürzerer Zeit seinen Ideen zum Opfer
fallen . . . . "

Zum Schluß warnt Dr . Seibert weitere Leichtgläubige davor .

sich durch die Rufe des Propheten in das „ Paradies " auf Kabakon

locken zu lassen .
Theater .

Charlottenburger Schiller - Theater : „ Auf
der Sonnenseit e" , Lustspiel von Blumenthal und

Kadelburg . Das anspruchslose Stückchen , das aus früheren
Zeiten der bekannten Firma stammt , fand bei flottem Spiel ein

sehr dankbares Publikum . Die geschickt lancierten , munteren

Wendungen des Dialogs verhüllten die Dürftigkeiten der Er -

findung , und obendrein erhielt man noch allerhand Moralisches
als Zugabe mit auf den Weg . Zwei Aristokratensöhnchen , die ihr
Erbteil vergeudet haben , gelangen durch ein paar angenehme ,
schmerzlose Operationen des Komödienschicksals zur Einsicht , daß
nicht Müßiggang , vielmehr Solidität und Arbeit auf der „ Sonnen -
feite " des Lebens liegt , wobei dann zugleich selbstverstäudlich
Fürsorge getroffen ist , daß der entflohene Mammon alsbald zu den

Gebesserten zurückkehrt. Die Tochter eines biederen Ofen -
fabrikanten , der es zum Millionär gebracht und nun , nach den

Befehlen seiner überspannten Frau , den Vornehmen spielen soll ,
entfacht einen Wettkampf unter den jungen Leuten . Der eine ,
der da wirklich liebt , will erst selbst verdienen , uin dann das

Mädchen mit heroischer Geringschätzung der väterlichen Gelder zu i

freien , während der andere , ein ausgemachter Windhund , die )

Rolle des Mitgiftjägers in der Familie übernimmt . Der Brave
entpuppt sich als Genie im Ofenmusterzeichnen und führt als
Selfmademan die Braut heim . Doch auch der andere sattelt um ,
als eine Jugendfreundin ihm gründlich die Leviten liest . Nach
achttägiger Berufsarbeit hat er ickion gute Lebensrente eingeheimst
und verlobt sich als künftiger Gutspächter mit der Dame . Die
Weine , die er als Weinreisender seinem adelsstolzen Onkel prä -
sentierte , haben den alten Herrn so entsetzt , daß er dem entarteten
Neffen ein Stipendium auswirft , mit der Bedingung , daß er dem
kompromittierenden Berufe entsage . — Die Figur des Schwere -
nöters mit ihrer Mischung von Phlegma , Unverschämtheit und
Selbstironie kam in der Darstellung Bernhard Herrmanns ,
die des ehemaligen Töpfermeisters und Lebemannes wider Willen
im Spiele Thurners vortrefflich und amüsant heraus . Kor -
rekt repräsentierte Paeschke den „besseren " der beiden jungen
Männer . Frau Fanny Wolfs Ivar als ehrgeizige Parvenü -
gattin resolut und charakteristisch . Hedwig Pauly und
Helene Alma zeigten in ihren Mädchenrollen freie , natürliche
Anmut .

_ . dt .

Notizen .
— Theaterchronik . Im Friedrich - Wilhelm¬

städtischen Schauspielhaus geht am Sonnabend , dem
Todestage Lessings , nachm . 3 Uhr . „ Nathan der Weise " in
Szene . Der Ertrag ist für den Fonds zur Erhaltung des noch
iinmer gefährdeten Lessinghauses in Berlin bestimmt . Das HauS
soll der Erinnerung Lessings gewidmet werden , außerdem soll ein
Theatermuseuin im Lessinghause eingerichtet werden . Für Schüler
sind die Preise der Plätze extra ermäßigt .

— Die Ueberführung Z o l a s nach dem Pantheon
ist von der Regierung endgültig auf den 2. April , seine » Geburts -
tag , anberaumt . Die Regierung wird für diese Feier 35 000 bis
40 000 Fr . vom Parlament sich bewilligen lassen .

— Bier Porträts von Reynolds entdeckt . Aus
London kommt die Kunde von vier bisher unbekannten Porträts von
Reynolds , die Claude Phillips soeben entdeckt hat . Die vier Ge -
mälde stellen Angehörige der Walker Heneage - Fainilie dar ; sie sind
allem Anschein nach bislang den Kunstkennern entgangen .

— Der Besen st il als Taktstock . Aus Salzburg
wird der „Frkf . Ztg . " ein lustiges Stücklein berichtet . Erschien da
kürzlich in einer sonntäglichen Aufführung des Walzertraumes der
erste Kapellmeister des Stadt - Theaters zum Staunen des aus -
verkauften Hauses mit einem sehr voluminösen Taktstock am
Dirigentenpult und begann seines Amtes zu walten . Auf
der Bühne gab ' s allerlei Schwankunge » . da und dort wurde

gekichert , aber der Dirigent ließ sich nicht beirren . Er schwang die
Keule in seiner Hand fast so graziös wie das Stäbchen aus Eben « '

holz I Die Fama brachte des Rätsels Lösung während der Pause in
den Zuschauerraum : der Kapellmeister hatte um mehrere Flaschen
Sekt gewettet , daß er die Operette mit einem abgebrochenen Besen «
stiel dirigieren werde . Daß er die Wette gewonnen hat , wird ihm
die heitere Kunst wohl verzeihen !



Gerade Die besten Kräfte unter den Letsrern bekämpfen die geist -
liche Schulaufsicht . Im Jahre 1808 , als das ÄultuLmimstcrium
gegründet wurde , war es vom ( Seifte Pestalozzis erfüllt . Ich
wünsche , daß auch das Kultusministerium vom Jahre 1008 ein voll
geschüttelt und gerüttelt Maß dieses Pestalozzischen ( Leiste » haben
möge . ( Beifall links . )

" lbg . Marx ( Z. ) : Die , wie ich zugebe , mißverständlichen gestrigen
Ausführungen meines Kollegen Stull gegenüber dem Lehrerstande
hat dieser für seine Person , nicht für die Partei gemacht . ( Hört !
hört ! ) Tie freundliche Stellung meiner Partei gegenüber den
Lehrern ist allbekannt . Auch . Herr Stull hat mich beauftragt , zu
erklären , daß er selbstverständlich nicht allgemein einen Vorwurf
gegen die Lehrer Ijabt erheben wollen . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . Röchling ( naU . ) : Wenn der Abg . Marx seine Bered -
samkeit , die er zur Verteidigung seines Freundes Stull ausgewandt
hat , dazu aufwenden würde , mn dem Publikum den Unterschied
Zwischen den katholischen Orden und den evangelischen Diakonis -
sinnen klar zu machen , so würde ihm das zweifellos gelingen .
( Beifall be - den Nationalliberalen . )

Die Debatte wird geschlossen .
Persönlich bemerkt
Abg . Hoff ( srs . Bg . ) : Ter Abg . Marx hat mir verblümt den

Vorwurf gemacht , ich hätte das Zentrum für die Aeußerungen de »
Abg . Stull verantwortlich gemacht . Das ist nicht der Fall . Ich kon -
ttatiere aber , daß das Zentrum einen Rückzug gemacht hat .

Ter Titel . . Miutstcrgchalt " wird b e w i l l l g t .
Beim Titel „ Direktoren " befürwortet
Abg . Freiherr v. Ehnatten ( Z. ) größere Aufwendungen für

die Denkmalspflege und regt die Schaffung einer Zentralstelle für
die Denkmalspflege an .

Kultusmiilistcr Dr . Holle : Ich erkenne an , daß eS dringend
wünschenswert ist , die Denkmäler aus alter Zeit zu erhalten und
für die Zukunft zu konservieren . Die Einrichtung einer Zentral -
Verwaltung für die Denkmalspflege unterliegt aber gewissen Be -
denken , wir zentralisieren schon zu viel . Die bestehenden Pro -
vmzialkommissioncn sind unzweifelhaft bester geeignet , auf diesem
( Lcbictc zu wirken . Bemerken möchte ich noch , da » die Domänen -
und ForDerwaltting sich bereit erklärt bat . die Baudenkmäler in
ihrem ( Lcbiet an dw Verwaltung des Kultusministerium » abzu -
treten . ( Beifall . )

Abg . Freiherr v. Wolff - Metternich ( Z. ) bittet um die BeWilli -
gung erheblicherer Staatsmittel für die Pflege und Erhaltung von
Kunstdcnkmälcrn .

Ter Titel wird bewilligt .
Dcbattclo » werden bewilligt die Kapitel , . E v a n g e -

lischer O b c r k i r ch c n r a t ", „ Evangelische Konsi -
storien " , . . Evangelische Geistlich e" . �

Beim Kapitel Bestiimcr verlangt
Abg . Dr . Rösch ( Z. ) einen höheren StaatSzuschuß für daS

Bistum ( Freiburg .
Ministerialdirektor v. EhoPPuiS legt dar , daß nach den ab -

geschlossenen Verträgen eine rochtliche Verpflichtung deS Staates
zur Erhöhung des Zuschusses nicht bestehe .

Das Kapitel wird bewilligt .
Ohne erhebliche Debatte werden erledigt die Kapitel K a t h o -

lische Geistliche und Kirchen und Altkatholische
Geistliche und Kirchen , Kultus und Untcrxicht
ge m c i n sa m , Provinzialschulkollcgium und
Prüfungskommissionen .

Es folgt die I n t c r p c I l a t i o n der Abgg . Schiffer ( natl . )
und Viereck ( ft . ) :

Nach js 7 des Gesetzes betreffend die Unterhaltung der
öffentlichen Volksschulen soll die Verpflichtung der nach
dem Kommunalabgabengesetz von der Gemeindccinkommenstcucr be -
freiten Personen , zu den Volksschulen beizutragen , durch Gesetz gc -
regelt werden .

Ist die Einbringung und Verabschiedung eines diese Regelung
enthaltenden Gesetzes vor dem Inkrafttreten des Volksfchuluntcr -
Haltungsgesetze », dem 1. April 1008 , zu erwarten ?

Wenn dies nicht der Fall ist — welche Maßnahmen find vor -
gesehen , um eine ungerechtfertigte Mehrbelastung der Gemeinden
und des Staate » zu verhindern ?

Kultusminister Dr . Holle erklärt sich zur sofortigen Beant -
Wartung der Interpellation bereit .

Abg . Schiffer ( natl . ) begründet die Interpellation . Die Rege -
lung der in unserer Anfrage aufgeworfenen Frage begegnete inner -
halb des Schulunterhaltungsgesctzes Schwierigkeiten , und es wurde
ein Vorbehalt in das Gesetz eingefügt , daß die Frage der Heran -
zichung der StandeSherrcn , der Geistlichen , der Beamten und der
Lehrern zu den SchulunterhaltungSbciträgcn in einem besonderen
Gesetz geregelt werden soll . Das Herrenhaus strich auS dieser An -
merkung die Ttandesherrcn heraus , was einiges Befremden erregt
hat . Da ein Gesetz bisher nicht verabschiedet werden konnte , so
wird für die Leistungen der Staatsbeamten der Staat einzutreten
haben . Aber es würde doch nicht möglich sein und nicht verstanden
werden , wenn der Staat auch für die Standesherren eintreten
würde . Es handelt sich hier um eine Frage des Ausgleichs der so -
ziale » Gerechtigkeit . ( Beifall . )

Minister Dr . Holle : Es erscheint der Regierung nicht angängig ,
die Frage der Heranziehung der Standesherrcn und der Beamten
zu den Bolköschullasten allein zu . regeln , da die Gründe , die für
die Heranziehung der Privilegierte ! , hier sprechen , auch für ihre
Heranziehung zu den Gemcindelasten gelten müssen . WaS die
Steuerfreiheit der Beamten anlangt , so ist die StaatSrcgierung
über deren anderwcite Ordnung bereits in Verhandlungen cingc -
treten . Betreffs der Mitglieder des königlichen Hauses und der
Standesherrcn wird die Regelung einer Frage de » Kommunal »
abgabengcsetzeS vorbehalten bleiben müssen . Jnztvischcn sind Be -
zirksregierungen angewiesen worden , etwaige Verschiebungen in der
Unterhaltungspflicht bei den Schulverbänden möglichst durch AuS -
glcichfonds auszugleichen . Die Städte kommen hier kaum in Frage ,
da dort überwiegend die Schullasten von den Kommunen getragen
werden . Aber auch für die Landgemeinden haben sich nur zwel
Fälle feststellen lassen , in denen Standcdhcrrcn eine Erleichterung
erfahren würden , und mit diesen sind Verhandlungen eingeleitet
worden , die hoffentlich zu einem befriedigenden Ergebnis führen
werden .

Auf Autrag des Abg . Dr . v. Hehdebrand (f. ) Wird die Be¬

sprechung der Interpellation beschlossen .

Abg . Bosse (k. ) erklärt sich un allgemeinen durch die Erklärung
des Ministers für befriedigt .

Abg . Dr . Jderhoff ( fk . ) spricht den dringenden Wunsch aus ,
die im ß 7 des BolksschulunterhaltungsgesetzcS vorgesehene gcsetz -
liche Regelung baldigst vorzunehmen .

Minister Dr . Holle wiederholt, ! daß nur zwei Standesherrcn
in Frage kommen , die als Mitglieder von Schulsozietäten von ihren
bisherigen Lasten befreit würden . Wenn die Verhandlungen mit
diesen zu einem Ergebnis führten , würde die Regelung der ganzen
Frage im übrigen bei einer Revision des Kommunalabgabengesetzes
zweckmäßig geregelt werden .

Abg . Lössel ( frs . Vp. ) : Ich kann mich durch die Ausführungen
des Ministers durchaus nicht für befriedigt erklären . Die Be -
stimmung im s 7 des SchulunterhaltungSgesetzcs konnte nicht ander »

aufgefaßt werden , als daß ein Gesetz zur Heranziehung der dort
erwähnten Personen vor Einführung de » Schulunterhaltungsgesctzes
erlassen werden mußte , und es ist zu bedauern , daß das nicht gc -
schieht . ES wird gesagt , daß nur zwei Standcsherren hier in Be -
tracht kämen ; wir haben aber keine Auskunft erhalten , inwieweit
es sich um Mitglieder deö königlichen Hauses handelt . Es muß als

ungeheuerlich bezeichnet werden , daß Personen , die schon von Kom -

inunalabgabcn befreit sind , auch noch von den Volksschullasten be -

freit sein sollen , die sie bisher getragen haben . Ich möchte dringend
bitten , wenn die Verhandlungen nicht in den nächsten Tagen zu
dem Resultat führcu sollten , daß die betreffenden Personen sich
freiwillig zur Tragung der bisherigen Lasten bereit crtlärcn , daß
dann schnell ein Gesetz erlassen wird , durch welches die Personen ,
die bisher Beiträge an Schulsozietäten gezahlt haben , verpflichtet
werden , diese Beiträge in Zukunft an die Gemeinden zu zahlen .

Es würde große Erbitterung im Vokke erregen , wenn derartige
Personen eine Erleichterung erhalten würden , die daS Haus besei¬
tigen wollte . ( Lebhafter Beifall links . )

Minister Dr . Holle : Ich würde bereit ? an ein Gesetz im Sinne
de » Vorredners herangegangen sein , wenn die Frage eine größere
Bedeutung hätte . E » handelt sich nur um zwei Standesherrcn ,
die eine Erleichterung erfahren . Die Mitglieder des königlichen
Hauses kommen überhaupt hier nicht in Betracht . Es wird zweck -
mäßig sein , die ganze Frage bei der Revision des Äommunalabgabcn -
gcsetzes zu bewilligen .

Abg . Cassel ( frs . Vp. ) : Ich kann nicht verstehen , daß immer
darauf hingewiesen wird , es müsse eine Regulierung im ganzen
erfolgen . Warum soll bei einer so einfachen Sache nicht ein Epe -
zialgesetz möglich sein , wie es schon früher öfter erlassen wurde .

Damit schließt die Besprechung . Die Tagesordnung ist er -
schöpft .

Nächste Sitzung : Montag 11 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung
der Beratung deö Kultusctais in Verbindung mit Anträgen be -
treffend Förderung begabter Volksschülcr und Abschaffung der
Volksschulklassen an höheren Schulen .

Schluß 3' ?i Uhr .

Firnner noch die Geldoersthwendung in

kiiautichoii .
( Sitzung der Budgetkommission vom 14 . Februar . )

Die Debatte über die Chinescnschulr in Tsingtau wird fortgesetzt .
Der Referent Paasche hat beantragt , statt der geforderten 375000 M.
nur 50 000 M. zu bewilligen „ zur Vorbereitung und

Prüfung der Errichtung von Lehranstalten für
Chinese n" . Der Antragsteller , Abg . Seinler und der Marine -
minister wollen glauben machen , daß in der Bewilligung dieser
Summe keine Bindung für die Zukunft liegt . Gleichwohl aber reden
re davon , daß sie aus Äiautschou ein Kulturzentrum machen

wollen . Spahn ist von der Begründung noch nicht überzeugt und
ickildert die französischen Einrichtungen , die , wie schon erwähnt ,
reine Privatunternehmungen sind .

Abg . Eichhorn verweist darauf , daß zweifellos in der Be -

willigung dieser Summen eine Bindung für die Zukunft
liegt . Aber das will trotz Ablcngnung von Gründen die Mehrheit
a auch . Kiautschou soll ein Kulturzemrum werden . Wir sind der

Meinung , man soll erst aus Deutschland ein Kultur -
zentrum machen , und lehnen somit auch den Antrag Paasche
ab . Selbst vom Standpunkt der Mehrheit erscheint die Forderung
nicht begründet , da » Schriftstück des Gesandten in Peking
bewegt sich in allgemeinen Redewendungen und mehr haben auch
die Regierungsvertreter nicht vorbringen können .

Nach langer Diskussion , in welcher W i e m e r sich im Prinzip
mit den Erklärungen der Negierung einverstanden erklärt ,
wird der Antrag Paasche mit 14 gegen 11 Stimmen an -
g e n o m n, e n. Der Demokrat S t o r z und W i e m e r stimmten
mit der Mehrheit .

Ohne wesentliche Debatte werden sodann eine ganze Reihe
Positionen ohne Abstriche bewilligt .

Die Verpflegungsgclder im Betrage von 845 500 M.
findet Paasche zu hoch ; es soll eine Erhöhung von 102 000 M.
gegen das Vorjahr eintreten , außerdem sind 575 000 Dt. Orts - und
Teuerungszulagen bewilligt worden . DaS gibt ca . l ' /a Millionen
für 2000 Mann ! Paasche beantragt die Mchrfordernng von
102000 M. zu streichen . Die Mehrheit beschließt das . Ein
kleiner Streit entsteht noch darüber , ob die Soldaten in
Kiainschou in ihrer freien Zeit Kohl bauen sollen , Paasche
empfiehlt e», L a t t m a n n und der Marincminister sind
dagegen .

Für Reinigung , Feuerung , Beleuchtung und
Mictsentschädigung werden 333 764 M. gefordert .
23 440 M. n,ehr als im Vorjahr . Auch hier herrscht offenbar eine
ziemliche Verschwendung . In der umfangreichen Diskusston
wird festgestellt , daß Subaltern - Offizierc für eine
5 - Zim m er wohnung 2400 M. Mietscntschädigung
neben Gehältern , von 12 bis 13 Tausend Mark er -
hallen . ES werden schließlich 23 000 M. abgestrichen .

Bei den Posten von 208 000 M. fürLazarettverwaltung
und Äranlenpflege bemängelt Paasche , daß 13 Marineärzte
mit zum Teil sehr hohen Gehältern in Kiautschou stationiert sind .
ES wird festgestellt , daß die v e r h e i r a t e t c n O f f i z i e r e und
Unteroffiziere freie ärztliche Familienbehandlung
haben . Die Position wird ebensc wie eine größere Zahl nicht an -
gefochtene Titel mit dem vollen Betrag bewilligt .

Die Reise - , Umzugs - und M a r s ch k o st e n betragen
l 202 000 M. , Vj Million mehr als iin Vorjahre . Der Posten wird
nach kurzer Debatte bewilligt . Ebenso die Restposicionen der
dauernden Ausgaben .

Folgen die c i n n, a l i g e n Ausgaben . Für den Hafen -
a u S b a u werden noch 1 100 000 M. verlangt , auf Antrag PaafcheS
werden 100 000 M. gestrichen . Für KascrnementS .
Offizierspeisean st al t . Exerziersch Uppen usw . werden
866 500 M. bewilligt .

Für Tiefbauten sind angesetzt 850000 M. Paasche
konstatiert ans den Kostenanschlägen , daß den Baubcamlcn
neben ihren hohen Gehältern kolossale Summen an Bau -

provisionen gewährt werden . Bei Bausummen von 50 000 M.
kostet die Bauleitung 20 000 M. — wohlverstanden , neben den
Gehältern und Bauznlagcn der Beamten ; in einem andere n Falle
belrägt die B a u s u in m e 43 000 M. , die Bauleitung kostet
27 000 M. I Auf die Kritik kann der M a r i n e ni i n i st e r weiter
nichts sagen , als daß er nicht imstande sei , bei jedem Posten nacb -
zuprüfcn , ob hier und da zu teuer gewirlschaftet worden ist . Er
könne daS Gouvernement nicht mit so scharfer Kon -
trolle umgeben . Die Marineverwaltung gerät bei dieser Scbritt
für Schritt einsetzenden Kritik immer mehr m Verlegenheit , die Ver -

leidigung der Forderungen ist meist mehr als mangelyast . Es werden

schließlich 150000 M. gestrichen .
Die ArmieruiigsauSgaben betragen dies Jahr 1 Mill .

Mark , es sind schon zirka 5 Mill . früher genehmigt und cS stehen
noch weitere Millioneii - Forderuiigen in Aussicht . Nach kurzer Debatte
wird auch diese Forderung gcnchmigl .

Das Rheinisch - westfälischeKohlenshndikat macht
bei dieser Kiantschouwirtschaft ebenfalls ein Geschäft mit der
Marineverwaltung ; c» will drei alte hölz . erne Kohlen -
I ch n p p e n für 15 0 0 00 M a r k an daS Reich verkaufen . Dieser

ungeheuere Preis stößt natürlich wieder auf Widerstand ; e » wird

von Regierungsvertretern initgetcilt , daß die Finna die Schuppen
seinerzeit auf eigenes Risiko gebaut hat . cö scien jährlich 5 Pcoz . ab -

geschrieben worden , der verbleibende Buchwert soll bezahlt werden .

Eichhorn macht darauf aufmerksam , daß gestern der Marine -

minister die starke Abnützung der Gebäude unter den ,
Klima von Kiautschou zur Begründung der Forderung von50 000M .

für bauliche Unterhaltung des Lazaretts angeführt

?abe.
Wie wolle man nun rechtfertigen , daß für alte Holz »

chuppen nur 5 Proz . abgeschrieben wurden ?

Paasche macht darauf ausmerksam . daß sich der Ouadratnieter

Holz bei diesen alten Schuppen auf 20 M stellt , während er hier

ivohl zu 5 Dt. gern geliefert würde . Die Summe wird aber

schließlich bewilligt .
Endlich werden 120 000 M. zur Unterstützung

der Scidenindustrie im Schutzgebiete gefor -
dert . Die Summe soll einer Privatg�sellschafi zu -
gute kommen , lvelche man damit in Tsingtau festhalten
will . DaS Zentrum ist gegen die Forderung ; der Unter -
ftaatsfekretär T w e l e verteidigt dagegen sehr eindringlich den Posten .
Er weist dabei von vornherein jeden etwa aufsteigenden Verdacht
von sich , daß er mit der Gesellschaft in irgend welcher
Verbindung stehe ; er wisse nicht einmal , wer der Gesellschaft
angehöre . — Die Gesellschaft habe Verluste erlitten und es sei eine

Anstandspflicht der Verwaltung , einen Teil trogen zu helfen . Außer -

dem sprächen nationale Gründe für die Unterstützung der Gesellschaft .

Aber selbst bei den Blockparieien vermag er keine rechte Bewilligungs -

stimmung zu erzeugen , und als Twcle schließlich auf mehrere An -

fragen zugestehen muß , daß in den nächsten Zähren

möglicherweise solche Forderungen sich wieder -

holen können , da ist es um den Posten gelchehen . Nur

Nationalliberale und Konservative stimmen dafür , die 120 000 M.

sind also gestrichen . �
Damit ist endlich der Etat für Kiantschou erledigt . eS sind nun

in der Kommission insgesamt an dem Etat mit l2 327 400 M. rund

870 000 M. gestrichen worden . Die Frage wird nur fem . wie -

viel davon im Wege des Blockkompromisses in der zweiten Lesung
im Plenum wieder eingestellt wird .

Am Dienstag beginnt die Beratung deö Kolomaletats der

Rest der Arbeiten der Vudgetkommission .

parlamentarifckes .
Die ReichötaiiStommission für Aenderung deS TelegraphcugesetzeS

( Telefunkenkommission ) nahm den Gesetzeittwurs mtt dem vom

Zenlrum eingebrachten Antrag an , wonach mit dem 1. Juli lOlo ine

Gebühren nach oben festgelegt werden sollen . Ein von den Ivzial -

demokratischen Miigliedem der Kommission gestellter Antrag , die Er -

Hebung von Gebühren überhaupt gesetzlich zu regeln , wurde ab -

gelehnt : desgleichen ein iveiterer Antrag von derselben Eeite . wo -

nach die Genehmigung zur Errichiung einer Teleiunlenanlage aus

Schiffen lBordstaiion ) nicht von dem Vorhandensein eineS Bedurp

niss ' e» abhängig gemacht werden solle . Die Regierungsvertreter er -

llärtcn , daß der Fall , wonach die Genehmiguilg nicht erteilt werde .

kaum vorkommen dürfe , schon weil es im Jnlcress ' e des Marine -

amtes liege , daß möglichst viele Schiffe mir Bordstationen au » .

gerüstet sind . Aber es sei besser , wem , um die Genehmigung nach -

gesucht werden iniisse . schon um einen besseren Ueberblick zu haben .

In der Justiztommisfio » deS Abgeordnetenhauses wurde an ,

Donnerstagabend der Antrag Schiffer ( natl . ) über die Ein -

ricktung von Jugendgerichten eingehend beraten . Es

wurde beschlossen , dem Hause eine Resolution des Inhalts vor -

zuschlagen / daß die Staatsregieruiig 1- rm Bundesrar für die

Reform des Strafrechtö . des Strafverfahrens und

deö Strafvollzuges in Beziehung auf j u g e n d l i ch e P e r -

s o n e n eintreten solle ; 2. nach Möglichkeit versuchen solle , bl » zum

Erlaß eines solchen Gesetzes in einer , den bereits cmgestelllen Ver¬

suchen entsprechenden Weise auf dem Boden des bestehenden Recht »
im Wege der Verwaltung daS Strafverfahre » gegen jugend -

liche Perjonen auszugestalten .

Hus der Partei *
Parteiliteratur .

Im Berlage bon I . H. W. Dictz Nachf . in Stuttgart

erschien soeben :
Die Klassengegensätze im Zeitalter der franzSsischen Revo -

lution von Karl K a u t S k Y. Neue Ausgabe der Klassengegensätze
von 1789 80 S . broschiert 75 Pf . , gebunden 1 M. VereinSauSgabe

50 Pf .
Die neue Ausgabe ist im Inhalt nicht verändert . In der

Vorrede von Neujahr 1008 sagt der Verfasser :
„ Der Zweck , dem das Schriftchcn vor zwei Jahrzehnten dienen

sollte , ist leider auch heute noch nicht gegenstandslos gelvorden : es

war der , einer flachen Auffassung der materialistischen Geschichts -

auffassung einem VulgärmarxiSmus entgegenzuwirken , der da -

malS grassierte .
Als 1883 die „ Neue Zeit " gegründet wurde , war d,e matena -

listische Geschichtsauffassung , ja der Marxismus überhaupt , trotz
des kommunistischen MailifesteL und des Engelsschcu Ailli - Tührüig

selbst in sozialistischen Kreisen noch wenig beachtet und noch weniger

begriffen . Da » bewies deutlich die wissenschaftliche Revue der

deutschen Sozialdemokratie von 1877 , in der nicht die leiseste

Ahnung davon zu verspüren war , daß cs so etwas wie eine

materialistische Geschichtsauffassuiig gäbe . 1889 finden wir da -

gegen diese Auffassung nicht bloß in der deutschen , sondern in

der gesamten internationalen Sozialdemokratie zum Durchbruch

gelangt . Hatten Engels und seine deutschen Freunde im „ Sozial -
demokrat " und der „ Neuen Zeit " dahin gewirkt , so nicht minder
Gueödc und Lafargue in den romanischen , Axclrod und Plcchanoff
in den slawischen Ländern .

Aber die Bekehrung des Nachwuchses der Parteiintelligenz zum
Marxismus war eine zu unvermittelte und rasche gewesen , als

daß sie bei der Masse der neuen Adepten auL völligem Begreifen
dieser Lehre cntspringcii konnte . Wer den Marxismus wissen -
schaftlich vollständig erfassen , wer auf dem Boden der Anerkciinuug
des Klassenkampfe » nicht bloß kämpfen , sondern auch zu wissen -
schaftlicher Selbständigkeit gelange » will , der muß mit der über -
lieferten wissenschaftlichen Deniloeise völlig gebrochen haben und

muß mit den verschiedenste » Gebieten des Wissens genügend ver -
traut sein , um der Krücken der bürgerlichen Wissenschaft entratcn

zu können . Wer nicht so weit ist , wird wenn er auf marxistischcr
Grundlage wissenschaftlich arbeiten will , nur zu leicht zu einem

VulgärmarxiSmu » gelangen , der ausreichen mag , wo er sich be -

gnügt , zu popularisieren , was Marx und Engels gefunden , der

versagt , wcnn er die befahrenen Gleise verlassen will .

Diesem 1889 arassicrcnden BulgärmarxiSmus cntgcgcnzu -
wirken , der den Schlüssel zu aller Weisheit zu besitzen glaubte ,
wcnn cr wußte , daß die gesellschaftliche Entwicklung ein Produkt
der Klassentämpfe ist , und daß die sozialistische Gesellschaft auS
dein Klassenkampf zwischen Bourgeoisie und Proletariat hervor -
gehen wird — der Gefahr entgegenzuwirken , daß der Marxismus
zu einer bloßen Formel und Schablone herabgedrückt werde , das
war die Aufgabe , der neben anderen Arbeiten auch die vorliegende
dienen sollte . Sic wollte die Fülle von Einsicht zeigen , die aus
der Anwendung deS Prinzips des Klassenkampfes in der Geschichte
zu gewinnen »st , aber auch die Fülle von Problemen , die daraus
bervorgchen . Sie wollte dabei nicht bloß der Vcrflachung der
Theorie , sondern auch der der Praxis des Klassenkampfes entgegen -
wirken , indem sie zeigte , daß die sozialistische Politik sich nicht
damit begnügen darf , den Klassengegensatz zwischen Kapital und
Arbeit im allgemeinen zu konstatieren , daß sie den ganzen sozialen

Organismus in allen scincn Details durchforschen muß . da unter

diesem großen Gegensatz noch zahllose andere in der Gesellschaft
bestehen , von geringerer Bedeutung , die aber nicht übersehen
werden dürfen und deren Verständnis und ÄuSnützUng die prolc -
tarische Politik bedeutend erleichtern und viel fruchtbarer machen
kann .

Daß dies meine Absichten gegenüber dem Vulgärmarxismus
waren , deutete ich in der Einleitung an . Schärfer gegen den
Vulgärmarxismus vorzugehen , lag damals noch kein Grund vor .

Gerade zu der Zeil aber , als die vorliegende Schrift erschien ,
bereitete sich schon die Revolte eines Teils der Vulgärmarxisten
gegen den Marxismus vor — die Revolte der „ Jungen " in

Teutschland , der Domcla NieuwenhuiS und Cornclissen in Holland ,
die cs für nötig hielten , die Lehre vom Älassenkamps sogar gegen
Engels selbst zu verteidigen , der Marx nicht genügend ver -
standen habe .

Räch Engels ' Tode erfolgte dann eine weitere Entwicklung
dieser Elemente , die nun Zuzug anderer Vulgärniarxisten cr -
hielten . Sie fanden jetzt , in der Zeit der Prosperität und der
behördlichen Duldung , in dem Marxismus selbst , wie sie ihn
verstanden , ein Haar , und gegen denselben VnlgärinarxjsmuS , den
sie eben als den wahren Marxismus gepredigt , wandten sie sich
nun , aber auch gegen den Marxismus überhaupt , entweder mit
anarchistischen oder mit liberalen Argumenten . Sie fanden die
Zustimmung jener Elemente , die von Anfang an dem Marxismus
ablehnend gegenübergestanden waren .

Angesichts desfeil wurde eS zur Hauvtaufgabe der Marxisten ,
soweit sie nicht durch die aktuelle Politik ganz in Anspruch ge -



nomnten luutbon , das , ivaS der Marxismus bcrciiS gclcistet , klar -
zustellen und zu verfechten , lind da gleichzeitig die Ausdehnung
unserer Partei so enorm wuchs , das ; die praktischen Arbeiten der
politischen und gewerkschaftlichen Organisation und Presse den
gesamten Nachwuchs an Intelligenz absorbierten , ist es einleuchtend ,
dah die Ärast zur wissenschaftlichen Weiterentwicklung des Marxis -
« ms in dieser Periode sehr eingeengt wurde .

So ist auch meine vor zwanzig Jahren gegebene Skizze der
Klassengegensäve im Zeitalter der großen Revolution leider bis
beute noch nicht durch eine andere Arbeit überholt oder gegen -
standslos gemacht worden .

Eine treffliche Ergänzung jedoch dürfte sie demnächst finden
in einem Buche über die französische Revolution , das H. Cunow
vorbereitet und auf das ich heute schon alle jene Leser meines
Schriftchcns hinweisen möchte , die in den Gegenstand tiefer ein -
zubringen suchen .

Sind auch bald vier Mcnschcnaltcr seit dem Beginn der großen
Revolution verflog cn , so wirkt doch dies gewaltige Ereignis bis
in unsere Tag « nach , und es ist unmöglich , die Klassengegensätze
der Gegenwart völlig zu begreifen , wenn man nicht das Per -
ftändnlS jener . Katastrophe gewonnen hat , in der sie zuerst ohne
religiöse Verkleidung mit größter Wucht aufeinanderprallten und
das Wesen der einzelnen Klassen der bürgerlichen Gesellschaft
enthüllten . Aber sie enthüllten auch das Wesen dieser Gesellschaft
selbst , die auf den Gegensätzen jener Klassen aufgebaut ist , auf
Gegensätzen , die notwendigerweise immer wieder zu Katastrophen
fuhren . Formen und Umfang der sozialen Katastrophen wechseln
unt der Technik der Wirtschaft , des Verkehrs und der Politik , die
luivcrmcidlichkeit der Katastrophen bleibt , so lange die Gesellschaft
aus Klasjengegensätzen beruht . "

Trauerfcicr für Karl Kloß .

. Freitagvormittag fand im GewerkschaftShause zu Hamburg
eine erhebende und imposant « Trauerfeier für Karl Kloß statt . Zu
vielcii�Tauseiiden halten sich die Genossen und Genossinnen aus
dem Städtekomplex Hamburg . Altona und Umgegend eingefunden ,
um dem allen , fern von der Heimat verschiedenen Vorkämpfer de- Z
Proletariats die letzte Ehre zu erweisen . Große Menschenmengen
fanden infolge Uebersiillmig des großen Saales keinen Einlaß . In -
»ntten eines herrlichen Palmen - und Lorberbalimarraiigements war
auf schwarzem Uutergrunde der Sarg aufgebahrt . Prächtige Kränze
bedeckten ihn . die von vielen Zentralverbänden , lokalen Mitglied -
ichaften von Hamburg , Altona , Waiidsbeck . Kiel . Lübeck usw . ein -
getroffen waren . Der Kranz der Hamburger Parteiorganisation
trug die Widmung :

Der Heimat fern and fern der Lieben Kreis
Sankst Du dahin , vom Tode jäh gefällt ,
Ein Streiter in der Menschheit großem Kampf ,
Dem Ringen um die neue , schöne Welt .
Auf Deiner letzten Bahn sei Dir der Kranz Geleit ,
Den der Genossen Brudersinn Dir weiht .

Mit einem Trauermarsch und dem Gesang : „ Ein Sohn des
Voltes " wurde die Feier eingeleitet . Dann hielt Genosse Albert
Roeske die Gedächtnisrede , in der er das Wirken des Ver¬
schiedenen schilderte . Er fiel wie ein Held in der Schlacht , auf dem
Kampsfelde der Arbeiter . Der Verstorbene hat stets danach gestrebt .
alle Kräfte der Arbeiterschaft zusammenzlifasseii , sie auf einem Punkt

kvNgelltriercn . Es muh unser Bestreben sein , ihm nachzueifern .
Dieses feierliche Gelöbnis legen wir in dieser Stunde an seinem
Sarge nieder . So wie Karl Kloß innerhalb der Arbeiterbewegung
stets liersöhnend und ausgleichend gewirkt hat , so müssen auch wir
ihm darin gleich zu tun suchen . Nicht Zersplitterung , sonderli Zu -
saminenfasiling der Kräfte muß unsere Parole sein . Das Werk des
edlen Arbeitenreniides wird fortbestehen , wird sich weiter entfalten ,
bis das Ziel erreicht fein wird . Karl Kloß ist für uns nicht tot . fein
Werk , der große . 150000 Mitglieder zählende Holzarbeiter - Verband .
lebt in ihm weiter .

Hiernach hielt ReichStagSabgeordnetcr Robert Sch midt im
Namen des Vorstandes und oes Ausjchujjes des Holzarbeiter -
Verbandes eine kurze, ergreifende Ansprache . Schon lange habe eine
schleichende Kra » lhe,t am Lebensmarke Kloß ' gezehrt . Aber niemand
glaubte , daß der Tod ihn so jäh ereile » würde . In seiner zweiten

tciinat
— Stuttgart — hoffte er , in der Häuslichkeit feiner geliebten

ochter feinen Lebensabend beschließen zu können ; es ist anders
gekommen . Friede hat er nicht in , Leben gefunden , kämpfend stand
er in den ersten Reihen . Nun bat ihn die Ruhe des Hades erreicht
und wir nehmen tiefbewegt Abschied von dem Kampfgenossen , der in
unserer Erinnerung fortleben wird .

Abermaliger Gesang — „ Bardcnchor " — , sowie Musikweisen
beendeten die Feier . Der Vorsitzende der Mitgliedschaft Hamburg
des Holznrbciterverbandes , Genosse Momberg , dankte ii » Namen
der Familie Kloß und des HolzarbciterverbandcS den Tausenden , die
sich zur Tranerkuiidgebung eingefunden hatten .

An der Spitze die alte Hamburger Partcifahne und gefolgt von
einer großen Menschenmasie wurde der Sarg nach dem Zentral -
vahnhof geleitet , um nach Stuttgart übergeführt zu werden , wo die
Leiche verbrannt werden soll .

Deputationen der Hamburg - Altonacr Partei und deS Holz
arbcitervcrbandes begleiten sie nach Stuttgart .

entschied auch zugunsten des Wirts und nahm an , daß die fragliche
Hochzeitsfeicr nicht als eine steuerpflichtig - Lustbarkeit angesehen
werden könne . Auf die Revision des Gcmcindevorstandcs crtanntc
auch das Obcrvcrwaltungsgcricht zugunsten des Wirts . Es wurde
ausgeführt : Tie Hochzeitsfeicr sei nicht als steuerpflichtige Lust -
barkcit anzusehen ; es sei auch nicht nachgewiesen , daß sich an die

Hockzeitsfeier eine selbständige Tanzlustbarkcit angeschlossen habe .
Lbschon g 15 des Aoimnunalabgabengesetzcs den Gemeinden ohne
Einschränkung der Besteuerung " von Lustbarkeiten gestatte , habe
doch nicht die Absicht bestanden , die Besteuerung von Familien -
fcstlichkeitcn zu ermöglichen oder solche Luftbarleitcn ohne Aus¬

nahme zu besteuern , bei denen ein höheres wissenschaftliches oder

Kunstintercjje obwalte . Andererseits sollte den Gemeinden die

Möglichkeit gegeben werden , solcbe VereinSlustbarkcitcn zu bc -

jteucr », die nach ihrer Zugänglichkeit und ihrem Umfange mehr
oder minder von der gleichen Bedeutung
leiten seien .

wie öffentliche Lustbar -

Verträge sind zugunsten deS wirtschaftlich Schwachen auszulegen

Diese Regel folgt aus den allgemeinen Grundsätzen über Treu
und Glauben und ist ständig bom Lbervcrwaltungsgericht beachtet
worden . In ähnlichem Sinne sprach sich gestern die zweite Kammer

des Berliner Kaufmannsgerichts bei einer Entscheidung aus .
Die Firma Holz u. Ascher hatte die 17jährige Herta Z. als Vcr -

käuferin engagiert und in den Vertrag die Klausel aufgenommen ,
daß „die Bestimmungen dcS § 63 Abs . 1 des Handelsgesetzbuches
und des ß 6ltZ des Bürgerlichen Gesetzbuchs ausgeschaltet seien " .
Das junge Mädchen unterzeichnete auch den Vertrag , ohne sich
weiter um die Bedeutung dieser Ausschaltungsklauscl zu kümmern .
Als die Angestellte erkrankte , verweigerte ihr die Firma das Ge -

halt für die Ärankheitszeit , so daß die Angestellte Klage erhob .
Sie führte aus , sie habe keine Ahnung gehabt , was es mit
der Ausschaltung der beiden Paragraphen auf sich habe . Hätte
sie gewußt , daß sie sich mit der Unterschrift dcS Vertrages ihpcs

Anspruches auf Gehalt im Krankheitsfalle begebe , so hätte sie den

Vertrag bestimmt nicht unterschrieben . Tie beklagte Firma stützte
sich dagegen auf den Wortlaut des Vertrages und wendet im

übrigen ein , daß , wenn sich die Klägerin über Sinn und Bedeutung
der Ausschaltung dcS § 616 im unklaren war . es ihr obgelegen hätle ,
sich bei rechtskundiger Stelle zu informieren .

Das Kauimannsgericht sprach der Klägerin das Gehalt für die
vier Wochen ihrer Krankheitszeit zu . Verträge sind so auszulegen ,
wie Treu und Glauben und die VcrkchrSsitte es erfordern . Die

auszuschaltenden Bestimmungen des Vertrages sind für ungültig
zu erachten , denn der Beklagten lag die Pflicht ob, die Klägerin ,
ein in Rechtssachen unerfahrenes junges Mädchen , auf die Bc -

deutung jener Paragraphen und die Tragweite ihrer Ausschaltung
im Vertrage hinzuweisen . Diese Unterlassung verstößt sowohl

gegen Treu und Glauben wie gegen die Vcrkehrssitte . Beklagter
war daher gemäß § 63 HandelSgcschbuchs zur Zahlung des Klage -
anspruchcs verpflichtet . _

Zur Bertreterwahl der Ortskrankenkasse in Leipzig .

Solange die Ortskrankcnkasse in Leipzig besteht , ist die Bc -

tciliguNg bei den Bcrtreterwahlen nicht so stark gewesen , wie bei
der am Tonnerstag vollzogenen . Das ist daraus zurückzusührcn .
daß die sogenannten „ nationalen " Arbeiterverbäude mit einer

eigenen Liste angerückt waren und alle mit außerordentlicher An -

strengung arbeiteten . Trotz des mit allerlei Verdächtigungen gegen
den Kassciivorstand geführten Kampfes der „ Nationalen " sind diese

rührigen Feinde der Arbciterinteressen mit ihrer Liste schmählich
dnrckigefallen . Von den 34 536 abgegebenen Stimmen fielen über
31 000 auf die Liste des Gewerkschaftskartells und nur etwas über
3000 aus die Liste der „ Nationalen " .

Wird diese Niederlage die „ Gelben " belehren , daß Leipzig kein

Tätigkeitsfeld für sie ist und daß die Zugehörigkeit eines Arbeiters

zu gelben Verbänden als eine Schmach des Arbeiters und als
Verrat seiner Interessen und der der Arbeiterklasse von allen un -

abhängig denkenden Arbeitern empfunden wird ?

Hus InduftTic und ftandel .

Genossin Lily Braun schreibt uns :
Die Genossen Hannovers sind vollkoinmcn in ihrem Recht , wenn

sie sich darüber beschweren , daß eine Parteigenossin die Veranstaltung
cmeö gegneruchen Blattes unterstützt . Sie hätte » sich nur . ehe sie
mir einen Vorwurf daraus inachen , informieren können , wen die
Schuld trifft . Ter Sack , verhall ist folgender : Herr Julius Sachs
hier in Berlin , der wissenschaftliche Vorträge veranstaltet , frug bei
mir an . ob ich in Hainiover einen Vorlcag übernehmen wolle . Ich
auiwortcte mit der Anfrage , iver den Vortrag in Hannover
arrangier «. Darauf anlwortete Herr Sachs , daß es Herr Nagel
sei , derselbe , der bereits im vorigen Jahre einen wissenschaftlichen
Vortrag für mich vorbereitet hatte . Ich hatte danach lein Bedenken ,
zuzusagen ; e r st nachdem ich den B o r t r a g gehalten
halte , erfuhr ich ganz zufällig ans einer Zeitung , daß der „ Han
noversche Anzeiger " , von deffen Existenz ich bis dahin nichl eimnal
eine Ahnung gehabt habe , mir Herrn Nagel zusammen der Arraiigenr
geiveien ist . Ich habe sofort Herrn Sachs gegenüber gegen sein
Verfahren Prolest eingelegt und ihm erklärt , daß . wen » er mich
von dem Sachverhall unterrichtet hätte , ich selbstverständlich mich
unter leinen Umständen zu dem Vortrag entschlossen haben würde .

poli - eillclies , Gcndmlcbes ufw .

Slrafloitto der Presse . Genosse Redakteur Leopol dt vom
HaNcschen „ Volksblatt " wurde am Donnerstag vom Schöffengericht
in Elsterwcrda ivcgen Beleidigung zweier Grubcnbeamten zu vier -
zehn Tagen Gefängnis verurteilt . Unser Genosse hatte versucht , den
leitenden Amtsrichter , der in einer anderen Prozeßsache gegen ihn
als Belastungszeuge aufgetreten war . als besangen abzulehnen .
Die AblehiiungSgründe wurden aber als nicht stichhaltig angesehen .

Soziales *
Ist eine Lustbarkeitssteuer für Hochzeitsfrierlichkeiten zulässig ?

Diese Frage ist dieser Tage vom Obcrverwaltungsgcricht für
Preußen verneint .

Ein Gastwirt G. war mit 15 Mark zur Lustbarkcitssteuer
auf Grund einer Steuerordnung von 1694 herangezogen worden ,
weil in seinem Lokale eine silberne Hochzeit durch Musik und Tanz
gefeiert worden war . Ter Gcmcindevorjtand erachtete ein Kon -
zert nebst Tanzvergnügen für vorliegend . G. erhob nach frucht -
loscm Einspruch Klage , da eine Hochzeitsfeicr nicht als Lustbarkeit
angesehen werden könne , wenn an der Feier nur geladene Personen
teilnehmen ; im gleichen Sinne habe sich auch der Herr Minister
geäußert . Unerheblich sei es auch , ob die Feier im Wirtshause
oder in der Privatwohnung gefeiert werde . Der BezirtSausschuß

Verantwortlicher Redakteur : Georg Tavidsohm Berlin .

Die Kämpfe in der Seidenbranche . Der Konflikt zwischen den
Seiden - Detaillisten und den Engrossisten hat sich verschärft . Diese
lehnten die Forderung nach Milderung de , Zabliingsbcdingungcn
unter Hinweis aus die Kartellverträge mit den Seidenstoff - . Samt -
und Bandfabrilantcn ab . Ein Versuch , die letzteren gegen die
Grossisten aufzuwiegeln , mißlang . Die Detaillistcn griffen deshalb
zum Boykott und die Seiden Händler gerieten ins Gedränge . Die in
die Defensive gedrängten Seidenhändler wollten nun mit den
Detnillisten neue Vereinbarungen treffen . Allein das Plenum des
GrossistenverbandeS verwarf den von den beiderseitigen Borständen
abgeschlossenen Kompromiß . weil die Detaillisten die für die
schwächeren Berufskollegen bestimmten Vergünstigungen für alle in
Anspruch zu nehmen erklärten , woraus die Detaillistcn abermals mit
scharfe » Repressivinaßnahmen amworteten , die im Verein mit der

allgemeinen ' Verschlechterung der WirtschaftSkonjunktur die Lage des

SeidengeichäftcS geradezu trostlos gestaltet haben . Die Detaillisten .
halten mit ihren Aufträgen zurück und wenden sich an die Außen -
seiter und daS AnSland , sofern nicht die heimischen Fabrikanten ihren

Bedarf decken . Diese stranniie Jnteressensolidarität der Detaillisten
wird die Grossisten , die ohnedies unter dem allgemeinen Konjuktur -
rückgang leiden , mit der Zeit wohl mürbe machen , umsomchr alö
man in der kommenden Soinmersaison mit einer Spitzenmode rechnet ,
die den Scidenverbrauch »och mehr einschränken wird . Wie sehr
unter diesem Jitteressenlonflilr die Arbeiter leiden müssen , läßt sich
inehr ahnen , als ziffenimäßig berechnen . Aber daß der Kampf um
den Profit von den Kartellen zmn großen Teil auf dem Rücken
der Arbeiter auSgefochten wird , ist eine Tatsache , die nur noch den
unorganisierteu Elementen des Proletariats unbelaunt geblieben ist .

Vom Glas , und Porzellankartcll . Die vor einiger Zeit erfolgte
Preiserhöhung für deutsche und österreichische Porzellanwaren ist der
„ New Zocker Handelszeitung " zufolge den , dortigen Handel in An -

bclracht der allgemeinen Abflanung der Geschäfte sehr in die Quere

gekommen . Den » während sich in fast allen Branchen der amerika -

nischen Industrie ein Hcrabgchen der Warenpreise vollzieht , beträgt
die vom deulsch - österreichischen Porzellan - und GlaSkartell vorge -
nominelle Preiserhöhung i, „ Durchichiiitl 10 Proz . , ein Aufschlag , der

umso unangenehmer überraschlc , als ihm eine glcichhohe Steigerung
der Preise fast unmittelbar vorangegangen war , wobei zu bemerken

ist . daß dieser Aufschlag nur für den Export gilt , indes süc die In -
landsware gleich um 15 Proz . ausgeschlagen wurde . Die deutschen

( wie auch die österreichischen ) Fabrikanten begründen dies mit dem

Steigen der Arbeitslöhne , der Verteuerung des Arbeitsmaterials und

vor allem auch niit den enormen Kohlenpreisen , die eine Erhöhung
um 40 Proz . erfahren haben sollen .

Auch sonst sind in vielen europäischen Waren starke Preiserhöhungen
eingetreten , und es ist daher begreiflich , daß die amerikanischen
Jniporteure für ihr Geschäft Befürchtungen hegen . Denn höhere
Warenpreise , mehr Zoll und rückgängige Aufnahmefähigkeit des
Marktes können natürlich nicht günstig wirken und müssen daö an

sich schon stille Geschäft noch „lustloser " gestallcu . ES ist ein

schwacher Trost , daß bei der zweiten Erhöhung der Preise sowohl
auf die Inlands - wie auf die Exportware ein gleich hoher Aufschlag
kam ; denn schon bei der ersten , uiigleichmäßigen Erhöhung be -
richtete » die in . Deuischland stationierten amerikanischen Konsuln und

Schatzamtsagenten nach Washington , was zur Folge hatte , daß der
kleinere Erportanfschlag unberücksichligt blieb und die Importeure
einen der Preiserhöhung in Deutschland entsprechenden Mehrzoll
entrichten mußten . Daraus entstanden für die amerikanischen
Händler Konflikte mit den Zollbehörden nitd Schwierigkeiten , ob¬

gleich die deutschen Fabrikanten zugunsten dcS amerikanischen
Jmporthandels eine Unterscheidung gemacht , von der sie
sich einen Vorteil versprochen haUeit . Nun ist die Erwartung
getauscht worden , _ ein Beweis , wie begrenzt die Wirkung

deS KariellS ist , lveim eS sich um den Auslandsmarkt handelt , und
wie die allgcineine Konjunktur auf die GeschäitSvcrhältnisse in

gewissen Exportartikeln zurückwirkt , auch wenn die Erzeuger derselben
kartelliert sind . Jedenfalls zeigt sich an diesem Beispiele wiederum ,

daß die Preispolitik der Kartelle , welche das Ausland auf Kosten
des Inlands bevorzugt , manchmal auch vom Standpunkte der be -

treffenden Kartclltndnftrie unvorteilhaft ist und gegen das eigene
Interesse ausschlägt . Interessant ist auch die Fixiglett der amerika¬

nischen Konsulate in Deutschland , die sich über die internen Vor -

gänge in den Äartellindustrieu so genau informieren , um daraus

zugunsten der Bereinigten Staaten Kapital zu schlagen . Ob auch
unsere KousulatSbeamte sich so eifrig der heimischen Industrie an -

nehmen ? Bnrcaukraiische Pedanterie ist noch nicht alles .

Bankkrise » Staatsgarantie und die Sozialdemokratie in

Tänemark .

In der vorigen Woche stellte die dänische Grundbesitzer »
Bant ihre Zahlungen ein . Gegründet wurde diese Bank im

Jahre 1698 mit 1 Millionen Kronen Aktienkapital . Im Jahre
1906 erhöhte sie ihr nominelles Kapital von 10 auf 20 Millionen .

Tie allgemeine Geldkrise , die die Existenz großer Aktien -

gcsellschaften und vieler kleinerer Unternehmen bedroht , vcranlaßte
den Finanzministcr Lassen , die fünf großen Banken Dänemarks ,

nämlich die Nationalbank , Handelsbank , Landmannsbank , Privat -
dank sowie die Darlchns - und Disiontobant zu einer Konferenz

zusammenzuberufcn , und » tan einigte sich dahin , die volle Garantie

für Forderungen aus die Grundbesitzer - und die Detailhändlerbank

zu übernehmen . Zu diesem Zweck sollen 20 Millionen Kronen zur

Verfügung gestellt werden , die Hälfte durch die fünf Banken ,

die andere Hälfte durch die Staatskasse , wozu selbstverstand -

lich die Zustiininung der gesetzlichen Körperschaften notwendig tjt .

Der Finanzausschuß des dänischen Reichstags hat sich nun auch

bereits mit dem Vorschlage befaßt , und durch RitzauS Bureau

wurde die Mitteilung verbreitet , daß die Vertreter aller Fraktionen ,
mit Ausnahme von Ä. M. Klausen , versprachen , ihren

Fraktionsgcnossen die Zustimmung zu den getroffenen Maßnahmen

zu empfehlen .
„ Sozialdemokraten " gibt hierzu nun eine Erklärung folgenden

Inhalts : Wae der Finanzminister und die Finanzausschußmchr -
heit von Klausen verlangte , tvar nicht allein , die StaatSgarantte
in seiner Fraltion zu empfchlcn , sondern auch noch dafür cm -

zutreten , daß im Reichstage bei der Verhandlung Schweigen
bewahrt werde über alle Etnzolhcttcn und

näheren U >» st ä » d c der Sache . Z. B. sollte auch über
die finanzminifterielle Zollpolitik Frankreich gegenüber nicht gc °
sprochcn , und ebcnsoiocnig die Forderung nach einem Mtieiigesctz
erhoben werden . Man stellte also a » deii Vertreter der Sozial -
dcmotratie das Ansinnen , dafür zu wirken , daß der Reichstag in

dieser Sache sich selbst einen Maulkorb anlege .
UcbrigcnS geht das Bestreben jener fünf großen Banken offen -

bar dahin , einen Banktrust zu bilden und dadurch die kleineren

Banken lahmzulegen . Ein Komitee von Vertreter » dieser Banken

und der Staatskasse hat die Verwaltung der Geschäfte der Grund -

Besitzer - wie der DetailhättdlerbaiE übernommen , die gicnte ,

die die Deiailhändlerbank für Einlagen zahlt , auf 3Vi Proz . herab¬

gesetzt und verfügt , daß größere Summen als 1000 Kronen auf
ein und denselben Namen nicht mehr angenommen werden . Die

Deklaration der Bank über die Auszahlung von 6 Proz . aus dem

rechnungsmäßigen Jahresüberschuß von 1907 wurde annulliert .

Diese Maßnahmen hatten für du Aktien der Deiailhändlerbank
einen weiteren Kurssturz um 35 Prozent zur Folge . Es ist die

Bank der kleinen Lenke , die nun offenbar von den Großkapitalisten
vernichtet werden soll . Am 13. Februar nahm der Folkething den

Gesetzentwurf betreffend die StaatSgarantte für die Grundbesitzer -
und Detailhändlerbant an , nachdem Redner oller Parteien sich da »

für ausgesprochen hatten . Im Lause der Debatte führte Finanz -
minister Lassen aus , daß die Krisis im wesentlichen als überstanden

angesehen werden könne . Diese sei auf eine einfache Lanlkris «

beschränkt geblieben , welche , wie » tan annehmen lönne , nickt in

größerem Maße auf das Erwerbsleben eimvirleu werde .

Die Arbeitslosigkeit in Petersburg nimmt sehr große Dimenlioneti

an . Metallarbeiter allein sind 6000 ohne Beschäftigung . In den Eisen »
werken dauern die Entlassungen fort . Die Fabrik Fenix ist geschlossen .

In der Jnstrumcntalsabrik werden täglich Arbeilereittlassmigeit vor¬

genommen ; im März werden alle Geschäfte der Fabrik liquidiert .
Die Arbeiter der mechanischen Werlstatt der Fmnko- Rttssischen Fabrik
erhielten die freudige Kunde , daß fortan nur an drei Tagen m der

Wocke gearbeitet wtrd . Die Schreiner der Baltischen Fabrik haben

im Monat 14 Sonntage . Im „ Neuen Arsenal " wird drei Tage
wöchentlich gefeiert . In der Fabrik San - Galli arbeitet man fünf

Tage in der Woche . In der Fabrik Lentener werden Schlosser ,
bei Betschkin alle Maler und Schlosser entlasten . Von

einer furchtbaren Arbeitslosigkeit melden die Zeitungen
aus Archangelsk . Nicht bester ist die Lage in Finnland , wo schon
12 Schneidemühlen , die Hauptstütze der Industrie , geschlossen worden

sind . Die Leiden der Arbeitslosen sind unbeschretblich . Weder der
Staat noch die Stadtverwaltung rührt einen Finger , um die Not zu
mildern . Noch nie . als zurzeit , hatte die Petersburger Chronik eine

solche Fülle von Selbstmorden aufzuweisen . „ Njet chljeba I* — eS ist
kein Brot da — einen solchen Zettel hinterließ vor kurzem ein Arbeits »

loser , der sich erhängt hat . . . .

Lesse , itlichr Blbliotbek und Lesehalle zu «nentaeltlicher « r .
» utmng jür jedermann , SW. , Llleranbrinenstr . 26. Geöffnet täglich von

10 Uhr abends , an Sonn , und Feiertagen von l >—l und 3 —6 Uhr.
In den Lefefälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zcllfchrlften jeder Art
uud Richtung aus .

Tüassrrftauds - Nacknichtcv
der LandeSanftalt für GcwSfjcrlrmdc . mitgeteilt vom

Berliner Vellerburcau .

Sasserftand

M c m c l , Tilsit
Preael , Jnsterburg
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Frankfurt .
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. Magdeburg
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Wetterprognose für Sonnabend , den IS . Februar 100S .
Mild und vielfach heiter , aber veränderlich mit etwas Regen

! schwachen südlichen Winden .

� l _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _1 _ _ Berliner Wetterburech »

Für dmJnscratentcil vercrnlw . : Thlvlocke/Berlin . Druck u. BcrlagtVorwärtSBnchdruckcrci u. Verkagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,

und



Sonnabend
Soweit Vorrat — Verkauf nicht an Wiederverkäufer

Lebensmittel
Prima Suppenhühner 1. 80 , 1 . 95

Gänse . . . . . .ptund 63 pt .
1 Prima Puten pfu - d 82 pt

Kasseler Rippespeer - . 72
Pt .

Rückenfett

. . . . . . . . . . . . . . .

ptund 58 pt .

Schweine - Liesen . . . ptund 60 pt .

Schweine - Bauch . . . . ptund 60 pt

Schweine - Karbonade 78 pt .

Tilsiter Käse in stücken ptund 60 Pk

. . . PktmdSchweizer Käse in 68 pt

Räucher - Lachs teS ' S 68 pt

Q Stüti SS . . . . .>/ , Dose 45ef . j �COfflSCtÖt ÜI dcdeiös . . . . . . . . . . . . . . . . . . .>/ , Dose 25 ea . 4 pfd . - Dose $ 2 Pf .

Kaffee frisch gebrannt Pfund 95 Pt . j Apfelsinen otz 30 , 40 , 45 Pf

Heuesien Torteil
aus dem Gebiete der modernen
Beklcidungsbranche bietet das

Ve�siiiIIillUZöei' Iiiiei ' llmeiiiiililleii
Strslsusr StrsSeZS , iiociiiisrtsrrs ,
am Molkenmarkt , indem es an
Jedermann nur selbst berge «
stellte , schicke , gediegene Garde -
roben sertiz und nach Mag , auch
gegen Teilzahlung von 1, — M,
wöchentlich an , liefert . Eigene
Zuschnciderei , eigene Wert -
statten . Kein Warenkredithaus .
Reelle Bedienung . Lagerbesichti¬
gung lohnend . Kein Kaufzwang .
Huf Wunsch besucht Sie unser
Ttadtreisender mit reichhaltigen

neuesten Mustern -
Auch Sonntag » geöffnet .

5 ? A. B. Koch �
Kohlen - Groß - Handlung

Berlin 0. 34, Brombcrgerstr . 16 .
Preise für nur la Marken ab Platz

von 16 Ztr . an : »

Prima la Halbsteine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 67 Pf .

, Psannerschaft . . . 1,02 M.

, la Diamant hr . Ztr . ( 110
bis 120 Stck . ) . . . 1,05 M.

. la Ilse u. Akw . . . . 1,05 M.

„ laAnthrazitCadbp . Ztr . Ä. sOM.
Koks , Steinkohle » usw. zu den
bllligslen lagespreisen . Anlieseruiig
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Pf . mehr . — Bei Original «
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Offerte .

Fiathan Mancl
129 Skaliberstr . 129 ,

Die schönsten

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge
Monats - Garderobe
oonKavalieren getrageneSachcn ,
fast neu . für jede Figur passend ,
speziell Bauch anzüge sind in

grober Auswahl stets zu staunend
billigen Preisen zu haben .

Xatlian Wand

1129
Tkalit - erstr . 129 .

HochbahnstationKottbiiserTor . I
Bitte ausHa ' . isnuwmerzu achten . D

tsclimsnn &. Scholz
Turmstr . 76.

99
r Tunnstr . 76.

Extra billige Lebensmittel

3 Pfund Riesen - Erbsen . . . . .48 pi .

3 Pfund grüne Erbsen . . . . .48 h .

3 Pfund geschälte Erbsen . . . . 48 pi .

3 Pfund Rundbohnen

. . . . . .

43 n

2 Pfund mittel Linsen . . . . . .48 pi .

2 Pfund türk . Backpflaumen . . . 48 pt

1 Pfund prima Backobst . . . . .48 fi

�2 Ptd. Kaffee so Pfd. Zucker so 95 Pf .

3 Pfd. Hausmacher - Nudeln . . . . 95 pf .

2 Pfund Stangen -Spargel . . . . . 95 pf .

2 Pfd. junge Schoten u. 4 Pfd. Bohnen 95 pf .

2 Pfund Erdbeeren . . •. . . . .95 pf .

Feiner alter Kognak, versöhn , n . 95 pf -

Feiner alter Rum , versöhn , �n . . . 95 pf -

Zucker s m 95 pr .
Sardinen

Glas » 3 Pf . Kakao, ,elz,wl,lIL1.25

Prima Rotwurst . . .

Prima Fleischwurst .

Prima Landieberwurst

Harte Mettwurst . .

Harte Salamiwurst .

Westf . Schinkenspeck
Prima WestfinoeheD-Sehiiiken

Pfd .

ca . 8Pfd .
Pfd .

45 pf .

85 pf -

85 pf .

68 pf

95 pf .

95 pf .

115 pf .

. . Pfd .

ganz hart
Pfd .

Westf . Cervelatwurst «

Thür. Gervelat u. Salami,
Stettiner Gervelat u. Salami

Rügenwalder Cervelatwurst la

Westfälische Knoblauchswurst

Geräucherter Kasseler ■ . .

gepökelt . . . .

135 pf .

145 pf .

125 pf .

140 pf .

120 pf .

70 Pf .

25 pf .

pk- ,
Stck . 1

Pf . ' / . Fl . Pf .

Lin großer hosten Wäsche
zum Teil etwas angesctamatzt , anglaablich billig !

Eleg. Hemden , Beinkleider , Nacbtjacken u . Einsegnuugs - ünlerröcke .
Serie I

95 Pf .

Serie II

145

Serie III Serie IV Serie V

jps 235 295

ygienische
Bodarftiartlkel ,

Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. Prof . u. Aerzt . empf , blll .
Apoth . S. Schweitzers Fab .
hyg . Präp, , Berlin 0 , Holz -
marktstr . 69- 70. Ofi . verlang .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir , 41,
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2— 1.

Wir empfehlen unseren Lesern die

Erbcitcr -

Gcfundhcits - ßibUothek .

Bert i : Die erste Jfülfe bei Unglficksfällen von Dr. Chnitciier .
Itluß In Fabriken , Oierkltatten , auf Bauplatzen vorbanden lein.

rieft 2: Bas erste Lebensjahr von Dr. siidertttin .
Zeder jungen Mutter zur flnlchakkunz zu empfehlen .

Heft 3: Gesundheitspflege des Jfervensgsteras von Dr. Hirl - diön .
liier leine nerven zelund erhalten will, ide diele Anleitung .

Bett i : fler Achtstundentag von Dr. zadeu .
ein « arztliche Begründung der lozlaldemokratildien Forderung .

ßeft s : /llkoholfrage und Arbeiterklasse — von Dr. rrsuii « .
€ine empfehlenswerte flgltationsbrolthOre .

Beft 6: Bas Schulkind von Dr. Sllberlleln .
Vi« Kinder vor Schulkrankhelten Ichützen , llt Zweck des Büchleins .

Beft ? : Qeschlechtsuerkehr und Geschlechtskrankheiten S
Belehrend über diele für jeden MehlMen wichtige Frage .

Bett 8: Mruug und Ernährung von Dr. Cd- je, .
ein wichtiges Kapitel tür jeden Kr heiter und leine Familie .

Bett 9: Wie sollen wir uns kleiden ? = von Dr. p. kernttein .
Eine belehrende Abhandlung über diele wichtige Frage .

Beft io : Ber Tlrbeiterschutz von Dr. IN. epttein .
Mit helonderer Berilcktlchtigung der ülerkltallhvgiene .

Bett ii : Trauenleiden und deren Verhütung von Dr. i . zadeu .
Mit einem Anhang : Die Verhütung der Schwangerichalt . (Ccxt- Illultr . )

Beft i2 : Vom medizinischen Aberglauben — von Dr. c. cveling .
eine lehrreiche Abhandlung tür jedermann .

Beft i3 : BasWasserheiluerfahren in der Gesundheitspflegedes
Arbeiters .-. von Dr. s . tnumer .

Die Anwendung des ßlalters In gesunden und kranken tagen .

: Verhütung nnd Heilung des Stotterns von Uzig. "��
Nebst einer Einleitung des Herausgebers über Sprache und Sprach¬
störungen mit 5 Ccxt- Illultrationen .

Bett is : Geschlechtliche Erziehung in der Arbeiter -Taraille
von Dr. lulian Iflarkufe

Jedes Reft kostet 20 Pfennig =

Diele Abhandlungen find für jedermann verständlich geschrieben
und feilten in keiner Familie fehlen .

Spedition des „ Vorwärts�
Berlin SW. 68 , Lindenstraße 69 , Laden .

Beft Iis :
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Sprengkapseln vor Gericht .
Der gestern bei dem Schwurgericht des Landgerichts I berhandelte

Verhandlungstermin gegen den russischen Versicherungsagenten
Demetrius Mirski hatte ein zahlreiches Publikum in den Zuhörer -
räum des großen Schwurgerichtssaalcs gelockt . Der Angeklagte , der
unter der Anklage des Verbrechens gegen das Dynamitgesey steht
und aus der Untersuchungshaft vorgeführt wird , macht den Ein -
druck eines kranken Mannes .

Den Vorsitz im Gerichtshöfe führt Landgerichtsrat Dr . Maß -
mann , die Anklage bertritt Staatsanwalt Dr . Fiegen , die Ver -
tcidigung führen die Rechtsanwälte Dr . Oskar Cohn und Klibanski .
AIS Sachverständiger ist Medizinalrat Dr . Hoffmann , ferner
Dr . Mühsam , der Chemiker Dr . Hermann Kast geladen , als Dolmet -
scherin der russischen Sprache Frau Olga Harschkamp . Außerdem
»st Polizeirat Dr . Henninger . Chef der politischen Polizei , als
Sachverständiger anwesend . Unter den geladenen Zeugen bc -
finden sich Kriminalkommissar b. Arnim und mehrere Beamte
der Kriminalpolizei .

Vor Auslosung der Geschworenen macht der Vorsitzende etwa
folgende Bemerkungen : Der Angeklagte ist scheinbar erkrankt ,
es ist der Verdacht entstanden , daß er geisteskrank sei und es wird
sich ftagen , ob er vernehmungsfähig ist oder ob wir den Termin
vertagen müssen . Der Angeklagte sitzt drei Monate in Unter .
suchungshaft . Während der ganzen Untersuchungshaft ist der
Verdacht , daß er geisteskrank oder an einem anderen Leiden er -
krankt sei , das ihn unfähig macht , zu verhandeln , nicht ausgetaucht .
Wenn dies der Fall gewesen wäre , würde in den ? lkten eine darauf
bezügliche Bemerkung festgelegt worden sein . Es ist auch während
des Aufenthalts des Angeklagten im Untersuchungsgefängnis nichts
hervorgetreten , was auf eine Geisteskrankheit hindeutete , ins -
besondere hat er keine Verfehlungen gegen die Disziplin begangen .
Nachdem die Anklage erhoben war , ist zum ersten Male am 2. Fe -
bruar durch den einen Verteidiger Bedenken bezüglich des Geistes -
zustandcs erhoben worden . Es ist ja schwierig , über einen Mann ,
der Ausländer ist und nicht deutsch spricht , sich ein klares Urteil
zu verschaffen und genügende Grundlagen zur Beurteilung des
Geisteszustandes zu verschaffen . Herr Medizinalrat Dr . Hoffmann
ist nun mit der Beobachtung des Angeklagten betraut worden ,
dann erhielt der Angeklagte den Besuch eines der Verteidiger , und
am Tage darauf zeigten sich bei ihm Tobsuchtsanfälle . Ich will
nicht im entferntesten irgendwie einen direkten Zusammenhang
zwischen den beiden Tatsachen andeuten , aber es ist nicht aus -
geschlossen , daß der Angeklagte aus irgend einer Bemerkung oder
einer Miene auf den Gedanken gekommen ist , der ja bei vielen
Verbrechern oft sich im Nu herausbildet : Geisteskrank , Ueber -
führung in eine Irrenanstalt , Ausbruch , Aufnahme bei guten
Freunden und Abschiebung nach Frankreich , der Schweiz oder
anderswohin . Es besteht der Verdacht , daß das , was der Ange -
klagte gemacht hat , auf Simulation beruht . Medizinalrat Dr .
Hoffmann hat noch keine bestimmte Ansicht aussprechen können ,
ob der Angeklagte geisteskrank oder vernehmungsfähig sei . Der
Angeklagte will sich vielleicht nicht vernehmen lassen , aber wir
haben noch gar keine genügende Unterlage bezüglich seiner Geistes -
krankheit . Natürlich soll der Angeklagte in gar keiner Weise be -

nachteiligt werden , aber gerade in einer öffentlichen Verhandlung
wird durch den Sachverständigen die beste Gelegenheit gegeben
werden , zu beurteilen , ob Simulation vorliegt oder nicht . Aus

diesen Erwägungen heraus habe ich mich entschlossen , in die Ver -

Handlung einzutreten und wenigstens den Vrsuch zu machen , die

Sache zu erledigen . Es wird dann dem Staatsanwalt und der

Verteidigung überlassen bleiben , im geeigneten Moment Anträge
zu stellen , die etwa einen Abbruch der Verhandlung notwendig
machen würden . Sollte sich aber ergeben , daß der Angeklagte simu -
liert und nicht geisteskrank ist , so werden wir verHändeln . Die

Sache ist völlig spruchreif .
Rechtsanwalt Dr . Cohn beantragt , zu Protokoll zu nehmen ,

daß . obgleich vor Bildung der Geschworcnenbank kein Raum sei
für irgend eine Erklärung und Feststellung , der Vorsitzende doch
schon solche Erklärungen vor Bildung der Geschworenenbank ab -

gegeben habe . Dem Antrage wird stattgegeben .
Es werden hierauf die Geschworenen ausgelost und vereidigt .

Bei dem Aufruf der Zeugen teilt Staatsanwalt Dr . Fiegen mit ,

» aß von seiner Seite noch mehrere Zeugen und Sachverständige
nachträglich geladen worden sind . Rechtsanwalt Cohn protestiert

gegen die Zulassung dieser Zeugen , weil das Beweisthema zu spät
mitgeteilt worden sei . Staatsanwalt Dr . Fiegen : Ich will bei dieser
Gelegenheit folgende Erklärung abgeben : Die Anklage behauptet ,
daß der Angeklagte Mirski in sehr enger Verbindung mit dem

Waffenfund in der Pankstrafie stehe . In seinem Besitze ist ein

Notizbuch gefunden worden , in welchem der Name des in Lüttich
wohnhaften Lieferanten der Waffen eingetragen und auch die
Summe vermerkt war . die dieser erhalten hatte . Rechtsanwalt
Cohn : Ich habe schon aus der Anklageschrift ersehen , daß der

Waffenfund in der Pankstraße mit dem Angeklagten in Verbindung

gebracht wird , habe aber nicht geglaubt , daß diese Sache hier in

die Hauptverhandlung hineingezogen werden würde . Wir hätten
dann unsere Verteidigung auch hierauf ausdehnen können . Unter

diesen Umständen mutz ich die Vertagung der Sache beantragen ,
zumal die Verteidigung ebenfalls eine Anzahl Bcweisanträge zu
stellen beabsichtigt .

Rechtsanwalt Klibanski erklärt , daß gerade die Verteidigung
das größte Interesse daran habe , diese Sache völlig aufzuklären .
Die Verteidigung habe sehr wenig Gelegenheit gehabt , mit dem

Angeklagten zu verhandeln , und der Angeklagte habe ein Recht
darauf , seinerseits die Veiteidigung genügend vorzubereiten . Es

erscheine deshalb eine Vertagung unumgänglich . — Staatsanwalt

Fiegen widerspricht einer Vertagung und weist darauf hin , daß
der Verteidigung schon seit längerer Zeit bekannt war , daß der

Angeklagte beschuldigt wurde , mit dem Waffenfund in Verbindung

zu stehen . — Rechtsanwalt Cohn : Anläßlich meines Besuches am
ö. Februar habe ich die Uebcrzcugung gewonnen , daß der Angeklagte
nicht mehr vcrhandlungsfähig ist . Er hat mich selbst attackiert

und mich nicht erkannt . Schon daraus ergibt sich die Notwendigkeit
einer Vertagung , um durch eine Untersuchung festzustellen , ob der

Angeklagte geisteskrank ist oder nicht . — Rechtsanwalt Klibanski

schließt sich dem an und erklärt , daß er den Angeklagten schon am
3. Februar in einem völlig veränderten Zustande im Gefängnis

angetroffen habe . Er habe sofort dies dem Staatsanwalt mitgeteilt ,
der ohne weiteres gleich gesagt habe , es liege Simulation vor . —

Staatsanwalt Fiegen : Ich habe keinesfalls ohne weiteres gesagt ,

daß Mirski simuliere . Ich habe nur gesagt : Nach dem , was offen -

kundig , hat er sich oft unwahr gezeigt , und es ist wahrscheinlicher ,
daß er simuliert . Der Verteidiger erklärte mir auch , daß Mirski

vollkommen körperlich heruntergekommen sei . Ich setzte mich tele -

phonisch mit der Direktion des Untersuchungsgefängnisses in Ver -

bindung und erfuhr , daß der körperliche Zustand ein sehr guter
sei . Nach einer Art Tobsuchtsanfall im Gefängnis verweigerte
Mirski jede Nahrungsaufnahme . Als man jedoch Anstalten traf
ihn zu füttern , wie es sonst mit derartigen Gefangenen geschieht ,
zeigte sich der Angeklagte mit einem Male gefügig und nahm die

Nahrung aus freien Stücken zu sich .
Rechtsanwalt Cohn stellt nunmehr einige Beweisanträge . Es

soll geladen werden : der WassUi Petroff , der dem Angeklagten
den bei ihm gefundenen Koffer mit Sprengstoffen in Wien über -

geben haben soll . Ferner soll ein Bahnbeamtcr in Koslow ver -
nommcr werden . Der Angeklagte behauptet , daß er von Petroff
beauftragt worden sei , den Koffer an den Bahnbcamten abzugeben .
Endlich wird die Ladung des Studenten Tennenbaum beantragt .
E » wird behauptet , daß dieser ein mit der Polizei in Odessa in

Verbindung stehendes Subftkt , ein sgent xrovoestem ' sei und Sä

J bestehe der Verdacht , daß er absichtlich die Sprengstoffe in den
. Koffer hineinpraktiziert habe . — Staatsanwalt Fiegen : Wo soll

denn die Füllung des Koffers stattgefunden haben ? Kann der Herr
»Verteidiger darüber Auskunft geben ? — Vert . : Nein . — Der'

Staatsanwalt hält die Ladung der drei Zeugen für überflüssig .
Nach dem Sprcngstoffgesctz würden diese Leute , wenn es wahr ist ,
was der Verteidiger behauptet , trotzdem sie Ausländer sind , sich
auch strafbar gemacht haben und es würde ihnen allen nicht ein -
fallen , sich hier zu stellen und vernehmen zu lassen . Es sei doch
auch mehr als naiv von dem Angeklagten , wenn er behaupte : er
habe nur den Koffer entgegengenommen , ohne den Inhalt zu kennen .
Selbst wenn die Zeugen das bekunden sollten , worüber sie aus -
sagen sollen , so wäre damit für den Angeklagten gar nichts erreicht .
Es kommt lediglich der Besitz des Koffers bei ihm in Frage . —
Rechtsanwalt Dr . Cohn : Die Anträge können doch nicht abgelehnt
werden , denn der Angeklagte behauptet ja doch gerade , daß er nicht
gewußt , was in dem Koffer war und hier entweder das Manöver
eines sgent provocateur vorliege oder sonst etwas mit dem Koffer
Vorgenommen worden sei . — Rechtsanwalt Klibanski : Es handelt
sich doch auch darum , festzustellen , ob der Angeklagte nach § 9 oder
nur nach § 7 des Sprcngstoffgesetzes strafbar ist . Der § 9 handelt
von der Strafbarkeit derjenigen Personen , die Spengstoffe her -
stellen oder im Besitze haben in verbrecherischer Absicht , der § 7
handelt dagegen nur von der Einführung von Sprengstoffen ohne
polizeiliche Erlaubnis . — Staatsanwalt Fiegen ( hält ein kleines
Instrument in die Höhe ) : Dieses kleine Instrument , welches in
dem Koffer sich befunden , zeigt schon allein , daß es sich nicht um
harmlose Zwecke handelt . Es dient dazu , auf Eisenbahnschienen
gelegt zu werden und Verbindung mit einer elektrischen Batterie
herzustellen . Der Strom wird geschlossen wenn ein Eisenbahn -
zug hinüberfährt . — Rechtsanwalt Dr . Cohn beantragt , zu Protokoll
zu nehmen , daß der Staatsanwalt auf ein Ueberführungsstück
Bezug genommen und es den Geschworenen vorgezeigt habe , che
noch der Eröffnungsbeschluß verlesen und der Angeklagte zu seiner
Person vernommen worden sei . Die Protokollierung wird vor -

genommen . Sämtliche Anträge der Verteidigung werden abgelehnt .
Hierauf wird der Eröffnungsbeschluß durch Vermittelung der

Dolmetscherin dem Angeklagten vorgelesen . Er erklärt sich für
nichtschuldig .

Die alsdann folgende Vernehmung des Angeklagten über seine
persönlichen Verhältnisse ist mit besonderen Schwierigkeiten ver -
knüpft . Er beantwortet die vielen , ihm durch die Dolmetscherin
vorgetragenen Fragen des Vorsitzenden entweder gar nicht oder
mit völlig gesenktem Kopf im Flüsterton . Er erklärt , er wisse
wohl , daß es für ihn besser sei . wenn er sich aussprechen würde ,
aber er sei dazu nicht imstande . Er wisse nicht , daß die auf
dem Gerichtstische aufgestellten Sprengstoffe und Kapseln in dem

Koffer gewesen sind , der elektrische Draht fei ihm erst auf der
Polizei gezeigt worden .

Aus den weiteren Fragen , die Landgerichtsrat Dr . Maßmann
durch Vermittelung der Dolmetscherin an den Angeklagten richten
läßt , sind folgende hervorzuheben . Vorerst läßt Rechtsanwalt Cohn
durch den Vorsitzenden an den Angeklagten die Frage richten , ob
dieser früher die Wahrheit gesagt habe , als er erzählte , er sei mit
zwei eigenen Koffern nach Wien gereist , hier sei ihm der eine
Koffer abhanden gekommen , während er den anderen mit Wassili
Petroff ausgetauscht habe . Der an Gerichtsstelle befindliche seiner -
zeit beschlagnahmte Koffer wird dem Angeklagten vorgezeigt , der
erklärt , daß es derjenige Koffer sei , der ihm von Petroff aus -
gehändigt worden sei . — V o rs . : Was war denn in Ihrem eigenen
Koffer enthalten ? — Angckl . : Wäsche und Kleidungsstücke . —

Vors . : Hatten Sie einen Paß oder sonstige Papiere ? — Angekl . :
Nein . — Vors . : Welcher politischen Partei gehören Sie denn an ?
Sind Sie Anarchist , Sozialdemokrat oder was ? Angekl . :
Sozialdemokrat . — V o rs . : Was wollten Sie denn eigentlich in
Berlin ? — Angekl . : Ich wollte für meinen Katarrh und für
meine Augen hier Heilung suchen . — V o rs . : Sie haben eine Augen -
Verletzung . Rührt diese nicht von einer Bombcnexplosion her ? —

Angekl . : Jawohl . — B o r s. : War dies nicht bei einem Ueber -
fall eines Geldtransports in Tiflis ? — Angekl . : Es war im
Kaukasus . — Vors . : Haben Sie selbst etwa die Bombe geworfen ?
— Angekl . : Nein , — Vers . : Wie kamen Sie denn zu der Augen -
Verletzung durch die Bombe ? — Angekl . : Ein Bekannter hat
dort einen Laden , vor dem der Uebcrfall stattfand . Dabei habe
ich einen Metallsplitter in das Auge bekommen . — Der Vorsitzende
stellt dann noch eine Reihe weiterer Fragen , hält ihm mehrere
russische Namen und Ortschaften vor , um dem Medizmalrat Dr .

Hosfmann die erforderlichen Unterlagen zu einem vorläufigen Gut -
achten über die VerHandlungsfähigkeit und den Geisteszustand des
Angeklagten zu geben .

Nach einer längeren Erholungspause stellt Rechtsanwalt Cohn
abermals den Antrag , die Verhandlung zu vertagen und zwar , weil
der Angeklagte nicht verhandlungsfähig sei . Außerdem sei ein
Bcweisantrag gestellt worden vor Ablauf der Erklärungsftist , darauf
sei aber gar nicht beschieden worden . Diese Gründe seien schon
ausreichend , um ein Vertagung zu rechtfertigen . Der Medizinal -
rat Dr . Hoffmann habe selbst die Vcrnehmungsfähigkeit für zweifel -
Haft erklärt . Es könne aber doch mit einem Angeklagten nur ver -
handelt werden , wenn seine Vcrnehmungsfähigkeit unzweifelhaft
sei . — Staatsanwalt Dr . Fiegen beantragt , den Vcrtagungsantrag
abzulehnen und in der Verhandlung fortzufahren . — Rechtsanwalt
Klibanski behauptet auch seinerseits , daß der Angeklagte nicht ver -
handlungsfähig sei . Derselbe gebe hier nicht etwa zusammen -
hängende Antworten , sondern die Dolmetscherin werde bestätigen
müssen , daß er nur mühsam Und unvollkommen auf ' die ihm vor -

gelegten Fragen eine Antwort gibt . Er selbst , der Verteidiger ,
sei der russischen Sprache mächtig , ebenso der Vorsitzende selbst , und

letzterer werde sich felbft überzeugt haben , daß man mit Mühe und
Not aus ihm irgend etwas herausbringen kann . — Rechtsanwalt
Dr . Cohn beantragt nunmehr den Sachverständigen Medizinalrat
Dr . Hoffmann zu veranlassen , sich über die Vernehmungsfähigkeit
des Angeklagten zu äußern . — Staatsanwalt Dr . Fiegen bittet ,
die Vernehmung des Angeklagten fortzusetzen , um dem Sachver -
ständigen Gelegenheit zu geben , sich ein Urteil über den Ange -
klagten zu bilden . — Der Gerichtshof beschließt , den Vertagungs -
antrag abzulehnen und mit der Vernehmung des Angeklagten
fortzufahren .

Vors . : Der Angeklagte hat vorhin hier gesagt , er sei Sozial -
demokrat . Ich bitte ihn zu fragen , ob es in Rußland nicht ver -

schiedene Richtungen in der Sozialdemokratie gibt ? — Angekl . :
Es gibt in Rußland nur eine . — Vors . : Wissen Sie nicht , daß
es einen rechten , einen linken Flügel gibt ? — Angekl . : Das weiß
ich nicht . — Auf eine Reihe weiterer Fragen antwortet der Ange -
klagte , er habe , als er noch Zeitungskorrespondent war . auch öfter
sozialdemokratische Versammlungen besucht und sich agitatorisch be -

schäftigt . Es sei ihm bekannt , daß es auch im Auslände überall

Sozialdemokraten gebe . In Berlin habe er zwar russische Sozial -
demokraten besucht , aber an keinen Versammlungen teilgenommen .
Auf eine Frage des Vorsitzenden , ob er den Unterschied zwischen
deutschen und russischen Sozialdemokraten kenne , antwortet der

Angeklagte , er fühle sich so sehr krank , daß er über nichts denken
könne . — Zwischen dem Vorsitzenden und dem Rechtsanwalt
Klibanski entwickelt sich eine längere Auseinandersetzung , da letzterer
behauptet , er habe , da er selbst der russischen Sprach - mächtig sei ,
eine unrichtige Auslegung eines Wortes durch die Dolmetscherin
bemerkt .

Nachdem die Vernehmung des Angeklagten beendet ist , erklärt

Rechtsanwalt Klibanski : Er betone nochmals , daß er nicht imstande

sei , mit dem Angeklagten zu verhandeln und auch nicht glaube .

daß sein Mitverteidigcr in der Lage sei . Die Dolmetscherin habe

sich auch mit dem Angeklagten herumquälen müssen , aber es habe

sich doch gezeigt , daß Mißverständnisse dabei unterlaufen . Eine

mündliche Verhandlung vor einem Schwurgericht sei doch nicht bloß

formalistisch , sondern solle doch realen Wert haben . — Der Vor »

sitzende weist diese Bemerkung als eine unberechtigte Kritik seiner
Anordnungen zurück .

Staatsanwalt Dr . Fiegen hält nun den Zeitpunkt für ge -
kommen , um den Medizmalrat Dr . Hoffmann zu befragen , ob er
den Angeklagten für verhandlungsfähig hält oder nicht , und was er
über den Gesundheitszustand des Angeklagten festgestellt hat .

Medizinalrat Dr . Hoffmann : Ein Gutachten über die Ver -

Handlungsfähigkeit und den Geisteszustand eines Menschen ist immer

sehr schwierig . Dazu bedarf es einer Kenntnis seines Vorlebens ,
des Milieus , in dem er aufgewachsen ist und seines ganzen Wesens .
Das ist sehr schwer festzustellen , namentlich , wenn es sich um einen
Menschen handelt , der wenig oder gar nicht deutsch spricht . Der

Angeklagte hat sich im Untersuchungsgefängnis bis Anfang dieses
Monats in keiner Weise auffällig gezeigt . Am ö. Februar hatte
er eine Unterredung mit einem seiner Verteidiger und am 7. einen

Tobsuchtsanfall . Es ist möglich , daß diese Unterredung auf das

seelische Gleichgewicht des M. eingewirkt hat ; vielleicht ist ihm
gesagt worden wie sein Prozeß stehe , daß er bis zu 19 Jahre Zucht -
Haus erhalten kann usw . und derartige Dinge bleiben vielleicht
bei einem Menschen , der leicht aus dem Gleichgewicht zu bringen
ist , nicht ohne Nachwirkung . Der Angeklagte mußte in die Tob -

suchtszelle gebracht werden , ich bekam , als ich ihn besuchte , auf keine

Frage irgend eine Antwort . Er kann etwas Deutsch reden , loie
wir durch verschiedene Antworten des Angeklagten hier in der Ver «

Handlung gehört haben . Als ich ihn am 2. Tage aufsuchte , saß er
bis auf das Hemd entkleidet und ganz verblödet da . Bei meinem
dritten Besuch rief er nur immer : „ Strafe , Strafe , Strafe . " Die

Untersuchung konnte bis dahin absolut nichts feststellen , und wie
er heute sich zeigt , ist man geneigt zu sagen : ES scheint sich um
einen tranken Menschen zu handeln . Das heutige Bild paßt aber

nicht recht hinein in das Bild , welches er im Gefängnis darbot .
Wenn ihm da die Wärter aufforderten hübsch „ gute Nacht " zu
sagen , so tat er dies auch . Er hat dann die Nahrung verweigert ;
nachdem er vom 11. November an ruhig gegessen hatte , sagte er

plötzlich : „ Es sei nicht koscher . " Wir haben den Modus , daß wir
in Fällen , wo der Gefangene die Nahrung verweigert die Leute
2 — 3 Tage ruhig hungern lassen , denn dabei verhungert niemand .

Erst dann wurde zur künstlichen Fütterung gegriffen . Als dem

Angeklagten der Napf mit Milch hingesetzt und er sah , daß die

Schlundsonde angesetzt werden sollte , rief er schnell : „ Trinke ,
trinke " , und hat dann auch in Zukunft wieder Nahrung zu sich
genommen . Es sind das soviel Unstimmigkeiten , daß ich zu einem
positiven Urteil heute nicht kommen , sondern nur sagen kann , ich
habe Zweifel an der Berhandlungsfähigkeit .

Staatsanwalt Dr . Fiegen beantragt nunmehr die Verhandlung
zu vertagen und den Angeklagten durch Medizinalrat Dr . Hoffmann
und eventl . auch Medizinalrat Dr . Lcppmann auf seinen Geistes »
zustand untersuchen zu lassen .

Diesem Antrage entsprechend beschloß daS Gericht die Ver¬

tagung der Sache auf unbestimmte Zeit .

ömcbtö - Zeitung .
Staatsfiskus und Stadtkasse .

Um fast eine halbe Million Mark hat das Berliner Polizei -
Präsidium im Laufe eines halben Jahrhunderts die Stadt Berlin

geschädigt . Auf Grund eines Vertrages hatte diese bis zum Jahre
1b92 alle Sachkosten der königlichen Polizei in Berlin zu tragen ,
während der Staat die persönlichen Kosten auf sich nahm . Anders

war jedoch die Sache im Feuerlöschwesen , wo durch einen Vertrag
vom Jahre 1838 der Stadtkasse auch die persönlichen Kosten der

Polizei aufgebürdet wurden . Seit�WI , wo die Berliner Berufs «
feuerwehr geschaffen wurden hat das Polizeipräsidium der Stadt
nun regelmäßig Gehälter für Beamte angerechnet , die gar nicht
für das Feuerlöschwesen beschäftigt wurden , ohne daß der Magistrat
etwas davon merkte . Erst gelegentlich einer Petition solcher Be -
amten im Jahre 1899 wurde ihm klar , wie er geschädigt worden
war . — Seine Ansprüche an den Fiskus wurden , nachdem selbst
der Minister des Innern darüber interpelliert worden war , zu -
rückgewiesen . 1896 klagte Berlin nun gegen den Fiskus wegen un -
gerechtfertigter Bereicherung und zwar , um Kosten zu sparen , nur
auf zwei Jahresbeträge als Teilforderung , wodurch dann über die

ganze Forderung entschieden sein sollte . Der Stadt wurden dabei

auch die strittigen 60 000 M. zugesprochen , und der Fiskus zahlte nun

außerdem noch zirka 413 999 M. für die Zeit von 1876 —1892 .
Die Rückforderung von 69 999 M. nebst Zinsen für die Jahre

1866 bis 1875 erachtete der FiskuS indessen für verjährt und um
die dreht sich nun der Streit . Die erste Instanz sprach die 69 999
Mark auch der Stadt zu , während die zweite Instanz dem FiskuS
recht gab . — Der § 579 des ersten Teils neunter Titel des Allgc -
meinen Landrechts , das hier in Frage kommt , entscheidet , daß eine

Forderung dann als berechtigt anerkannt wird , wenn auch nur
wegen eines Teiles geklagt wurde . DaS Gericht war nun der
Meinung , daß die Ansprüche der Stadt nicht als einheitliche
Forderung anerkannt werden könnten , sondern die jährlichen Auf -
rcchnungen bildeten die Forderungscinheit . Deshalb sei auch durch
die Klage von 1896 nicht über den ganzen Betrag entschieden . Auch
die Berufung auf den § 512 desselben LandrcchttitelS mit dem

Hinweise , daß man dem Polizeipräsidium nicht habe zutrauen
können , daß es als Behörde mehr berechnen würde als ihm zu -
komme , sei nicht stichhaltig . Der Magistrat habe Gelegenheit gc -
habt , sich im Verwaltungsberichte der Polizei die nötige Auf -
klärung zu verschaffen . Das Reichsgericht schloß sich am Donnerstag
dieser Entscheidung an und verwarf die Revision der Stadt Berlin .

Durch Niederlegung eines Kranzes am Grabe
eines Parteigenossen

soll sich der Gclbgießer Engel der Störung einer gottcsdienstlichen
Handlung und des Bergchens gegen ts 17 des Bercinsgeseties schuldig
gemacht haben . Am 4. Oktober 1997 wurde auf dem Begräbnis -
platz der Nazarcthgemcinde in Reinickendorf ein Parteigenosse be -
crdigt . Ein Geistlicher hielt die Leichenrede , mehrere Partei -
genossen folgten dem Sarge mit Kränzen . Als der Geistliche ,
Pastor Rothe , seine Rede am Grabe beendet hatte und die An -
wescnden zu einem stillen Gebet aufforderte , trat Engel mit seinem
Kranz an die Gruft und legte denselben nieder mir den Worten :
„ Im Namen des sozialdemokratischen Wahlvereins . " Pastor Rothe
bezeichnete diese Worte als eine Störung des stillen Gebets und
ließ durch den Kirchhofsvcrwalter die Persönlichkeit Engels fest -
stellen . Dieser wurde wegen der oben bezeichneten Vergehen an -
geklagt . Am Freitag fand die Verhandlung vor dem Landgericht III
statt . Engel berief sich daraus , daß er eine Störung weder beab¬
sichtigt noch seiner Meinung nach ausgeübt habe . Er habe etwas
entfernt von dem Pastor gestanden , und habe geglaubt , als dessen
Rede beendet war , sei auch die Leichenfeier beendet gewesen . Die
Aufforderung zum stillen Gebet habe er nicht gehört . — Der als
Zeuge vernommene Pastor Rothe sowie der Kirchhofsvcrwalter
stellten die Sache so dar , als sei sich der Angeklagte dpr Störung
bewußt gewesen . Nach den Zlussagen anderer Zeugen erscheint es
jedoch ausgeschlossen , daß Engel durch die Kranzniederlegung und
die Widmungsworte eine Störung glaubte begehen zu können . —
Der Staatsanwalt hielt die Anklage in vollem Umfange aufrecht
und beantragte vier Wochen Gefängnis . — Der Verteidiger , Dr .
Kurt Rosenfcld beantragte Freisprechung und führte aus , daß die
Voraussetzungen zu einer Bestrafung aus dem Vereinsgesetz oder
aus der gleichfalls von der Anklage herangezogenen Regierungs -



Polizcivcrordnung vom 15. Juni 1865 nicht gegeben seien und daß
auch nach Lage der Sache eine Störung gottesdienstlichcr Ver -
richtungen nicht angenommen werden könne .

Tas Gericht folgte den Ausführungen des Verteidigers in -
soweit , als es eine Ucbertretung des Vereinsgesctzes und der Ne -
gierungspolizewerordnung nicht als vorliegend erachtete , denn das
Leichenbegängnis sei kein ungewöhnliches gewesen und die Worte :
„ Im Namen des sozialdemokratischen WahlvercinS " seien keine Rede ,
sondern nur die Bekundung dessen , was der Angeklagte tat und
was den Umstehenden auch ohne diese Worte erkennbar war .
Tagegen sei der Angeklagte wegen Störung einer gottcsdienstlichen
Verrichtung zu bestrafen , denn das Gericht halte für festgestellt ,
daß er erkennen mutzte , das . stille Gebet sei noch nicht zu Ende .
Die Störung sei aber nicht so erheblich und das Vergehen des An -

geklagten� sei nicht allzugrotz , deshalb habe das Gericht eine milde
Strafe für ausreichend gehalten . Der Angeklagte wurde zu einer
Gefängnisstrafe von drei Tagen verurteilt .

Wem gehörte der Hund ?
Am 28 . Dezember 1305 abends wurde die damals 60 jährige

i ? rau E. in Berlin an der Ecke der Memeler und Königsberger
Stratze von einer Bulldogge umgerissen , so datz sie durch den Fall
eine Verletzung�dcs rechten Kniegelenkes erlitt . Sie klagte daraus -
hin gegen den Schlächtermeister Friedrich Eh . in Berlin auf Schad -
losHaltung aus Z 883 des Bürgerlichen Gesetzbuchs mit der Be -
hauptuug , datz sie infolge dieses Unfalles zu % ihrer Arbeitskraft
erwerbsunfähig geworden sei , und datz die Bulldogge dem beklagten
Schlächtermeister gehöre .

Das Landgericht I zu Berlin erkannte �auf Abweisung der
Klage , weil nach dem Ergebnisse der Beweisaufnahme nicht er -
wiesen sei , datz ein Hund des Beklagten den Unfall der Klägerin
verursacht babe . Auf die Berufung der Klägerin änderte das
Kammergcricht zu Berlin das erste Urteil dahin ab , datz es der
Klägerin einen Eid darüber auferlegte , datz der Hund , der sie
umgerannt habe , aus dem Laden des Beklagten gekommen sei .
Für den Schwörungsfall sollte der Anspruch dem Grunde nach mit
der Matzgabe für gerechtfertigt erklärt gelten , datz der Klägerin
eine Reine bis zur Vollendung ihres 70. Lebensjahres zu ge -
währen sei . Für den Nichtschwörungsfall sollte die Klage ab -
gewiesen werden .

Gegen dieses Urteil hatte der Beklagte Revision beim Reichs -
gericht eingelegt und einmal gerügt , datz die Klägerin selbst nie -
mals behauptet habe , datz der betreffende Hund aus seinem Laden
gekommen sei . Nur ein Zeuge habe bekundet , datz ihm die Klägerin
bald nach dem Unfälle derartiges erzählt habe . Infolgedessen hätte
die fragliche Tatsache nicht zum Gegenstand einer Eidesauflage
gemacht werden können . Ferner seien die Grundsätze über eine
Umkehrung der Bcweislast unrichtig angelvandt und auch die Aus -
sage eines Sachverständigen nicht vollständig beachtet worden . Der
IV . Zivilsenat des Reichsgerichts motz hauptsächlich der letzteren
Rüge Bedeutung bei und erkannte deshalb für Aufhebung des Br -
rufungsurteils . Die Sache wurde infolgedessen zu anderweiter
Verhandlung und Entscheidung an das Kammergericht zurück -
verwiesen . _

Kann ein BerlöbniS gegen die guten Sitten verstoßen ?

Auf die Klage eines Landloirts Z. gegen eine reiche Bauers -
tcchtcr wegen angeblich grundloser Lösung des mit dem Kläger
eingegangenen Verlöbnisses , in welcher Kläger 6000 M. Schaden¬
ersatz " infolge der von ihm getroffenen Einrichtungen in Beziehung
auf seine Person forderte , hatten das Landgericht Deggendorf und
das Oberlandcsgericht München auf Abweisung des Klägers cnt -
schieden . Die Entscheidung des Oberlandcsgerichts beruht auf der
Feststellung , datz die Verlobten eine Beschränkung der Kinderzahl
in der Ehe verabredet hätten und datz ein mit einer derartigen
Abrede zustande gekommenes Verlöbnis gegen die guten Sitten
verstoße und deshalb als nicht zustande gekommen anzusehen sei .

Auf die Revision des Klägers hin wurde dieses Urteil vom
IV . Zivilsenat des Reichsgerichts ausgehoben und die Sache zur
anderweitigen Verhandlung und Entscheidung an das Oberlandes -
gericht zurückverwiesen . Es sei zwar richtig , so führt der er -
kennende Senat unter anderem aus , d-atz auch das Rechtsgeschäft
des Verlöbnisses , wenn cs von vornherein mit dem Makel der Un -

sittlichkeit behaftet sei , als nichtig anzusehen sei . Wenn das Ver -
löbnis aber , wie das Oberlandesgericht als möglich angenommen
habe , zunächst gültig und in Uebercinstimmung mit den guten
Sitten zustande gekommen sei , so bedürfe es der näheren Be -
gründung , weshalb eine spätere , gegen die guten Sitten ver -
stotzende und deshalb von vornherein unwirksame Abrede die Kraft
gehabt habe , das ganze Verlöbnis auf eine neue Grundlage zu
stellen . _

Tie JnkassobureauS und die schwarzen Listen .

Wegen Nötigung in sechs Fällen und versuchter Nötigung in
- lg Fällen ist am 9. November v. I . vom Landgerichte Hannover
der Kaufmann Kurt Hülse zu einer Geldstrafe von 520 M. ver¬
urteilt worden . Er ist Inhaber eines Internationalen Handels - ,
Auskunfts - und Inkassogeschäftes nebst Detektiv - Jnstitut . Gelder

zieht er nur für Abonnenten seines Bureaus ein . Darin , daß er
den Säumigen angedroht hat , sie würden , wenn sie nicht bis zu
einem bestimmten Termine bezahlen , in die Schwarze Liste auf -
genommen , ist die strafbare Nötigung erblickt worden . — Seine
Revision wurde am Donnerstag vom Reichsgerichte verworfen .

Das schamige Pappschächtelchen .
An die Zeiten der Lex Heinze erinnert eine bor der Straf -

kammcr in Halle stattgehabte Verhandlung gegen den Bandagisten
Helbig , der wegen Erregung öffentlichen Acrgernisses angeklagt
war . Eines Tages lies ein junger Kommissar , der sich aus der
Jagd nach Nuditäten schon mehrfach hervorgetan hat , an Hclbigs
Schaufenster vorbei und sah da ein Pappkästchen liegen , ist dem
er irgend etwas Unsittliches vermutete . Der Inhalt lag nicht frei
aus ; es befanden sich in dem Kästchen aber Präservativs , so hatte
ein Kollege dem Kommissar mitgeteilt . Der Staatsanwalt be -
antragte Helbigs Freisprechung und der Verteidiger bezog sich auf
die Entscheidungen des Reichsgerichts , nach denen eine Ver -
urtcilung unmöglich erscheine . Der normale Mensch könne durch
ein Pappkästchen , in dem er irgend etwas vermute , unmöglich ge -
schlechtlich angereizt werden . Charakteristisch sei . datz der Kom -
miffar den Inhalt der Schächtelchen gar nicht bestimmt gekannt
habe . Das Gericht verurteilte Heibig aber zu 20 M. Geldstrafe , da
aus der öffentlichen Anpreisung der Mittel der Tatbestand der
Erregung öffentlichen Aergernisses folge !

Vergebliche Jagd auf Träger von Kränzen mit roter Schleife .
Ter Steinarbeitcr Robert Winklcr wurde am 30 . Dezember

1307 in Striegau beerdigt . Der Steinmetz Gustav Bettcr , als
Vertreter des Steinarbeiterverbandes , und der Kolporteur Langer ,
als Vertreter des sozialdemokrarischen Vereins , trugen bei der
Beerdigung die zum Andenken an den dahingeschiedenen Vereins -
kollegen gewidmeten Kränze mit roter Schleife . Tie Anklage -
behörde erblickte hierin die Veranstaltung eines autzergewöhnlichen ,
genchmtgungspflichtigen Leichenbegängnisses und die Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit in Striegau . Sie beantragte Anklage -
erhebung . Diese ist jedoch seitens des Gerichts abgelehnt , da auch
nach den Entscheidungen des Kammergerichts ( Johow . Bd . 12 S . 238
und Bd . 13 S . 303 ) ein genehmigungspflichtiges „nicht gewöhn -
licheS " Leichenbegängnis nur ein solches ist , bei dem entweder eine
über den Zweck der Leichenbestattung hinausgehende Absicht ver -
folgt oder durch die besostdere Art der Ausführung die öffentliche
Ordnung gefährdet werde , aber keine dieser Voraussetzungen vor -
lag . Wann endlich wird der Versuch aufhören , die Bezeugung
der Pietät als strafbar zu erachten , wenn der Verstorbene ein Ar -
beiter war , der für die Befreiung der Arbeiterklasse auS der wirk -
schaftlichen und politischen Unterdrückung in seinem Leben ein -
trat ?

_

Huö der Frauenbewegung .
Schwarze Dienstbotenfrcunde .

Das Vereinsfieber und die Sorge mn die lieben Schäfchen , die
Dienstboten , die bisher noch den sichersten Bestandteil der Zentrums -
Herde bildeten , hat die katholischen Herrschaften und Kuttenmänner
mit unwiderstehlicher Macht gepackt .

Die lieben guten Christendamen haben auf einmal ihr butter -
weiches Herz entdeckt . Die schwarzen Diener in Christo eilen
durch das Land und stoßen schrille Warnungsrufe aus , um die be -
drängten Dienstbotenschäfchen vor der Verderbnis zu schützen .
Auch Blättchen geben sie heraus , die mit Verdummungsrezeptcn
und wässngen Traktätchen angefüllt sind , daneben salbungsvoll
triefende Ermahnungen zur Demut , Bescheidenheit , Genügsamkeit ,
Zufriedenheit und Weltentsagung , mit dem Hinweis auf die un -
satzbaren Herrlichkeiten im Jenseits . Wohlverstanden , für die
Dienstboten soll das alles gelten , nicht für die Herrschaften . In
einem solchen Verblödungswisch wird bemerkt , die christ -katholische
Organisation und Agitation müsse schon einsetzen in der Heimat
der Dienstboten und die Seelsorger sollen die Aufnahmckarten
aushändigen . „Vielleicht sind auch die örtlichen Beamten zu be -

ivcgen , den Dienstboten eine entsprechende Druckschrift cinzu -
händigen , oder wenigstens dem Pfarrer den Namen der Abreisenden
mitzuteilen , s ! ) " Wie sehr die armen Mädchen fanatisiert werden ,
zeigt das Beispiel : So kam eL in Karlsruhe vor , datz die Dame mit
der wcigelben Schleife ( katholische Bahnhofmission ) an ein Mädchen
herantrat , dieses davonlief und aus Leibeskräften schrie : „ Ich bin
katholisch , katholisch ! "

Auf den 16 Seiten ( ! ) dieses Blättchens steht kein Wort von
den wirtschaftlichen Interessen der Dienstboten , nichts , was die
Aermsten aufklären könnte , sie schulen für den politischen und wirt «

schastlichen Kamps würde , nichts , rein gpr nichts von den Welt -

bewegenden Tagesfcagen , die jeden aufgeweckten Menschen in Atem

halten , nur läppische , kindische Erzählungen , ölige Ermahnungen ,
Gebete , Bibelsprüche und — Kochrezepte . Darin besteht die geistige
Kost der betörten Mädchen . Zum Schluß wollen wir unseren Ge -

nossinnen eine Kostprobe dieses » Organs für katholische Dienstboten "
nicht vorenthalten :

„ Bescheiden . Hausfrau : Also Sie sind die Wäscherin ;
was sind Ihre Bedingungen ? " — Wäscherin : „ Na , gnä ' Frau ,
ich komm ' halt in der Früh ' und da krieg ' ich gleich um Sechse
an Kasse mit zwei Semmeln , na , und um acht Uhr mei Fruahstuck ,
wieder an Kaffee und a paar Semmeln , um Zehne a Butterbrot ,

zwa Paar Wursteln und a Glas Bier , na , was halt da is , um a

Zwölfe ' s Mittagessen : Suppen , Fleisch , Gcmüs ' und Mehlspeis ' .
Um drei Uhr an Kaffee , um fünf Uhr a Vesperbrot mit au Glas
Bier uird um sieben Uhr ' S Nachtmahl . Na . und wann i fortgeh ' ,
halt nur zwei Mark . " — Hausfrau ( gemütlich ) : „ Na , und was

muß ich Ihnen . zahlen , wenn Sie den ganzen Tag essen ? "
Datz man glaubt , die Dienstboten in ihrem „ Jntcrrsscnorgan "

mit solchen albernen Scherzen ungestraft verhöhnen zu dürfen ,
zeigt am besten , welcher Wertschätzung diese Berufsgruppe sich bei
den Ehristenbrüdern und - tantcn erfreut . An ihrem tlebermut und

Stolz sollt Ihr sie erkennen !
_

Ter Bund für Mutterschutz vermittelt den bei ihm Hülfe
Suchenden nicht nur Unterkunft , Pflegestelle , Vormundschaft und

Rechtsschutz , sondern er ist vor allem auch bemüht , ihnen Arbeit
und somit eine Existenzmöglichkeit zu verschaffen .

Verlaminlungen .
Zur gesetzlichen Regelung des AutomobilwesenS

nahm am Tonnerstag eine gutbesuchtc Versammlung der Kraft -

droschkenführer Stellung . Der Referent R e t t i g besprach die im

Reichstage und im preutzischcn Abgeordneteuhause gepflogenen Ver¬

handlungen über die gesetzliche Regelung des AutomobilwesenS .
Die Forderungen , welche die Kraftdroschkensührcr in dieser Hinsicht
feststellen , sind zusammengefaßt in einer Resolution , welche der

Referent empfahl und die Versammlung einstimmig annahm . Die

Resolution lautet :
„ Die Ausbildung der Kraftwagenführcr durch die söge -

nannten „ Chauffeurschulen " unter der Leitung von Privat -
Unternehmern ist als eine vollständig ungenügende anzusehen ,
weil diese den Lernenden große Kosten verursachen , wofür der

Schüler auf der anderen Seite kaum die allernotdürstigste
Kenntnis zur Führung eines Kraftwagens erreicht .

Was der Kraftwagenführer heute an Fachkenntnissen besitzt .
hat er sich unter vieler Mühe und Aufwendung aller Intelligenz
während seiner praktischen Arbeit selbst erworben .

Der in Privatschulen ausgebildete Fahrer wird für die noch
ungenügende technische Ausstattung des Kraftwagens — insbe¬

sondere mangelnde Lenkbarkeit , starke Rauchentwickelung . Fahr -

geschwindigkcit usw . — von feiten der Behörden und Gerichte
verantwortlich gemacht .

Daher fordern die Versammelten im Einverständnis mit

. denjenigen Kollegen , welche durch Arbeit verhindert sind , an der

Versammlung teilzunehmen , von den gesetzgebenden Körper -
schuften :

Eine Fahr - und Fachschule , welche auf staatlicher oder

städtischer Grundlage errichtet und paritätisch geleitet und ver -
waltet wird .

Das Verbot sämtlicher Chauffeurschulen
auf privater Grundlage .

Die Anstellung von Fachmännern zur Ueberlvachung des

Verkehrs und der im öffentlichen Verkehr stehenden Kraftwagen .
( VerkehrSinspektion . ) Diese Fachmanner müssen mit der Hand -
habung und Technik des Kraftwagens genau Bescheid wissen .
Es ist dabei zu empfehlen , Ingenieuren und erprobten Kraft -
wagenführen den Vorzug zu geben .

Das höchste Matz der Geschwindigkcit in verkehrsreichen
Gegenden ist auf 20 Kilometer festzusetzen . Zur Berechnung der
Geschwindigkeit muh an jedem Kraftwagen ein Geschwindigkeits -
messer angebracht werden . Dieser mutz so konstruiert sein , datz
der Führer auch noch nach längerer Zeit für jeden Tag und
Stunde seine Fahrgeschwindigkeit nachweisen kann .

Die Festsetzung einer täglichen Normalarbeltszeit von acht
Shrnden für die Krastlvagensührer und Verbot dcS Prämien -
und ProzentloHnsystems .

Die versammelten Führer sind überzeugt davon , daß , wenn
die gesetzgebenden Körperschaften diese Wünsche berücksichtigen ,
dann den Krafwagenführcrn die Möglichkeit gegeben ist , die Ver ,
antwortung für die Folgen der schweren und aufopfernden Be -
rufstätigkeit tragen zu können .

Alle diese Bestimmungen werden insbesondere mit Rücksicht
auf die allgemeine Verkehrssicherheit verlangt . "

Allgemeine Kranken - und Sterbekassc der Metallarbeiter
( E. H. LI Hamburg ) , Filiale Berlin 4.. Heute abend Mitgliederversammlung
oel MerkowSki , AndreaSstr . 20.

Freireligiös « vlcinrtnde . Sonntag , den IS, Februar , vormittags
8' / , Uhr , in der neuen Gemcindehalle , Pnpvrl - Allcc 15 - 17 : Versammlung
mit freireligiöser Vorlesung , — Somttagvoi - mittag 103/, Uhr in der Schulaulä ,
Kleine Franlsurter Stratze 6: Vortrag von Herrn Dn Bruno Aille ? „ DaS
Erlösende in der Kunst . " Damen und Herren als Gäste sehr willtommeu .

Für ne » Inhal « »er Juieraie
überiitiniiii Sie Stedatlio » den ,
viiblitnm gegeuliber keinerlei

Beraiillvortung .

Cheater .
Sonnabend , 15. Februar .

Ansang 7' / , Uhr .

Köntgl . Opernhaus . Figaros' �
it.

Könsgl . Schauspielhaus . Die
Nabcnsteineriir

Sessiug . John Gabriel Borkman .
Neues Schauspielhaus . Die Dame

mit den Lilien .
Nachmittags 3 Uhr : Iphtgenie auf

TauriS .

Anfang S Uhr .

Deutsches , Die Räuber .
Kammerspiele . Ghges und sein

Ring .
Lorning . Der Troubadour .
Berliner . Der Opernball .
Neues . Simso » ,
L» st ! pleUi » » s . Panne .
«Srtpiiu - r O plwnllner - Theater, )

Der role Leutnant ,
Schiller Charlotteuburg . Aus der

Sonnenseite .
Friedrich - ZHilhelmstädt . Schau -

ipiethaus . König Heinrich .
Nachmittags 3 Uhr : Nathan der

Weise .
Hebbel . Frau WarrenS Gewerbe .
Komische Oper . Tiesland .
Weile » . Ein Walzertraum .
Kleines . Mandragola .
Reiidenz . Bibi .
Luisen . Des Mädchens Lebenswege .

Nachmittags 4 Uhr : Max und
Moritz .

Trianvn . Baron Toto .
Thalia . Immer oben aus .
Theater au der Spree . HokuS «

pokuS .
Bernhard Rose . Die Verlobung im

Bett . Die arme Mieze .
Nachmittags i Uhr : Königskinder .

Meiropot . Das mutz man seh' n.
Apollo . Mitislaw der Moderne .

Alexia . Walzerwahn .

FolieS Caprice . Mal was andres .
Dunkle Punkte . Eine anständige
Frau .

Gebr . Herrnfeld . Papa und
Genossen . Salomonisches Urteil .

Kasino . Die Freuden der HäuZ
lichkeit .

Wintergarten . Otto Rmlter . Spe -
zialitäten .

Passage . Danny Gürtler . Spe -
zial ' täten .

Reichslinllen . Steltiner Sänger .
Gustav Behrens . Ringkämpfer und

Kandidat , Posse , sowie zwanzig
Spezialitäten .

Carl Haverland . Spezialitäten .
Waidalla . Spezialitäten .
Folies Bergsre . Spezialitäten .
N e. iiila . Ta » ve » ! ir » tze

Theater 3 Uhr : Eine Nilsah rt bis
zum zweiten Katarakt .

Theater 4 Uhr : Ueber den Brenner
nach Venedig .

Hörsaal 8 Uhr : Pros . Dr . Donath :
Dissonanz , Schwebimg , Klang -
sarbe .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57/02 .

Berliner Theater .
Sonnabend 8 Uhr :

Der Opernball .

Neiie5 Theater .
Ansang 8 Uhr .

Ferdinand Bonn alS Gast .

Simson .
Morgen und s olgende Tage :

Simson .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

�lanilragola .
Sonntaanachm . 3 Uhr : Ein Puppen -

heim ( Nora ) . Zlbds . : Mandragola .
Montag : Mandragola .

KvB 11 ler - Th eater .

Schlllar - thBalBr 0. ( SSaaner »J,bcattr ) .

Sonnabend , abends « U h r :
Der rote I,eutnant .

Schauspiel in drei Akten von Eduard
Goldbeck und Hermann Kienzl .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Du » Glück liu Winkel .

- Sonntag , abend » 8 Uhr :
Auf der Sonnenseite .

Montag , abends 8 Uhr :
Auf dcK Sonnenseite .

Sehilier - Theater Charlottenburg .
Scn ii abend , abends 8 Übt :

Auf der Sonnenseite ,
Sonn tag mittag 12 Uhr :

Matinee zum Besten des Char -
lottenburger Studentenheims .
sonnlag , nachm . 3 Uvr :

Der Rieiiter von Xuluiuea .
So n ii tag , a b i n d 4 8 Übt :

Der rote licutnant .
Montag , abend » 8 Übt :

Der rote licatnant .

Schiller - Waal ( TÄlllSS ; " ' )
Nachm . 6 Uhr : Vorlesung von Pros . Dr , P . Schubring : Anleitung

zum Betrachte » von Kunstwerken .
Abends 9 Uhr : Vortrag von Dr . M . Burkhardt : Robert Schumann ,

der Romantiker .

Zirkus Scluimani)
Heute Sonnabend ' 1*8 Uhr :

XXII. Grande Solrbe High Ute .

Das Tage von

Assisw
das elektrische Rätsel .
Neuestes Wunder auS Amerika .

Kunsttadsahrer - Truppe Klein
und daS AM* * Rielciiprogramm .

Um 9' / , Uhr - Ende 11 Uhr :
Sensationell I

Amerika .
Pracht - Ausstaltiings - Panlomime .

Morgen : 2 Vorstellungen , ' /,4 u.
' 1,8 Uhr. Nachm . : Die lustigen
Heidelberger mit der urdrolligen
Ncgenszene . In bcid . Vorst . Rcsisto .
das clclti . Rätsel . Nachm . 1 Kind
frei , jedes weitere halbe Preise .

Sebde ! - 7böSter,VN
AbendS 8 Uhr :

Frau WarrenS Gewerbe .
Drama in vier Akten von B. Shaw .

XIII . Saison .

iKlrims Bäsch
Sonnabend abend 71/, Uhr präz . :

Ciala - Abend .
Austr . des Herrn Guetav Slensbeck ,
Direktor des Berliner TattersallS ,
als Gast , aus » Eount Moritz * von

„ Match Box * a. d. Borealis .
Die australischen Holzfäller .
Szenen aus dem austrai . Busch.

Sensationell ! Sensationell I
Anrora - Tmiipc !

sowie da « grotze Galaprogramm .
Um 10 Uhr : Anf der Hallig !

Morgen : 2 gr. Gala - Borstellg . ,
um 4 u. 7�, U. Nachm . zahl . Kind .
unt . 10 I . aus all . Sitzpl balbe Pr .

siieslei ' lies Glesiens .
8� Uhr : Ein Walsertraum .
Sonntag nachm . 3»/ « Uhr balbe Preise :

Die instig/e Witwe .

Friedrich -Wiltieluistädtisciies

Schauspie Ifiaus .
Nachm . 3 Ubr : Nathan der Weise .

Abends 8 Uhr :

Konix Heinrich .
Sonntag nachm . 3 Uh«: Nathan

der Weile . Abends 8 Uhr : Madame
Sans Gäne .

Lort�wg - dpsr .
Belle - AIliance - StraQe 7/8 .

Abends 8 Uhr :
Volkstümliche Vorstellung

zu ermätzigten Preisen .

Der lYoudactaur
Sonntag nachm . 8 Uhr : Zar und

Zimmermann . 7' / , Uhr : Don Juan .

Isiisispivlhsus .
AbendS 8 Uhr :

P a n ii e .

Urania .
WissenBchaftliohes Theater .

Taubonstr . 48/49 .
Theater nachmittags 4 Uhr :

Ueber den Brenner nach Venedig .
Theater abends 8 Uhr :

EineNlliahrt bis zum zweiten Katarakt .
Hörsaal 8 Uhr : Prof . Dr . Donath ;

Dissonanz , Schwebung , Klangfarbe .

Luisen - Theater .
Steichcilbergcrstr . 34 .

Nachm , 4 Uhr : Kindervorstellung .
Zum letzten Male :

Mar nnd Moritz .
AbendS 3 Uhr :

Des Miidcheus Febellswege.
Sonntag nachm . : Krieg im Frieden .

Abends : Zum ersten Male : Unser
Doktor .

Montag : Des Mädchen ? Lebenswege .

Brunnen - Thealer
Badftraße 58. Direkt . : Bernh . Rose .
Morgen Sonntag , den lg . Februar :

Nachmittags 3 Uhr :

Der Sonnwrndhof .
AbendS 7 Uhr :

fönko oder König und

Kenkersknecht .
König Wenzel Bernhard Rose .
Nach der Vorstellung : Groster Ball .
Voroerkauj Sounlags vorm . 10 —1 Uhr .

Zentral - Theater .
Heule und folgende Tage :

Sin seltsamer ja!!
mn Alwin Nenß .
Kassenerössnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

W. Koacks Theater
Dtcelltuii : Rob. Olli, «ruiuieullr . Ib.

Heute : Geschlossen .

Sonntag : UM ¥011 WlM .
Ritterschauspiel in 5 Akt. v. H. v. Kleist .

Ansaiig 7 Ubr . Entree ZV Pj .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Montag : DaS Kätchen von HeUbronn .

IWMMMs

S
Gr . Frulltlnllerltr . >32.

Die arme Mieze .
Vorher :

Die Bertobung im Bett
Ansang 8 Uhr. Wochentagspreise .
4 Uhr : Kindervorstell . : KönigStiuder .

E
Köpenicker Stratze 68.

klbends 8 Uhr zum 49. Male :

Hokuspokus .
Sonntag 3 Uhr : Ausgewiesen .
Sonntag 8 Uhr : Hokuspokus .

( Jubiläums - u- Souveiiir - Vorstellung . )

Rixdoifer Theater
Bürgersäle . Bergstrahe Nr . 147 .
Sonntag , den 16. Februar , 7' / , Uhr :

yrnfion Schöller.
Schwank in 3 Mm von Karl Laufs .



Residenz-Theater.
Direltion : Richard Alexander . —

8 Uhr . „ Bibl . " S Uhr .

Schwank in 3 Akten non 6e Gorsse
und de Marsan .

Deutsch von M. Schönau .
Bretillot . . . Richard Alexander .

Hieraus : Ter selige Octave .
Sonntag , den 16. Februar , 3 Uhr :

_ Ter Prinzgemahl . _

Metropol - Thealer

Gr . Bevue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Iiirektor Richard Schultz .

Bender, Giampietro,
Josepbi , Tbielseiier ,
Darmand, Hassary.

Anfang 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonntag , 16. Febr . , nachm . 3 Uhr :

Neuestes , Allerneuestes .

O' l , Uhr . Täglich : »>, . Uhr .
Mitislaw der Moderne .

Operette von F . I . ehär .
ritt Szene gesetzt v. Direkt . R. schier .
Dirigent : Kapellmstr . I Einödshoscr .
?lniara >ilh : ikll » �Vei - Kv » > als Gast .
Ab 8 Uhr : Die bedeutenden neue »
Attraktionen und La belle Alexia .
« onntag 3>/ , Uhr : Familienvorstellg .

palast - Tliealer
Burgstrafte 24 .

WA Heute 8 Uhr

Nur A Tag !
Großes

Bockbierfest
Variete - u. Theater-Vorstellung

ohne jode Nachzahlung .

Nur ein Preis . -
- SO Pf . — —

Otto ßeutter
und das

nene Programm
von Publikum u . Presse

glänzend beurteilt !

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Große « niiitar - Konzert .

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

i Danny Gflrtler
der König
der Böheme

und das große Februar -

Programm !

Sanssouci S " '
Direktion : Wilhelm Reimer .

Somitag , Montag und
Donnerstag :

BMzisWd . föiigei '
und Tanzkritnzelieii .

Beg . Sonnt . S, wochenl . 8U.
Morgen : Groll « Litte »

btoirSe . — Ton » .

Neue Welt Ii
Hasenhcide 108 —114 .

TiieHch : Täglich :

Größtes und originellstes
bayerisches

üBaponMucklsOrlg. -ßaoerakspeüej
30 Original Bayr . Madl .

Anf. tägl . 7 Uhr. Sonntags 5 Uhr.
Entree Woche nt. 30 Pf . Sonnt . SO Pf.

iMMMf WMMM »

Freiheitliche Bühne .
DaS zwölf Jahre hindurch polizeilich verboten gewesene soziale

ZWU Schanspiel „ Ausgewiesen " muh zum S. Male wiederholt werden k k

Da am vorigen Sonntag abermals Hunderte von Interessenten wegen deZ wiederum aitZver -

lausten Theaters keinen ZuWitt mehr finden konnten , wird das

12 Jahre polizeilich verboten gewesene Schauspiel

s , Ausgewiesen "
am nächste » Sonntag , den 10. Februar , nachmittags S Uhr . im Theßter an der Spree

zum sechsten Male wiederholt ! I ! lüolla

Vorzeiger dieser ausgeschnittenen Anzeige des „ Vorwärts " zahlen statt deS KasscnpreiseS

MNP' 93 Pfennige für ParKettfantrnil .
Nur geqen Wgabe dieser Anzeige an der Theaterkafle des Theaters an der Spree , Köpenicler Str . 63.

Gitltig für 2 Parkettsauteuilplähe a ÄS Pf .

slhsMs »
Vim le Theater

Weinbergsweg 19/20 . Rosenth . Tor
Ansang 8 Uhr .

Das großartige nene
Februar - Programm !

Dressierte

Löwen, Tiger, Leoparden,
vorgeführt von R. Havomann ,
und die übrigen glänzenden
X X VarietSkünftl . r . X X

Tunnel : Bockbierfeft . Reglmenle -
Kapelle uz «.

Theaterbesuchern steter Eintritt .

Göhl. Herrnfeld-
Theater .

SV * Allabendlich " WB

der interessante Prozeß

wie er stürmischer nie

belacht wurde :

Salowomiches
* Urteil . Hl

Ein Nachspiel zu

Paga »all Canazzen
Beide Stücke mit den Slutoren
Anton und Donat Herrnsell » tn

den Hauptrollen .
Sonntag 3 Ubr : Endlich allein :

Ter Fall Blumentopf .

Reichshallen-Theater.

SM » Slnier.
Zum Schluh : Ne » t

ÜIISM-

Zti' eicde .
Ansang :

Sochenr . 8
Sonnt . 7 U.

NorllApIsI� . . . . . . .
. Imlstsatsssssl >2gIldVZ •

und das

großartige Fehmar- Propm.
Entree 60 PI. Vorverkaul 40 Pf.

Im unteren Konzertsaal täglich
die allerersten Militär -
Kapellen : Becker , Przvwarski ,
Görisch , Neumaun , Ofieney ,
Üüttich .

Premiere
Seunesse üorSs .

Lustipiel m einem Akt von P. Blifi .

? NrÄgrspk 342 .
Krotesle in einem Akt von A. Glast .

Zum KO. Male :

Mal was Anderes
Revue mit Gesang in 3 Bildern

mit neuen Einlagen .

Gustav

Behrens -

Theater.
Berlin W. (

_ Goltzstr . 9.

UingUampfer u. Kandidat ,
urkomische Posse .

Kidd u. Kettle , amerik . ErzentrikS .
Konftainiha - Truppe , 4 Personen .

Tüskes Bitograph .
IS erstklassige Spezialitäten .

Ansang 8 Uhr , Sonntags 6' / , Uhr.
Jeden Sonnabend und Sonntag nach
der Vorstellung : Familieukränzchen

bei srelem Tanz .

frisvou - Idesler .
8 Uhr . ksron loto . 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Eyprienne .

Zur Aufklärung !
M. Schmeitzers Saucen - Würfel dient
nicht , wie oielsach irrtümlich ange -
nommen wird , als Zusatz oder Ver -
befscrung für sertige Saucen , sondern
zur ursprüngliche » Herstellung der «
selben obne irgend wolche wettere Zu -
tat . Ueberall z « haben . 6898 »
M. SchmeiBers Nährmittel - Fabrik ,
G. m. 6. H. , Leipzig . Filiale Berlin ,
Oranlenburgerstr . 17. Amt lila 4729 .

r�5i & f5irB9 & Panoptikum
WctSK - Clll 9 165 Friedrichstr . 165

Abdul Hamids Harem
Zanberer — Fakire — Itaucbtänzerlnnen .

SchlangensUngeheuer von Sumatra .
ntags bciln Extra - Fntreo — Wochentags 26

durch besonderen Eingang .
Sonntags PI .

Am Montag , den 10. d. M. ,
verschied nach schwerem Leiden
unser Gärsührer

Kar ! Werner ,
der unserem Unternehmen während
der Dauer von 33 Jahren mit
seltener Treue und Anhänglichkeil
angehört bat .

Wir haben in Herrn Werner
einen stets gewissenhasten und
äusterst fleißigen Mann kennen
gelernt , der es verstanden hat ,
sich unser größtes Verstauen zu
erwerben . 72b

Wir werden sein Andenken stets
in Ehren halten .

Die Direktlos
der Brauerei Pfefferberg ,
vormals Schneider u. Hillig ,

Aktiengesellschaft .

VeM der

Steiiidrter ii. verw . Berufe.
Mitgliedschaft Berlin .

Am 10. Feknnar verstarb unser
Kollege , der Kartograph

Writz Heine
im Alter von 21 Jahren an Blut -
vergistung .

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 15. Februar , nach¬
mittags 4 Uhr , in Mariendors
von der Kapelle des Heil . Kreuz -
Kirchhofes aus statt . 283/6

Die Verwaltung der Filiale III
( Lithographen ) .

Danksagung .
Vom Grabe unseres unvergeßlichen

Baters und Gatten

/Natt kies Wehowskl

zurückgekehrt , sagen wir allen Ver -
wandten . Freunden und Bekannten ,
insbesondere den Kollegen der Firmen
Sawazki , Plagemann und dem Holz «
arbeitcrverbande Rixdors sowie den
Beamten der „Victoria * für die innige
und aufrichtige Teilnahme sowie die
herrlichen Kranzspenden unseren tief .
gesühlten Dank . 646
Hulda Wehowskl und Söhne .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
geliebten Mannes , unseres gutenVaters

Emil Landschulse
sagen wir allen Verwandten und vc
kannten sowie den früheren Stamm -
gästcn unseren herzlichen Dank .

Witwe P . I - andHChnlase
655 und Kinder .

rauchen Fehlfarben der

7 Pf . sCigarre Nr . 22

- 10 Stück SO Pf . ,

vorzügliche Qualität ,
großes Format .

J . NEUMANN
Cigarren - Fabriken . — ISO Zweiggeschäfte ,
davon in Berlin : Brunnenstr . 32. E. An -
klamerstr . — Chaufiaeestr . 22 , B. Inva -
lidenstr . — Chausseestr . 43, E. Schwartz -
kopffstr . — Dresdenerstr . 5, E. Adalbert -
Straße , — Friedrichstr . 171, E. Franzö -
sischestr . — Invalidenstr . 148, E. Borgstr .
— Jorusalenjerstr . 41, E. Krausenstr . —
Kaiser Wilhelmstr . 19, E. Münzstr . —
Königstr . E. Spandauerstr . 56. — Mark -
grakenstr . 17, E. Junkers tr . — Oranien -
straße 30, E. Adalberts tr . — Potsdamer¬
straße 57- 58, E. Bülowstr . — Prinzenstr . 91,
E. Kitterstr . — Bosenthalerstr . 48, E. Neue
Schönhauserstr . — ühlandstr . 33 , E.
Dietzel . burgers traße . — Wallstr . 14a , E.
Neue Grünstr . — Wienerstraße 22 , E.
Grünauers tr . — Hixdorf , Bergstr . 146.

FWeFofböiiiedÄÄm
möchte kaufen . Lenz , Arndtsst . 20 ID .

äüark
wScheMltch« ZcUMOluna Udtre

eteqante ferKae 1532«

Hemn- flonieioben
Stfop für Meah.

Anfertlgan . , nacta Moosa .
Zobcaofe «usmdnwg .

Julius Fabiani
Echn»td «r >ue »fter ,

Gr. Franklortirstt . 37, n

Einz . nz Stronfitcron Pietz.

Kasino - Theater .
Lothringersst . 37. Täglich 8 Uhr :
Hannl weint — llnnnl lacht
Neu I Slteidl - Duo . Neu !
Neu I Der urkomische Rilgamer . Neu I
Neu ! Kttti Gtiltini . Neu I

pif Irruöfu d. Pnslichkkit .
Somitag 4 Uhr : Ew Sohn des Volkes .

97055 ich
zu Westmann
mich hält
nichlj zoräcK !

in

Große Bekanntmachung ! ! !
taste MjaMpal - Mte „Paris' ; Wm; Jlti fori;

Reisemuster und Kopien

KosIüm, Heini,
bedeutend unter Preis ! !

Zu Anfang der Saison ist ein derariiges Angebot noch nie dagewesen.
Mein immer noch bedeutendes Winterlager bestehend in

Plüsch - u. Pelzkonfektion , Mänteln u. Paletots jeder Art , Jaketts ,
Winterkostiimen , Kinderkonfektion etc . etc . werden ,

am vollatAndlg damit an rannten , bis zu (jjD VifFlel dSS VeFtOS
nach folgenden 5 Beispielen abgegeben

und

VomlB.FtllP.ab:

n.
B.
W.

Separ . - Abtell .
für Damen tMod. Trauermag . ll Sonntage ge-

und Mädchen , gedttnet 8 10
03. | j 12 !

gratis !
Bei Flnkanf von 20 M. an ein elegantes
Kammgara - FrUPJahra - Jakett

oder eia Klnder - Pvfak
Ich wiederhole m. Bitte , d. Elnk -
vormltt . zu besorgen , da nach -
mittags der Andrang zu stark Ist -IGfj - i jw »- » Auswahl U- Proise konkurrenzlos . ! ! 12- 2 Uhr

kerttn M. . 1>iobrenstr . 37 ? » »n 6en llolonaden .
MHicmiUiidimUd sw uüimamiFllitl, ; m KOii Gpo8e fpankhlptep S(p � 8 Haus a[i � Al)dfeaMtra8e. :

SozialdemokratiselierWiiliiyereinl
für den

2. Berli
Bezirk 230 .

Rm Dienstag , den 11. Februar ,
verstarb nach langem Kranken¬
lager der Händler

J . Szczepecki .
Ehre seinem Andenken J

Die Beerdigung findet heute ,
Sonnabend , den 15. Februar nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle deS Zenstal - Friedhofes in
Friedrichsseide auS statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
210/5 ltzer » Toratand .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten zur Nachricht , daß
die Beerdigung meines lieben
ManneS , des Putzers

August Straße
am Somitaguachmittag 41/, Uhr
von der Leichenhalle des Auf -
erstehungskirchhoses bei Weistensee
stattfindet . 13202

Um stille Teilnahme bittet
Die stauernde Witwe

dngnwt « Straße .

SozialdemoMcherWaUvereiri
für den

i Berliner ReiEhstags-Wahlkrels.
( Landsberger Viertcl . >

Bezirk 353.

Den Mtaliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Maurer

August Straße
( Weidenweg 10)

gestorben ist.
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonnlag . den 16. Februar , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle deS Nuserstehungs - Kirchhoses
in Weistensee aus statt . 216/14

Ilm zahlreiche Betetlignug
ersucht Ter Boritaud .

SoziaidemokratisetierW&liliereifl
des

6. Berltne
Todes - Anzeige .

Am 11. Februar verstarb unser
Mitglied , der Zimmerer

Otto Lebmann
Prinzen - Allee 43.

Ehre feinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 16. Februar , nach .
mittags 4 Uhr , von der Halle des
»cuen PauiS - KirchhoseS , See -
fstaste , aus statt .

Um zahsteicheBeteillgmig ersucht
225/3 Der Borftand .

Sozialdemokratiseher Wahlvereio
für den

6. Berliner Reicbstags-Waiilknls.
Todes - Anzeige .

Am 13. Februar verstarb unser
Mitglied , der Arbeiter

Paul Lorenz
Er «ziersst . 4.

Ehre seinem Andenke « t
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 16. Februar , nach .
mittag » 3 Uhr , von der Halle deS
neuen PauIS - KirchhofeS , Seefstaste ,
aus statt .

Um zahlreiche BeteUigung ersucht
225/4 Itzee Vorstand .

Deutscher

Transportarbeiter- Verband . |
Hiermit diene den Mitgliedern!

zur Nachricht , daß unser steueS
Mitglied , der Lagerarbeiter

Paul Lorenz
am 12. d. M. im Atter von ]
33 Jahren an Lungenschwindsucht j
gestorben ist.

Ehre seinem Audenke « !

Die Beerdigung findet aml
Sonntag , den 16. Februar , nach - 1
inittag » 3 Uhr , von der Leichen - !
halle deS neuen PaulS - KirchhoseS I
( Seefstaste ) au » statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht I
67/13 Die Verwaltung II.

Sozialdemokrat Vabiverein
für

Schoneberg .
Bezirk III.

Den Mttglicbcrn zur Nachricht ,
dast unser Genosse , der Maler

Willy Suhr
im Atter von 27 Jahrm

en ist.
am

12. Februar verstorben
Ehre seinem Andenken i
Die Beerdigung . findet am

Sonntag , den 16. Februar , nach -
mittags 3 Ubr , von der Leichen »
balle des Schönebcrger FricdhoseS ,
Maxstraste , au » statt . 15/4

Um zahlreich « Beteiligung er»
sucht Ter Borttapd .



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Branche der Kistenmacher .

Montag » den 17 . Februar , abends S' l , Uhr , in den „ Andreas -
Festsälen «, Andreasstr . LI :

Versammlung .
Tagesordnung :

1 Vortrag des Redakteurs Genossen Jobn über : „ Gewerkschaften
gnd Landtngswahlrecht « . 79/11

2. Verbandsangclcgeulieiten und Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch eifucht _ Die Branchenleitung .

r NW
Zweigverein Berlin , Sektion I.

Geschäftsstelle Berlin C. 54, Mulackftr . 10, I. — Fernsprecher Amt HI » , 4518 .

Sonntag , den l « . Februar , nachm . 21/ , Uhr . im Gewerkschafts¬
hause , Engel - Ufer 13 , Saal I :

¥ersamm8ung .
Tages - Ordnung :

1. Tätigkeitsbericht der Ortsverwaltung pro 1907 . 2. Kassenbericht
vom 4. Quartal 1907. 3. VcrelnSangclegeiiheiten . 4. Verschiedenes .

Zahlreiches u. pünktliches Erscheinen ist notwendig . Der Borstand .

Nationale Krankenkasse der Deutsclien Gold-

y.Sii!)erarl)eiier u. verwandten Berufsgenossen
( E . II

Montag , den 17 .
asn Schw . - Ginünd .

ebrnar , abends Präzise 8' / , Uhr :

Mitglieder - Versammlung .
( § S8 des Statuts )

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufcr 13 , Saal 1.
Tages - Ordnung :

1. Jahres - und Rechenschaftsbericht vom Jahre 1S07 . 2. Dis -
tusfion . 3. Wahl des ' Vorstandes » sw . 4. Verschiedenes .

DaS » assenbnch legitimiert k — — —
Der Borstand . I . A. : E. Holtkamp , Vorsitzender , Admiralstr . 18E1.

Liefere gute

Speisekartoffeln
tvaggonweise , srachtsrei .

Ni ,
109/4

eder - Zauche , Kr . Sprotta « ,
Adolf George .

Zkder Arlikitcr ,
jeder . Handwerker

sollte zur Brbett
die Lederhose llcrknles tragen .

Unerreichte Leistungsfähigkeit .
Allein - Verkaus . Sehr starkes ueder in
praktischen grauen u. braunen streifen .
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Grotze Flicken umsonst , . g �
Die Herkules - Hose M . 50

Monteur - Jacketts . Edison " ,
echtblau Köper oder Drell X M. 65

Moineur - Hosen . Edison " .
echtblau Köper oder Drell Z M. 25

Manchester - HosenGambrinus 6 M. 50
Manchest . - JackettsGambnnus 1 1M. 50
Maler - Kittel . . . . . .3,50 , SM . 40
Mechaniker - Kittelsbraun ) 3,35 , 3 M. 75
Meitze Lederhosen . . . . .4,50 , 3 M.
Kessel - Anzüge . . 7,25 , 6, —, 3 M. 50
Meitze Jacketts für Friseure , Kellner ,

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten für normale Größen .

Baer Sohn
Chan sseefir . 29/30 . B rückenstr . ll .

Gr . Frankfurterstr . 20 .
Haupt - Kalalog gratis und franko .
Bei Bestellung oon Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 1471L "

Maifidnio verbaten !

Orts - Krankenkasse
d - r Schmiede .

Am Montag , den 24. Februar 1908
findet im Lokal von Zlvi ' kosvslti ,
Andreasstr . 26, die

Wahl der Delegierte « für 1908
statt . 270/12
1. Abends 7' /z Uhr : Wahl von 9 Dele -

gierten seitens der Arbeitgeber .
2. Abends 8' / , Uhr : Wahl von 19 Dele -

gierten seitens der Arbeitnehmer .
Wahwerechtigt und wählbar find

nur die grotzjährigen Mitglieder .
Der Vorstand .

Ad . P i I g r i m , Vorfitzender .

Spar - n. Produttiv - Gcnoffenschaft
Groß - Lichterfelde in Liquidation .

Eingetr . Genossenschaft mftbeschränkter
Haftpflicht .

LlquIilatloni ' Siianr per 5. Januar 1908
Aktiva .

Kaffenbestand . . . . 10,99
Autzenstände . . . . .118,76
Verlust . . . . . .3419,80

3549,55
Passiva .

Mitgstederguthaben .
Warcnschulden . . .
Darlehn - Konto . . .
Miete - » . . .
GeHall - , . . .

1496,90
622,65

1100,00
140,00
190,00

3549,55
Durch Generalversammlungs > Be -

schlutz vom 22, Dezember 1907 ist die
Genossenschaft in Liquidation getreten .
Wir fordern hiermit die Gläubiger aus ,
ihre Forderungen einzureichen .

Die Liquidatoren . 103/14' *'
Friedr . Harting . Fritz Thiele .

Albert Schulz , Vors . d. AussichisratS .

Speisekartoffeln , feinste , handver¬
lesene , rote „ Oabersche " oder weiße
„ Magnurn " , Zentner 3,75 frei Haus .
Otto Klatte Xachf . . Tel -
towerstr . 51 w. Fernspr . IV 1247 .

sowie Berufspossei) Deutsebiarnis .
Terwaitunssstello Ueriln and ( Jaigeg/ead .

Sonntag , den 16 . Februar , nachmittags 4 Uhr , bei Bercht ,
Ritterstraste 73 :

Fnrijttzililg der Grntrnl-Vttsnnlinlung
vom 19 . Januar .

TageS - Ordnung : 1. Geschäftsbericht . 2. Bericht über den Arbeits¬
nachweis . 3. Vierteljährlicher Kassenbericht . 4. Jährlicher Kassenbericht .

5. Bericht der Revisoren . 6. Beratung der Anträge nach Köln a. Rh.
NStz - Mitgliedsbuch legitimiert . " WGi

ES wird ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . 145/6
Die Ortsverwaltung . Julius Siewert , Vorfitzenber .

Lege - Hühner
garanftcrt junge beste Leger , a 2,50 M. ,
verkauft �VQ�nvi » , verlin SO. ,
Mariannenstr . 34. 107/2 *

Eröffnung : .
Mit dem heutigen Tage eröffne ioh

Gerichtstraße 60

« inen Bier - Ausschank

verbunden mit DCÄtlllatlOJl . nnd
bitte um gütigen Zuspruch . 63b

Hochachtungsvoll

Oswald Wepmuthy
früher FranhAirter Allee 104 .

Mihi im riii
Tischlermeister

Gleditschstr . 47/48 ( am Winierteldt-Platz)
empfiehlt komplette BSohnuiigseinrichtungen , v. einfachsten bis zu
den elegantesten , billigste Fabrikpreise . 1 Zimmer «. Küche 295 M.

Großes Lager in Herren - n . Spelsezinmieeo .
Rur den „ Vorwärts " =Sciem gewähre bei Barzahlung 3 Proz . Rabatt .

. Langjährige Garantie . .

Sonntags geöffnet von 8 —10 , 12 —2 Uhr .

Vmlet' - kstii ' ptan tür Tegeler See und Oberiiavel .
Von Tegel : «- » S " ( 9t0 ) 10 " ia10 ( l10 ) L ° (3ll >) 4 ' 5

[ O" 1 « ° 7 " Uhr nur bis
Tegelort , 1>° 600 8M bis Jörsseldej und zurück . 133SL

Die str ( ) gesetzten Fahrten gellen nur an Sonntagen . _

( 5 " ) 600 ( 7' ° ) 7*° 803 llbr vis Eönradshöhe�s�-'

Dr. Schünemann
Svezial - Arzt für 147512*

Bant - and Harnleiden ,
Franenkrank Helten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schüöenstr
10 —S, 5 —7 , Sonnt . 10 —tlö Uhr

Zahlungsschwikrigktitkn '

befeit . d. Akkorde , außcrg . Arrangc -
mentS , Rat . Bücherregul, . auswärts
pcrf . Max Springer , Berlin . Wörthcr
Straße 22, handelsg . cmgctr . Firma .

Leutzede Xoniertkallen ,
An der Spandaner Bracke 3 .

- Täglich -

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trubel .

Warenhaus Max Bahrt : RlYllAHF B8rI ' nerstr - 47/4S
IIIAIIUI I gegenfiber dem Rathause.

Wegen Verkauf meines Warenhauses

Großer Ausverkauf
Di © enormen Imger und die noch elnlanfende Früh j altrsware müssen wegen baldiger

IJebergabe schnellstens geräumt werden .

MM - Die Preise sind bis 4 * 0 Proz . herabgeset :
und dürfte sich eine derart billige
Kanfgelegenheii nie wieder bieten .

Satin - Tuch
! seidenglänzend , alle Faxb . ,

doppeltbreit 70
Meter I ü " •

Blusen - Seide
Tafft > ülaiiaeline

kariert u. gestreift Q C

Meter « Ö Pf -

1000 Kinderkleidchen
Prima ¥eloar

doppelte Volants , QC
Gürtel reich bes . ÖCI Pf-

Ein Posten

Kinderkleidchen

Velonr 75 pt

500Knaben-Stoftanzüge
O Grtftien

Bluse hochgesohL , 495

Pumphose 1

Cheviot,
doppeltbreit ,

Meter

reine Wolle

Pt

Alpacca,
I doppeltbreit 7C

Meter I 0 Pt

Damentuche
leneste Farben , « <\

doppeltbreit ,
� � �

Kostüm - Stoffe
Kogl . Menhelten

doppeltbreit , OC
Meter UO PI

Merveite
extra schwer ,

Meter

reine
f Seide

l "

) Qual .Hemdentuch
geeignet f. Bett - ap

a Leibwäsche /h
Meter Pt

Handtücher,
Gerstenkorn aa

starke Qualität K| |
' / « Dutzend " * * Pf .

Taschentücher
mit Buchstaben Q

Stück tt Pf -

15000 Meter Wascfistoffe .
Leinen - Zephyr - Musseline ,

-- -- -- -- -- - -- -- -- -- - nur Prima - Qualiäten = = = = =

Serie I . Serie II * Serie III

10 Pt Meter 15 Pf . Meter 25 PfMeter

Ein Posten

Kinder - Kragen

mit Kapme 90 pf .

Bin Posten

Kinder -Lederstiefel

18 - 28 95 Pt

Ein Posten

Damen - Filzschnbe
mit Filz - und

Liaoleumsohla ( J ( | Pf .

Ein Posten

Damen - Stiefel
Ohewrett mit Lack - C�S

kappe , mod . Form 0

Ein Posten

Knaben - Anzfige
6 Größen

Matrosenfonn 2 95

Bin Posten

Stofi - Leibchen - Hoseo

6 Größen 5 8 PI

Ein Posten

Herren - Anzüge

Prima Stoffe 895

1000 Battist- und Seiden -
Muii - Biuseo

8er . I 8er . ll 8er . III
Sä Pt I . 4S » . 43

Ein Posten
Lvmmer - u. Winter -

Damen - Blusen

Serie I Serie II Serie IN
es Pf . » O Pf . 1 . 45

Bin Posten

Unterröcke
Tueh - Satln - Leinen . Alpacca

Serie I Serie IL Serie in
08 Pf . 1 . 45 » . 45

Ein Posten

Kostüm - Röcke
8er . I 8er . II 8er . Gl

95 pt | 9S 29S

Ein Posten

Herren - Anzüge

9 "Neueste
Mode

Ein Posten

Kostüm - Falten - Röcke
mit eingewebter Bordüre

8er . I 42S 8er . G fi95

Lebensmittel
Salamiwurst ft. . . pm . 95 pf

Zervelatwurst ff. . . Pfd . 95 pi

Sctiinkenspeck tf,. . Pfd . 95 pi

Thür. Knobl . - Wurst ff. pf <t 95 pf

Braunschw . Wurst tt . pf - f 95 pt

Kaiser -Jagdwurst tt . m 95 Pf

Leberwurst ft. . - . Pfd . 95 pi .

1 pid . Rotwurst \
1 Pfd . Landleberwurst |
2 Pakete gebr, Kaffee . 95 Pf

fvose OjWMmiiggi
ivoseRrafberinge I
«/ . pfd . Kakao ft.j

f pfd - Zucker /
2 Pf - Likör, sortiert . . . 95 Pf

r zus .

) zus .

Pff

Pf

aus am. 98 F.!

Trotz der enorm billisen Ausverkaufspreise verabfolge RabättlDärkeQ, welche nach wie vor eingelöst werden.

VUtehuu : Wtut Devidsah « . Berlin . Kur den InjcrsuuleU vcrnntw . : TH. Gl « fr , Berlin . Druck u. BeUagl Lvrwärt » Buchdruckerei u - Periageanftalt Paul Singer & Co « Berlin SW .
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Partei - Hngclcgcnbeltcn »
Sechster Wahlkreis . Heute nachmittag k' /h Uhr findet in

Raabes Festsälen , K>zlbergerstr . 2!>, und in den Berolina - Festsälen ,
Schönhauser Allee 28 , je eine Versammlung für Männer und
Frauen statt . Nach der Versammlung gemütliches Beisammen -
sein und Tanz . Um rege Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Rixdorf . Sonntag , den 16. Februar , nachmittags präzise
2 ? L Uhr . im Nindorfer Theater . Bergstr . 147 , Theatervorstellung .
Zur Aufführung gelangt : . . Die Geschwister " von Wolfgang
Goethe . 1. Akt , und „ Salome " von Oskar Wilde . Billetts sind
nur noch in unserer Parteispcdition , Rcckarftr . 2, in beschränkter
JJahl vorhanden . — Gleichzeitig machen wir unsere Besucher des
Theaters darauf aufmerksam , das ; Kinder unter 12 Jahren keinen
Gintritt erhalten . — Die Ordner werden gebeten , spätestens
1 ' i Uhr an Ort und Stelle zu sein . — Nachdem gemütliches Bei¬
sammensein in Fritz Hoppcs Festsälen , Hcrmannstr . 4V.

Der Vorstand .

Steglitz . Sonntag früh 8 Uhr Flugblattverbrcitung in allen
Bezirken . Vorwärts , jeder auf seinen Posten .

Zehlcndorf . Am Sonntag , früh 7' ch Uhr . findet von den be -
kannten Bezirkslokalcn aus Flugblattverbrcitung statt , erscheinen
dringend notwendig .

Johannisthal . Parteigenossen ! Sonntag , den 16. d. M. . vor¬
mittags "8 Uhr , findet Handzettelverbreitung zur Wählerversamm -
lung statt . SS ist notwendig , daß jeder Genosse zur Stelle ist .

Der Vorstand .

Obrr - Schöneweide . Sonntag , den 16. Februar , findet morgens
8 Ubr von den Bezirkslokalcn aus eine Handzettelverbreitung statt .
Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Mariendorf . Heute , abends 8 Uhr , findet das 3. Stiftungs -
feit des Wahlvereins in den Festsälen „ Zum alten ALkanier " ,
Ghausseestr . 305 , statt . Regen Besuch des Festes erwartet

Das Komitee .

Britz - Buckow . Sonntag , den 16. Februar 1008 , findet im
„ Landhaus " , Chausseestr . 07 , nachmittags 3 Uhr , eine Vollöver -
sammlung statt , in welcher ReichötagSabgeordneter Fritz Zubeil
über „ Agitation , Sozialdemokratie und Religion " sprcclien wird .

Wilhelmsruh . Sonntag früh 8 Uhr Ilugblattverteilung . Die
Genossen treffen sich im Lokal von Barth , Viktoriastr . 7. Am
Montag , den 17. Februar , abends 8 Uhr , Versammlung bei Pätsch ,
Kronprinzenstr . 2. Pflicht eines jeden Genossen ist es , sich an der
Ilugblattverteilung sowie an der Versammlung zu beteiligen .

Ter Vorstand .
/ -

Berliner JVacbncbtcm
Göttlich - kapitalistische Plündcrordnung .

Tie Statistik ist eine nützliche Wissenschaft . Sie wäre aller -
Vings noch viel nützlicher , wenn sie leider nicht gerade dort versagte ,
wo wir sie über Wichtiges zu befragen wünschen . Daö gilt be -
sonders für das Gebiet der Ernährungsfrage , der Lebenshaltung
der breiten Masse der Bevölkerung . Die Mittel , die uns auf
diesem Gebiete durch die amtliche Statistik an die Hand gegeben
werden , sind völlig unzureichend . Sie geben nicht nur keine Auf -
klärung , sie dienen , bewußt oder unbewußt , oft genug sogar dazu ,
ganz falsche Vorstellungen zu erwecken . Was wird nicht alles zu -
sammengestellt , um statistisch die von den Lobrednern unserer Ge -
sellschaftsordnung behauptete Hebung der Lebenächoltung aller

Kreise der Bevölkerung zu beweisen ! Gewiß , auch die Kinder der

Mindcrbegüterten gehen nicht mehr in Holzschuhen zur Schule .
Schuhe trägt jetzt jedes Kind und wenn es völlig zerlumpte oder
von der Armcnverwaltung geschenkte Gehwerkzeuge sind . Auch hat
der Arbeiter heute im allgemeinen einen sogenannten Sonntags -
anzug und er trägt Kragen und Krawatte . Schließlich ist auch nicht
zu leugnen , daß in den meisten Wohnungen Gebrauchsgegenstände
zu finden sind , die in vergangenen Zeiten einmal zum Luxus gc -
hörten . Sagen wir also : die äußere Lebenshaltung hat sich ver -

feinert . Wie aber steht cö mit der Ernährung aus ? Jammervoll !
Man beachte doch nur die Scharen kümmerlich entwickelter Kinder ,
die sich in unseren . Hof " - Schulen zusammendrängen . Die schmalen ,
blassen Gesichter der Tausenden reden eine deutliche Sprache .
Manche von ihnen haben morgens , wenn sie der VolkSbildungs -
stätte zustreben , noch nichts genossen , ein Teil kommt auch ohne

Frühstück , und bei sehr vielen besteht dieses auS einem Butterbrot
— ohne Butter . Ja , Butter ist für manchen Proletarierhaushalt
ein Begriff geworden , von dessen Realität man sich vielleicht nur

noch an hohen Festtagen überzeugt . Während 360 Tagen im Jahre

begnügt man sich mit Butterersatz : Schmalz , Margarine oder auch
mit dem reinen Naturprodukt : Salz . Allerdings : „ Salz und Brot

macht die Wangen rot " — jedoch cS ist nötig , daß Fleisch . Gemüse ,
Butter usw. , und vor allem auch gute Luft in genügender Menge

hinzukommen . Aber das alles fehlt . Kartoffeln und Brot mit —

ohne ist für große Proletarierkreise Vor - und Hauptkost , Morgen - ,
Mittag - und Abendmahlzeit . Warum ? Weil die Ausgaben für
andere Lebensmittel nicht mehr zu erschwingen , weil sie zu teuer

geworden sind . Und daß durch skrupellose Preiswucherei nun auch
die Butter fast vollständig aus einem großen Teil der Arbeiter -

haushalte verdrängt ist und noch immer mehr verdrängt wird ,
darin liegt eine große Gefahr . Butter ist nicht nur ein sehr gutes

Nahrungsmittel ; für die Kinder der Armen , die wenig oder gar kein

Fleisch konsumieren können , ist Butter einer der wichtigsten Lebens -

crhalter . Ten Kindern , die in halbdunklcy , dumpfen Hoftvohnungcn

Hausen müssen , ist mit dem völligen Entzug der Butter die Ge -

sundheit und Entwickelung in ernster Weise bedroht . Das wird

jeder Arzt bestätigen . Gerade bei der gewerblichen Entwickelung ,
die die Frau und Mutter mehr und mehr in den Dienst der kapi -

talistischen Gütererzeugung zwingt , wo vielfach an Stelle des ge -

kochten MittagsessenS die Stulle mit Kaffee getreten ist . oder

höchstens noch abgekochte Kartoffeln auf den Tisch kommen , könnte

durch reichlichen Buttergenuß in mancher Beziehung gesundheitlichen
Schäden aus mangelhafter Ernährung vorgebeugt werden . Was

kümmert das die Profitmacherci ? Hohe Preise : das ist der meisten

Warenverkäufer Sinnen und Trachten . Und die Buttergroßhändler

brachten cö nun glücklich so weit , den Konsumenten einen Rekord -

preis aufzuzwingen , der den Kreis der Butterverzehrer mit Sicher -

heit weiter einschränkt . Nach den Zusammenstellungen der

„Statistischen Correspondenz " kostete in Berlin im Jahresdurchschnitt
ein Kilogramm Butter in Pfennig : 1002 : 230 , 1003 : 231 , 1004 :

234 . 1005 : 246 , 1006 : 2,50 . Für 1,25 M. kann man aber in Berlin

kein Pfund Butter kaufen . Tatsächlich muß für gute Ware heute

ILO — 1,60 M. bezahlt werden . Daß da ein Arbeiter , der 20 —24 M.

pro Woche verdient und davon 3 oder noch mehr Kinder ernähren

soll , keine Butter kauft , liegt auf der Hand . Was nützt alles Gc «

. edc über Lohnsteigcrungcn usw . , wenn in den wichtigsten

Nahrungsmit - eln der Konsum eingeschränkt werden muß ? Tic

Minderbemittelten werden dazu weiter noch betrogen durch schlaue

Spclulanten der Nahrungsmittelindustrie . Für mancherlei Nähr -

mittel wird sogenannter Ersatz angeboten — zu billigen £gr eisen I

| Wer den billigen Ersatz kauft , ist in den meisten Fällen betrogen ;
« er bezahlt für das Künstprodukt tatsächlich mehr als nur den hohen

Preis des natürlichen Nährmittels . So geht cs auch mit Ge -

brauchsartikeln , Möbeln , Kleidern , Schuhen usw . Der Arbeiter , der
das billige Produkt kaufen muß . zahlt verhältnismäßig die höchsten
Preise .

Die Armen , die durch Preiswuchcrei gezwungen , ihre Er -

nährung verschlechtern , leben am verschwenderischsten . Sie treiben

unfreiwillig Raubbau mit ihrer Arbeitskraft , vergeuden ihre Ge -

sundheit und verkürzen ihr Leben . Und die Preiswuchercr schimpfen
auf die Begehrlichkeit der Arbeiter und lobpreisen die Vorzüglichkeit
der göttlich - kapitalistischen Plünderordnung .

Der Jahresbericht des Berliner AsylvercinS für Obdachlose
ist erschienen . Aus dem Inhalt entnehmen wir , daß auch das
letzte Jahr ein solches voller Sorgen für den recht segensreich
wirkenden Verein war . Das neue Frauenashl in der Äolberger
Straße , das ohne einen einzigen Bauunfall errichtet wurde , ist
am 24 . März dem Betriebe übergeben worden und es ist somit auf
absehbare Zeit hinaus eine große und schwere Aufgabe des Vereins

glücklich gelöst worden . Durch diesen Bau sind die Einrichtungen
des Vereins auch räumlich zusammengelegt worden , so schwierig
diese Lösung der Frage auch war , da die Polizei für das Frauen -
asyl einen besonderen Eingang verlangte , was wiederuni für den
Verein die Notwendigkeit deö Ankaufes des Hauses Äolberger
Straße 30 bedeutete . Uebcr die Frcquenzvcrhältnissc sagt der
Bericht :

„ Tie Frcqucnzziffcr des Männeraiyls ist dem Vorjahr gegen -
über etwas geringer . Wenn man aber in Betracht zieht , daß
vom 1. Januar bis zum 17. Mai immer zwei Schlafsäle wegen
Malerarbeiten unbelegt bleiben mußten , so entspricht die Frequenz
ziemlich genau der vorjährigen .

Der starte Rückgang in der Frequenz unseres Fraucnashls hat
seinen Grund in der Verlegung der Anstalt in das neue Haus und
in eine ganz andere Etadtgegend . Gegen Ende des Jahres haben
sich die Frequenzziffcrn allmählich wieder den früheren genähert
und sind augenblicklich in ständigem Steigen begriffen .

ES nächtigten im Jahre 1007 in unseren Asylen :

241 180 Männer . . . . ( 1006 : 248 455 )
38 268 Frauen und Kinder ( 1006 : 53 021 )

115 Säuglinge . . . ( 1906 : 185 )

Zusammen : 270 572 Personen . . . . ( 1906 : 302 561 )

Zählt man hierzu die in den Jahren 1360 — 1906 beherbergten
5 932 582 Personen , so ergibt sich, daß der Verein in den 30 Jahren

seines Bestehens
6 212134 obdachlosen Personen

Unterkunft , Abend , und Morgcnimbih , Bäder , Desinfektion usw .

kostenlos gewährt hat .
Dem Alter nach verteilen sich die Asylisten in folgender Weise :

ES fanden Aufnahme : Männer Frauen
Im Alter bis zu 20 Jahre » . . . 20 477 1 087

von 20 — 30 „ . . . 72 073 3 409

„ 30 —40 , . . . 63 814 8 165

. 40 —50 . . . . . 53 377 12 611

,. 50 —60 „ . . . 26 209 10 560

, 60 u. darüber . . 5 339 _
2 551

241 189 38 383

Wie in allen früheren Jahren , haben auch diesmal beim

männlichen Geschlecht die Altersstufen von 20 — 40 Jahren , bei den

Frauen die Altersklassen von 40 —60 Jahren die höchsten Frequenz -

ziffern aufzuweisen . Tieftraurig und ein ergreifendes Bild

sozialen Elends ist es . daß auch in diesem Jahre wieder

344 Greisinnen im Alter von 70 —80 Jahren in unserem Asyl Zu -

flucht suchen mußten . " "

Interessant ist . daß vor der KaffeeauSgabe 8662 Manner und

178 Frauen fortgingen . Der Bericht bemerkt hierzu :
„ Der Grund , daß zahlreiche Asylisten das HauS schon vor der

KaffeeauSgabe verlassen haben , ist darin zu suchen , daß sich ihnen

schon in frühester Morgenstunde Gelegenheit zur Arbeit bot .

Ter Zutritt ist den männlichen Asylisten monatlich nur vier¬

mal , den weiblichen fünfmal gestattet . — Wenn von der strikten
Durchführung dieser Maßregel bei 212 Personen , d. h. monatlich
bei 18 Personen , Abstand genommen wurde , so genügt für diese

Ausnahme wohl der Hinweis , daß sich im Monat unter 20 000

Asylisten 435 Personen über 60 Jahre befanden .
Von der Gesamtzahl der aufgenommenen Asylisten entfallen

durchschnittlich aus den einzelnen Tag :
im Männer - Aiyl . . . . 660 Personen

. Frauen - Asyl . . . . 105

TaS Männerasyl war also unter Berücksichtigung der

vorerwähnten Raumbcschränkung stets bis auf den letzten Platz
belegt , während im Frauenashl bisher der vorhandene Raum noch
nicht voll ausgenutzt wurde . Wie wir schon vorher bemerkten , hat
aber auch hier die Frequenz in letzter Zeit stetig zugenommen . "

Zum Schluß weist der Vorstand auf den immer ungünstiger
werdenden Arbeitsmorkt hin . was eine noch erhöhtere Jnanspruch -
nähme der Zufluchtsstätten des Vereins zur Folge habe . Da der
Verein durckwms nicht so kapitalkräftig dasteht , um allen Anforde -

rungen leichter Hand gerecht werden zu können , schließt der Vor -

stand seinen Bericht mit einem warmen Appell an die Bürger Berlins

um materiellen Beistand eines Werke ? , das der reinsten Menschen -
liebe entspringe und an der wundesten Stelle des sozialen Elends

einsetze , das den Unglücklichen nicht nach der Ursache seiner Not ,

nicht »ach seinem Namen , seiner Herkunft fragt , ein Werk , daS nur

der vorurteilsfreien Hülfe in höchster Bedrängnis dienen soll , zum

Segen unserer armen Heimatlosen fortzuführen .

Bummelei in der Waiscuverwaltung . In unserer Waisen -

Verwaltung scheint eine schier unglaubliche Bummelei zu herrschen .

wie folgender Vorfall beweisen dürfte . Eine unverehelichte R. hatte

ihr Kind der Waisenverwaltung übergeben . Dieses Kind befand sich

krankheitshalber in letzter Zeit im Lazarett Rummelsburg . Die

Mutter besuchte ihr Kind und fuhr auch am Sonntag , den 2. Fe -

bruar , zu diesem Zwecke nach RununelSburg . Hier wurde ihr aber

zu ihrem größten Schrecken mitgeteilt , daß das Kind am Mittwoch

gestorben und am Sonnabend , den 1. Februar , bereits beerdigt

worden fei . Die R. beschwerte sich sofort an Ort und Stelle über

dieses Verfahren . Am andern Tage , also am Montag , den

3. Februar , erhielt sie von der städtischen Waisendeputation ein

Schreiben folgenden Inhalts : „ Laut telephonischer Mitteilung des

Lazaretts Ruinmelsburg ist Ihr Kind . . . am 29. Januar 08 , nach -

mittags 3' / , Uhr , an Lungenentzündung verstorben . "

Dieses Schreiben war datiert vom 31 . Januar und enthält den

Vermerk : „ Eilt sehr ! " Es trägt den Poststempel 3. 02 . 03 .

4 —5 ds. Postamt 68 und den Bcstellstempcl 3. 02 . 03 . 5 —7 dl .

Man kann über dieses Schreiben die verschiedensten Ver -

muwiigcn anstellen , wir wollen das unterlassen ; fest steht aber die

Tatsache , daß die R. von dem Tode ihres am 20 . Januar ver¬

storbenen und am 1. Februar bereits beerdigten KiudeS erst am

3. Februar abends unterrichtet worden ist und auch nur . nachdem sie

aufbegehrt hatte . In diese Wirtschaft müßte endlich einmal mit

den : eiseme » Besen hineingefahren werden .

Eine Kohlengasvergistung , bei der zwei Arbeiter in größter

Lebensgesahr schwebten , hat sich in der vergangenen Nacht am Haus -

vogteiplatz ereignet . In dem Hause HauSvogteiplatz 12 wird gegen »

wattig ein neuer Laden errichtet , und zum Austrocknen hatte man
einige eiserne Oese » , die mit Holzkohle gespeist werden , benutzt . In
der vergangenen Nacht entlvickelten sich nun in dem Räume gefähr -
liche Gase , und der Arbeiter Hans Vonhau aus Schvncberg , der sich
in dem Laden aufgehalten hatte , wurde bald betäubt . Als dann
später der Arbeiter Karl Clopfch aus Ober - Schönetveide hinzukam ,
wurde er von dem gleichen Schicksal ereilt . Ein vorüberkommendcr
Wächter vernahm das starke Röcheln der beiden Leute und er eilte
ihnen zu Hülfe . Beide fand er in bewußtlosem Zustande vor . Sie
wurden nach der nahen Unfallstation gebracht , wo eS noch langen
Bemühungen dem Arzte gelang , sie wieder ins Leben zurückzurufen .
Am meisten hatte C. gelitten . Sein Zustand gibt zu Besorgniü » >i
Anlaß .

Ein schwerer Stras - enbahnunfall hat sich gestern morgen gegen 10Uhr
auf dem Wittcnbergplatz zugetragen . Der 70 Jahre alte Kaufmann
Salo Perl ? aus der Göbcnstraße 23 hatte das Herannahen cineS

Straßenbahnzuges der Linie 70 nicht bemerkt , und blindlings rannte
er gegen den Zug . Er geriet zwischen den Rtotorlvagen und den
Anhänger und wurde von den , letzleren überfahren . In besimiungs -
losem Zustande wurde er unter dem Wagen hervorgezogen und nach
der Unfallstation 20 gebracht . DaS rechte Knie ist dem Greis teil¬
weise zermalmt worden . Ebenso halte er schwere Verletzungen am
Kopf und an den Armen erlitten . In recht bedenkliche »! Zustande
wurde P. nach dem jüdischen Krankenhaus gebracht .

Eine Wassernot im wahrsten Sinne des WotteS ist in den

Häusern Nr . 3 und 4 der Antwerpener Straße ausgebrochen . In
diesen Häusern fehlt es seit Mittwoch nachmittag an Wasser . Wie
es scheint , ist die Wasserrechnung nicht bezahlt worden , und so hat
sich die Verwaltung der Wasserwerke zur Sperrung des Wassers ver¬
anlaßt gesehen . Durch eine solche Maßregel werden natürlich die

Mieter , die mit ihrer Miete auch das Wasser bezahlen , erheblich
geschädigt . Die Mieter sind gezwungen , da daS Wasscrholen aus

Nachbarhäusern nicht gestattet ist , den Weg bis zum nächsten Straßen -
bruunen zu machen . Abgesehen aber hiervon hat die Wassersperre
noch andere Folgen . Die Klosetts verbreiten einen pestialischcn
Geruch , weil die Wasserspülung fehlt , und der Ausbruch einer

Epidemie ist gar nichts UntvahrscheinlicheS . Zahlreiche Mieter haben
sich an die Polizei gewandt , die erklärt aber , nichts tun zu können .

Wir halten eS zwar für richtig , daß die Wasserwerksverwaltung

zu ihrem Gel de zu kommen sucht ; od aber nun die Wasscrsperre
ein geeignetes Mittel ist , ist eine andere Frage . Durch diese
Wassersperre wird zunächst weniger der Wirt als der Mieter getroffen .
Zwar könnte sich wieder der Mieter am Wirt schadlos halten , indem

er diesen für Schaden veranwortlich macht , allein das ist ein sehr
umständliches und oft kostspieliges Verfahren . Wichtiger ist der

Umstand , daß hierbei weitere Kreise in Mitleidenschaft gezogen
werden können . Durch die Wasscrsperre können solche Häuser , die
davon betroffen werden , geradezu zu einem Seuchenherd für

Krankheiten werden und weite Kreise berühren . DaS darf nicht
sein . Die Verwaltung der Wasserwerke sollte sich einmal ernstlich
überlegen , ob sie bei zahlungsunlustigen oder unfähigen Wirten sich
nicht lieber an den fälligen Mieten schadlos halten könnte .

Aus dem Polizeibericht . Gestern mittag gegen 12 Uhr wurden
die 87 Jahre alte Schneiderwitwe Flora Westphal und ihr Sohn .
der 68 Jahre alte Äommis Gustav , in ihrer im 1. Stockwerk des
Seitenflügels Linicnstr . 6a belegenen gemeinschaftlichen Wohnung
tot aufgefunoen . Während die Leiche der Mutter an dc_c Ein¬
gangstür auf dem Fußboden lag� befand sich die Leiche des Lohnes
in sitzender Stellung auf dem Sofa . Spuren eines gewaltsamen
Todes waren an den Leichen nicht sichtbar . Anscheinend ist Herz -
schlag die Todesursache gewesen . Genaueres wird erst die Oeffnung
der Leichen durch die Gerichtsärzte ergeben . — Der 29 Jahre alte
Glasbläser Franz St . erhängte sich am Fensterlreuz seiner Küche
in der Ruppiner Straße . Nach etwa einer Stunde fand ihn� seine
Frau auf . doch kam jede Hülfe zu spät . Beweggrund des Selbst -
nwrdcs : Unheilbares Magenleiden . — Wegen eines unheilbaren
Leidens stürzte sich am gestrigen späten Abend die 51 Jahre alte
Witwe Auguste B. auS dem vierten Stockwerk in der Wilhelms -
bavener Straße auf die Straße hinab , wo sie schwerverletzt liegen
blieb . Ein Schutzmann trug die Bewußtlose nach dem Flur des

HauscS , wo sie bald daraus starb . — In der vergangenen Nacht

fand ein Schutzmann in der Türnische des Hauses Urbanstr . 175

den 40 Jahre alten HandlungSgehülfen Hans Becker schwerkrank
am Boden sitzend auf . Der Beamte suchte auf Wunsch Beckers

nach einer Droschke , fand aber B. , als er zurückkehrte , bereits leblos

vor . Der herbeigerufene Arzt stellte den Tod infolge Herzschlages

fest .

Bon einem Handwagen gestohlen wurde gestern mittag einem

Hausdiener die Joppe , in der sich folgende Mitgliedsbücher des Ver¬

eins Berliner Hausdiener befanden : Nr . 10088 auf den Namen Emil

MinSkeit , Kopernikusstraße 12, Nr . 11266 Max Gesche und Nr . 11015

Paul Kittel . Sollten diese Bücher irgendwo auftauchen , wird ersucht ,

dieselben anzuhalten und dem Bureau des Vereins , Adlerstraße 51 .

Mitteilung zu machen .

Zeugen gesucht . Personen , welche den Vorfall bemerkt haben ,

der sich am 1. und 2. Juni , morgens 6 % Uhr . zwischen streikenden
und arbeitswilligen Maurern vor dem Bahnhof Wilmersdorf -

Friedennu abgespielt hat , werden gebeten , ihre Adresse bei Robert

Jurzik , Franksutter Allee 145 , Hof III , abzugeben .

Fcuerwehrbericht . In der vorletztenNacht gegen 12Uhrwurdedi -

Feuerwehr nach den Linden gerufen . Vor dem Hause Nr . 34 war ein

Mann von einem Automobil überfahren worden . Tic Feuerwehr

des reite den Mann , der über den Leid gefahren worden war , und

brachte ihn nach der königlichen Klinik , wo man avcc nur noch den

Tod d»o Mannes feststellen tonnte . Die Leiche ivurde nach dem

Sckauh . iuse gebracht . In dem Toten wurde der Krnmnalschutz -

mann Schlacht festgestellt , der in der Ausübung seines Berufes
den Tod erlitten Kitte . . � „ r, „

Gleichzeitig hatte die Wehr in« der Borslgstr . lo zu tun , wo

Bodenverschlägc mit Inhalt brannten . Der 11. Zug wurde vor -

gestern nach der Griminstr . 20 alarmiert . Betten und anderes

brannten dort in einer Wohnung . Nach dem Befund lag Brand -

stistung vor . weshalb die Polizei benachrichtigt wurde . Wegen
eines gefährlichen KellerbrandeL wurde der 1. Zug nach der Barnim -

straße 22 alarmiert . Papierabfälle in großen Mengen brannten

dort unter großer Qualmentwickelung um 8 Uhr morgens . Durch

längeres Wassergeben wurde die Gefahr beseitigt . In der

Mcinelerstr . 46 brannten in einem Keller Lumpen usw. . Durch
die Elttzüudung von Filmstrcifcil kam abends nach 10 Uhr in einem

Kmcinatographcn - Thcatcr . Alt - Moabit 104/105 , Feuer aus . das

bald gelöscht werden konnte . In einem Pelzwarengeschäft n, der

PotSdamerstr . 30 , wurden Gardinen usw . ein Raub der Flammen .

In der Luckaucrstr . 7 hatte die Feuerwehr mit einem Fußboden -
brande in der Weberstr . 25 mit einem kleinen Wohnungsbrande

und m' der Eurhavcnerstr . 3 mit einem Balkcnbrande zu tun .

Um unter der volnisch sprechende « Bevvlternng eine lebhaftere

Agitation entfalten zu können , werden die deutschen Genossen , die

mir Polen zusammenkommen , sei cs in der Werkstatt oder ander -

weitig . gebeten , aus die öffentliche Versammlung für Männer ' und

Frauen aufmerksam ' zu machen , die am Sonntag , den 16. Februar ,

nachmittags 3� Uhr , in den Patria - Salen , Große Frankfurter .

straße 28 . stattfindet . Das Thema lautet : „ Du ! antipolnische Pol, -

tik und die Nationglpolen, " „



Vorort - JVacbrlcbtem
Nixdorf .

Die ArbcitSloscnfiirsorge . Als in dcr letzten Siadtber -
ordnctcnvcrsammlung unsere Genossen bei Beratung der Jnter -
pessatioiicn zur Bekämpfung dcr herrschenden Arbeitslosigkeit be -
tonten , daß der heutigen Gesellschaft die Fähigkeit mangele , die
Opfer dcr kapitalistischen Wirtschast zu schützen , da waren das nach
Ansicht der herrschenden Mehrheit „ geschwollene Phrasen " . Wie
recht unsere Vertreter aus dem Rathause hatten , zeigten in aller
Deutlichkeit die Verhandlungen der niedergesetzten Kommission .
Zunächst das Ergebnis : Der Magistrat hat nur Arbeit für IN
bis 200 Arbeitslose auf 2 — 4 Wochen in Aussicht stellen können .
Und zwar beim Beschneiden dcr Bäume , Parkarbeiten , sonstige
Echachtarbeiten , Straßenreinigung und Müllabladeplatz . Des
weiteren wurde als möglich in Aussicht gestellt , daß baldigst der
Neubau des Güterbahnhofs in Angriff genommen wird , für den
im preußischen Etat 6 — 8 Millionen festgesetzt sind . Ob dcr
Staat seinen Runderlaß an die Gemeinden zur Einschränkung der
Arbeitslosigkeit selbst verwirklichen wird ? Dem Magistrat kam es
wohl selbst recht wenig vor , was er zu biten vermochte . Ein Herr
der Bürgerlichen sagte dagegen recht selbstzufrieden , daß auch der
gute Wille was wert wäre . Als unsere Genossen den Vorschlag
machten , die Arbeitszeit im ganzen städtischen Betrieb auf acht
Stunden zu verkürzen , da erklärte der Vertreter des Magistrats ,
die Verkürzung der Arbeitszeit sei noch ein schwieriges Problem ,
daß noch nicht genügend gelöst sei ! Gemäß unserer Anregung
sollen auch oie schulpflichtigen Kinder arbeitsloser Bürger auf
Kosten der Stadt gespeist werden . Erhebungen über die Zahl der
in Frage kommenden Kinder sollen durch die Lehrer , die Speisung
durch den Verein für Kindervolksküchcn vorgenommen werden . Im
allgemeinen waren die bürgerlichen Herren trotz der Arbeitslosen -
Versammlungen über den Umfang der Arbeitslosigkeit sehr im
Unklaren . Die Arbeitslosigkeit sowohl wie die Arbeitswilligkeit
wird sich erst bei Vergebung der Notstandsarbeiten zeigen . Das
Arbeitergesuch soll in Form einer allgemeinen Publikation vor -
genommen werden . Im übrigen aber klang bei einigen bürgcr -
lichen Herren die Hoffnung durch , daß , ehe die Arbeiten beendet
sein werden , die Arbeitslosigkeit auch vorbei sei . Leider dürfte
das nun nicht zutreffen . Deswegen ist es notwendig , mit dieser
zweifellosen Tatsache zu rechnen und dementsprechend vorzubeugen .

Ein „Notschrei " .
Nach einein Garde - Kavallerieregiment für Rixdorf verlangen

einige Einwohner im „ Nixdorfer Tageblatt " . In zwei „ Eingesandts "
beklagen sie , daß Rixdorf allen gleichgroßen Städten gegenüber im
Nachteil sei , weil es noch keine Kaserne und keine Soldaten habe .
Damit diesem „ Uebelstand " abgeholfen wird , schlagen die Einsender
eine „ Massenpetition " an den Reichstag vor , um den Bau einer
Kaserne auf dem Tempelhofer Felde an der Oderstraße herbeizuführen .
Ein Herr Fritz Köhler , Zigarrenhäudler , Bahnhof Hermann -
straße , verbindet diesen Herzenswunsch sogar mit dem Rat . den
Kriegsminister zu bitten , das notwendige Geld sofort durch das
Extraordinarium zu fordern , um mit dem Bau so schnell wie möglich
beginnet « zu können . Auf jeden Fall empfehle es sich aber , die
schnelle Inangriffnahme der Arbeiten zu erstreben , damit die zurzeit
herrschende große Arbeitslosigkeit wenigstens etwas ge -
mildert werde .

Welch großes Maß von „ Philanthropie " ist in diesem Vorschlag
enthalien . Damit die Arbeitslosigkeit gemildert wird , soll schnell
mit dem Bau einer Kaserne begonnen werden . Dieses Argumenl
für die Notwendigkeit einer neuen Kaserne wird sicherlich iin Reichs-
tag bei den Militärfrennden ein Echo finden . Eigentümlich berührt
es aber , wenn sich der Einsender zu der Behauptung versteigt , die
Petition würde sicher in wenigen Tagen mit Unterschriften aus allen
Kreisen der Bevölkerung ausgefüllt sein . Die Arbeiterschaft Nixdorfs ,
Me doch die Majorität der Einwohner stellt , hat an einer Kaserne

m Juteresse . Sie weiß , daß mit jeder neuen Kaserne die Opfer
für den Moloch Militarismus größere , und ihre Leiden anstatt ge -
mildert , verschärft werden . Zu dem komnit , daß der Militarismns
immer mehr gegen die freiheitlichen Bestrebungen des Volkes aus -
gespielt wird . Mag sein , daß einigen Händlern und Geschäfts -
lenten durch ein Regiment Soldaten ein Geschäft winkt , daß kann
aber für die allgemeine Bevölkerung nicht inaßgebend sein . Aus
einer Anzahl von Beschwerden geht übrigeirs hervor , daß die An -
loohner des Tempelhofer Feldes von dem Militär nicht so erbaut
sind ! besonders dann nicht , ivenn ihnen bein « Exerzieren der Wind
den Staub in die Wohnungen peitscht. Von einem Bedürfnis der
Rixdorfer Bevölkerung nach einem Garde - Kavallerieregiment kann
also keine Rede sein .

Lichtenberg .
Platonische Liebe . In der vorletzten Stadtberordnetensitznng

nahinen die Magistratswahlen eine sehr geraume Zeit in Anspruch .
Neben den Wahlen standen als wichtige Prinkte die Frage über Not -
standsarbeiten und Krankenhausbau auf der Tagesordnung . Der
letztere Punkt hat reichlich eine halbe Stunde zu seiner Erledigung
in Anspruch genommeir . Das kau « daher , weil der Rechtsanwalt
Schachtel zum Schrecken einer Reihe seiner sonstigen Gesinnung�
genossen die Notwendigkeit der Erbauung eines Krankenhauses ninb ;

weg verneinte . Das rief längere Ausführungen des Herrn Bürger
Meisters Ziethen hervor . Die Erledigung des anderen Punktes be -

ansprnchte eine halbe Stunde , die allerdings lediglich durch die Aus -

führungcn unserer Genossen und die deS L Bürgermeisters ausgefüllt
wurde . Von den bürgerlichen Vertretern hielt es auch nicht ein ein -

ziger der Mühe wert, ' ein Wort zugunsten der Arbeitslosen zu sagen .
Unser Genosse Bracht nagelte das natürlich gebührend fest . Darauf
erschien ein Erguß des Stadtverordneten Meldner im Ortsblättchen ,
worin dieser Betrachtungen anstellte über Dauerreden usw . und er
der Hoffnung Ausdruck gab , das Stadtverordnetenbureau in Lichteir
berg werde wohl Mittel und Wege finden , trotz der durch die
Geschäftsordnung nicht begrenztet « Redezeit unbequemen Rednern
eine » Maulkorb vorzubinden . Wenn man den Herrn Mcldi «er nicht
für ein journalistisches Waschiveib halten will , dann muß man doch an -
nehmen , seine Stilübungen hätten einen Zlvcck verfolgt . Welchen ,
liegt nahe I In dem Bericht über die letzte Stadtverordnetensitzung
wiesen wir auf die ztvecklosen Reden bürgerlicher Vertreter hin und

erwähnten dabei die Meldnerschen Expektorationen , die er für nötig
hielt , obivohl unsere Genossen sich bei Besprechung der Arbeitslosen -
interpellation tatsächlich die allergrößte zeitliche Begrenzung auferlegt
halten . Nunmehr beehrt uns der Herr mit einer Zuschrift , in
der er behauptet , er habe bei Enipfehlung des Maulkorbes
keine bestimmte Partei im Auge gehabt , auch fei er für
Jnaugriffnahme von Notstandsarbeiten und Speisung hmrgriger
Kinder . — Das ist ja sehr freundlich von den « Herrn , aber seine
platoiüsche Liebe nützt den Arbeitslosen und hungrigen Kindern gar -
nicht ?. Auch interessiert durchaus nicht , was er nicht gemeint hat ,
wir halten es für tapferer , wenn er sagt , welches Objekt er bei feinen
Stilübungen de«««, eigentlich iin Auge gehabt hat . Bitte , nicht
kneifen I

Ober - Schöneweide .
Die Gcineindevertretung und die Arbeitslosigkeit . Die Per -

tretung hatte sich mit den Anträgen unserer Genossen auf schnelle
Jnangriffnahine dcr Genunndebaute » sowie Subventionierung der
ArbcitSlosenkaffen der hiesigen Gewerkschaften zu beschäftigen . —

Recht eigenartige Auffassungen der Dinge gaben die Vertreter dcr

ersten und zweiten Klasse zum besten . — Herr Kottmeier als

königlich preußischer Bcauiler geriet in Extase , daß man ihm

zumure , einer Gewerkschaft , die die heutige Gesellschaftsordnung
stürzen wolle . Zuwendungen zu machen . Nach seiner Weisheit

verhungern die Arbeiter eher an den hohen Beiträgen für ihre
Organisationen als an den , heutigen Notstand . Herrn Fabrik -
dircktor Engel haben es ebenfalls die bösen Gewerkschaften an -

getan . Er meinte , wenn man organisierten Arbeitern anbieten

würde , eine Notstands arbeit für 24 M. statt 27 M. zu
machen , könne man ganz gewiß sein , sie liefen erst zum g r o ß e n

Orakel am Engeluser , um sich Rat zu holen . Herr Fabrik -
besitzer F e l d m a n n ist der Ansicht , die von unseren Genossen
ins Treffen geführten 05 000 M. als Beihülfen zum Bau von zwei
Kirchen kämen den Arbeitern zum größten Teile ja wieder zugute .
— Dem Genossen G r u n o w war es ein leichtes , die recht tief -
sinnigen Betrachtungen dieser Herren ins volle Licht zu bringen .
Herr Kottmeier könne versichert sein , daß die Organisationsbeiträge
gern gezahlt würden , um eben solche jammervollen Zustände zu
bekämpfen , welche gerade durch die Klassengcnosscn des Herrn
Kottmeier herbeigeführt werden . Herr Feldmann könne versichert
sein , daß Sä 000 M. — statt für Kirchenbauten — direkt an Not¬
leidende gegeben , entschieden inehr Gutes herbeiführten . — Die
Abstimmung ergab die einstimmige Annahme des Antrages be -
treffend der Geineindebauten und Ablehnung des Antrages auf
Zuwei « dung einer Summe an die Arbeitslosenkassen der Gclr >erk -
schaften . — Auf Antrag des Herrn Peiers wurde dann eine Koni -
Mission — der auch Genosse Grunow angehört — gewählt , welche
Unterstützungen an in Not geratene Einwohner vermitteln soll und
auch die vom Genossen Grunow geforderte Versehung armer Kinder
mit warmem Frühstück vorbereiten soll . — Der Kommission wurden
einstweilen 2000 M. zur Verfügung gestellt . Auf Antrag unserer
Genossen wird festgelegt , daß die Unterstützungen nicht als Armen -
Unterstützungen gerechnet werden .

j ? riedrichsfelde .
Mehr Polizei wurde bereits des öfteren in der Gemeinde -

Vertretung gefordert . Begründet ivnrde diese Forderung «nit der Zu -
nahine der Diebstähle , deren Verüber nicht entdeckt werden konnten .
Erst in voriger Woche sind mehrere nächtliche Einbrüche in Geschäfts -
Häuser der Berliner Straße , also der belebtesten Straße , verübt
worden . Die Täter sind natürlich �wiederum nicht ermittelt . Daß
tatsächlich ein Mangel an Polizei im Orte nicht besteht , geht aus
folgenden « hervor : Als ain 16. Januar im Lokal von Bube eine

Volksversammlung stattfand , in welcher Genosse Pinseler über die
Tätigkeit der Geli «eii «devertretung referierte , lvar das gefanite
Polizeiaufgebot in Stärke von 12 Mann vertrete ««. Erst nach
12 Uhr nachts w« ,rden die „ Sicherheitsposten " eingezogen . Dieser
Fall ist jedoch nicht vereinzelt . Am Freitag , den 7. d. M. , herrschte
ein Schneetreiben , ein richtiges Hundewetter . Trotzdem standen
gegen 1 Uhr nachts zlvei Gendarme vor einem Hause in der Prinzen -
Allee treulich Wacht . Vorübergehende ko>«nten in den Glauben ver -
setzt «verde », eS gelte vielleicht Einbrecher abzufangen , womöglich sei
sogar einer der zahlreichen , noch nicht ei «tdecktcn Raubmörder in den »
Hause versteckt . Für Eingeweihte war der Grund der polizeilichen
Observation bekannt . In dem Hause befindet sich die Gastwirtschaft
von Bartholein . Besagter Gastwirt erfreut sich eben eines besonderen
polizeilichen Schutzes . Unlängst soll sogar ein Gendarm unter
Lebensgefahr den eisernen Vorgartenzmln überklettert und
den Schankraum , in welchem noch Licht brannte , besichtigt haben .
Leider ohne Erfolg , eS waren weder Einbrecher noch Gäste anivesend .
Der Gastlvirt lvar obendrein gegenüber einer solchen Aufmerksamkeit
so undantbar . daß er sich weigerte , die Gartentür ailfzuschließei «.
Wohl oder übel mußte der Beamte seine «« Weg über den Zaun
zurück nehmen . Nach alledem besteht kein Grund , der die Forderung
nach einer Verstärkung der Polizei rechtfertigen könnte .

Marieudorf .
Der Großen Berliner schreibt ein Leser unseres Blattes

folgendes ins Stammbuch : Uebcr die Rücksichtslosigkeit , mit Ivelchcr
die „ Große Berliner " das . Publikum behandelt , können die Tempel -
hofer und Mariendorfcr Einwohner ein Liedchen singen . Sieht
man sich zunächst das Wagenmaterial an , so muß « nan über die
edle Dreistigkeit staunen , was hier dein Publikum geboten wird .
In Somincrwagen mit unbedeckten Holzbänken und an Alters -
schwäche leidenden Dampfstraßenbahnwagen werden die Fahrgäste
befördert . Einmal ist die Bremse nicht intakt , ein andermal die
Lichtleitung nicht in Ordnung , so daß ein 8 Meter langer Wagen
mit einem einzigen Talglicht „erhellt " ist . Auch die miserable Be -
förderung des Publikums fordert den schärfsten Protest gegen die
Direktion genannicr Gesellschaft heraus . Namentlich « norgens wo

doch jeder pünktlich im Geschäft sein soll , ist es den Tempelhofer
Einwohnern sehr oft erst nach langem Warten möglich , mitzu -
kommen , da die meisten Wagen schon in Martendorf besetzt sind .
Aber auch des Wends wird mit den Anhängern ziemlich gespart .
so ist z. B. um 12,14 Uhr ab Bchrenstraßc früher immer ein An -
Hänger gewesen , jetzt nicht mehr , und daher ist dcr Wagen schon oft
Ecke Koch - und Charlottenstraße besetzt . Die Schaffner haben unter
diesen Umständen keine leichte Arbeit und müssen so manche bissige
Bemerkung hinnehmen . Es «väre wahrhaftig an der Zeit , daß sich
die Mariendorfer und Tempelhofer Gemeindevertretung ernstlich
dieser Sache annehmen würden . Eine eintägige oder stundenweise
Kontrolle über die Frequenz dcr Wagen , wie sie hier schon einmal
seitens Mariendorfs erfolgt ist , kann durchaus kein objektives Bild
ergeben . Das Publikum hat jedenfalls ein Recht darauf , sicher
und pünktlich befördert zu werden , lvas bei dem jetzigen geradezu
traurigen Wageninaterial absolut unmöglich ist . Wo ist hier die
Aufsichtsbehörde ? Ein halbes Prozentchen weniger und man könnte
dieses Material ins alte Eisen werfen , wohin es gehört .

Alt - Glienicke .

Aus dcr Gemeiiidevertretung . Die Verlängerung des mit den
Berliner Elektrizitätslverkcn abgeschlossenen Straße « , beleuchtungs -
Vertrages wtlrde «nit Rücksicht aus den Bau der hiesigen Gasanstalt
nur bis z « im 30. Juni 1912 erneuert . Auf eine Beschwerde unserer
Genossen über die schlechte Beleuchtung will die Gesellschaft neue
Glühlampen einfübren . Die Gemeindeivählerliste lveist in der ersten
Klasse 21 , in der ziveiten Klasse 103 und in der dritten Klasse 617 Wahl -
berechtigte auf . Die Gcsaintkosten der Kanalisation von All - Glienicke
einschließlich dcr Beiträge für Verbandskanalisation betragen 3027S01R
Bei der Wahl der Schuldeputatioi » entfielen aus uilsere Geuossen
sechs Stimme « « , während zehn dagegen stimmten , ebenso blieb unser
Genosse bei der Wahl der Bau - und Wegekonimission mit sieben
gegen acht Stimmen in der Minderheit , trotzdem der Gemeinde -
Vorsteher unseren Genosse «« selbst vorgeschlagen hatte und zwar mit der
Motivierung , daß unsere Genossen tüchtig für das Wohl der
Gemeinde arbeiten . DaS Armenhaus in der Friedrichstraße
soll geräumt nnd dann abgerissen «verde ««. Die KreiSsteuer soll aus
Anlaß deS Teltowkanalbaues erhöht werden . Unsere Genossen
betoi «ten hierbei , daß Alt - Glienicke von « Kreise gerade bein « Kanal -
bau recht stiefmütterlick « behandelt würde . Es müsse cndlick « eimnal
dafür gesorgt «verden , daß die Verwaltung den Abladeplatz in Ordnung
bringt und die Wege pflastert usw . Vom Gemeiildevorsteher ivnrde
zugesagt , daß für Abstellung dieser Mißstände Sorge gelragen würde .
Hierauf trat Schluß der Sitzung ein , die diesmal stark von unseren
Wählern und auch von Gegnern besucht war .

Mahlsdorf a . d . Ostbahn .
Never „ Sozialdcinokratie und Gemeindepolitik " referierte Ge -

nosse Pinseler - Friedrichsfelde in der letzten Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins . Die Ausführungen des Redners
gipfelten in den von der Sozialdemokratie in ihrem Programm
an die Kommunen gestellten Forderungen . Nach einer kurzen
Kritik deS Verhaltens der bürgerlichen Vertreter in den Gemeinde -
Parlamenten schloß der Referent «nit dcr Aufforderung an die
Wähler , aus dem Gehörten die Konsequenz zu ziehen und am
Wahltage nur den Kandidaten der Sozialdemokratie die Stimme
zu geben . An de«: dein beifällig aufgenommenen Referat folgenden
Diskussion beteiligten sich mehrere anwesende Mitglieder der
liberalen Partei , welche erklärten , das vom Genossen Pinseler
aufgestellte Programin würde auch von ihnen vertreten , und dcr
Versammlung den Vorschlag machten , bei den Wahlen ein gegen -
fettiges Abkommen zu treffen . Hiernach sollen die Sozialdemo -
kraten in dcr 2. Klasse keine Kandidaten ausstellen und ihre
Stimmen den liberalen Kandidaten geben , während als Gegen -
leistung dafür gesorgt werden solle , daß diejenigen Liberalen ,
«velche unabhängig smd ( ?! ) , in dcr 3. Klasse ihre Simmen den
Kandidaten der Arbeiterpartei geben werden . Nach eingehender
Debatte wurde dieser Vorschlag abgelehnt . Die bisher überall .

in dieser Hinsicht gemachten Erfahrungen sind nickst gerade ver «
lockend und die gewundene Erklärung der Herren ist so abgefaßt ,
daß man den Pferdefuß schon von weitem sieht . Als Kandidaten
für die Gemeindevertretung wurden nunmehr aufgestellt für die
3. Klasse die Genossen Ocrtel , Alb . Schinidt und Giese .
für die 2. Klasse Suche in icl , Pagcl und R u h n k c.

Unter „ Verschiedenes " wurde ««och bekannt gegeben , daß das
Lokal „ Zu den Rathausbären " in der Grunowstraße auch von dem

jetzigen Inhaber , Herrn Linke , der Arbeiterschaft zur Verfügung
gestellt ist .

Wittenau - Borsiglvalde .
In der lebten Gcmcindevertretersibung machte der Gemeinde -

Vorsteher einige Mitteilungen über den Kanalisations - Zweckverband
Pankow - Reinlckendorf - Wittenau . Nachdem die Pläne des Bc -

bauungsplanes für Borsigwalde , Abteilung II , nach Angabe des

Baumeisters Klinner geändert worden , stimmte die Gemeinde -

Vertretung denselben zu , ebenso der Verbreiterung des oberen
Teils der Spandaucr Straße zwischen der Seidelstraße und der
Kremmener Bahn , da dort ein neuer Bahnhof projektiert ist . Mit
der Anfertigung eines Fluchtlinien - und Höhenplanes für die

Hermsdorfer Straße wurde der Landmesser Küchenmeister be -

auftragt . Die unwürdigen Zustände in dcr Oranienburger Straße
sollen durch ein IV2 Meter breites Mosaikpflaster beseitigt werden .

Für die Kanalisierung der Wiitestrahe wurden 17 100 M. bewilligt
sowie die Pflasterung des bewohnten Teils bis zur Reinickendorfer
Grenze mit Reibensteinpflastcr beschlossen . Dcr Aufhebung eines

Gemeindebeschlusses voin l . Februar 1906 wegen Verlegung eines

öffentlichen Platzes , sowie der Erhöhung des Zinsfußes für ein

Darlehn von 400 000 M. der Kur - und Neumärkischcn Darlehns -
lasse von 3 % auf 3 % Proz . wurde zugestimmt . 7000 M. wurden
im Etat 1908 eingestellt zur Beschaffung einer mechanischen Dreh -
und Schiebeleiter , sowie eines Sprungtuches für die freiwillige
Feuerwehr , desgleichen 200 M. zur Beihülfe an die freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz zu einer fahrbaren Trage . Der

Ankauf des 16 Morgen großen Largeschen Grundstückes zum Preise
von 120 000 M. wurde einstiminig zum 1. April 1908 beschlösse ««.
Unter Verschiedenes teilte der Gemeindevorsteher mit , daß in der
l . Wählerklasse 7, in der 2. 63 und in der 3. Klasse 1050 Wähler
eingetragen sind . Die 1. Klasse wählt einen angesessenen , die
2. Klasse einen nichtangesessenen und die 3. Klasse einen nicht - und
einen angesessenen Gemeindevcrtreter . Die Wahlzeit in die Abend -

stunden zu verlegen , wurde zugesagt . Von unserem Genossen Adam
wurde das Ucberstundenwesen beim Bau des Elektrizitätswerks
gerügt . Baumeister Klinner hielt eine Arbeitszeit von 6 Uhr

morgens bis 11 Uhr abends für nicht zu lange . Von unserem Ge -

nosscn wurde darauf hingewiesen , daß , um die Krise abzuschwäckc ««-
Tag - und Nachtschicht eingeführt werden müsse .

Französisch - Buchholz .
Für die bevorstehende Gcmeiiidcwahl von Bedcnkung lvar die

letzte Wahlvereinsversammlung . Nachdem Genosse Nelimal « n den

Bericht von der Kreis - Generalversamiulung erstattet hatte , ließ Ge -

nosse Pohl alle Mängel nnd Schäden in der Gemeinde Revue

passieren ««nd ging mit der gegenivärtigen Gemeindevertretung hart
ins Gericht . In dcr Diskussion sprach der als Gast anwesende Ge -
ineindevertreter Sielaff sich im Sinne Pohls aus und äußerte u. a. :

Ich hoffe und wünsche , daß die Arbeiterpartei bei der bevorstehenden
Wahl ihre Kandidaten durchbringt , damit endlich einmal «nit dieser
Gesellschaft aufgeräumt wird . Genosie Pohl wurde als Kandidat

ailfgestellt . Da der zweite voin Vorstand vorgesehene Genosse
nich ' t anivesend war , mußte die Aufstellung deS zweiten Kandidaten
bis auf später verschoben «verde ««. Ferner wurde Genosse Alberl
Neumann als Funktionär für Buch gewählt .

Grünau .

Eine Beschwerde über eine Zeitungssran , die vor einlger Zeit
im Wahlverein verhandelt wtlrde , hatte e«ne recht mißliche Sache im
Gefolge . Dcr Arbeiter N. , der Mann der ZeiiungSfrau , fühlte sich
durch die Beschwerdeführer gekränkt und wandte sich an das Schöffen -
gericht wegen Bestrafung dcr Uebeltäter , der Buchbinder Sch . und M.
Dieses gab aber der Klage nicht statt und sprach die Beklagten frei .
Der Arbeiter N. hat nun selbst den Schaden , iudein er noch die
Kosten tragen muß .

Bernau .

In der Stadtverordnetenversammlung vom 11. Februar wurde
vor Eintritt in die Verhandlung vom Geitossen Helbig Einwettdung
gegen die Tagesordnung erhoben und zwar dahingehend , daß die

Gewährung einer Subvention für die Fuhrbachschc Mädchenschule ,
in Höhe von 1000 M. , in nichtöffentlicher Sitzung beraten werde « «

soll . Unser Redner verlangte , daß Unterstützungen , welche hier
einem Institut gewährt werden sollen , in öffcirtlichcr Sitzung zu
beraten seien . Es wurde jedoch ein dahingehender Geschäftsord -
nungsantrag unserer Genossen von sämtlichen Bürgerlichen nieder -
gestiinint . In der nun folgenden Verhandlung wurde der Ver -
sammlung der Kaufvertrag betreffend das Krankenhausgrundstück
unterbreitet und angenommen . Der Auflassungstermin ist vom
1. Oktober 1908 auf den 1. April 1908 festgesetzt worden . Eine sehr
lebhafte Diskussion rief der Antrag , die Krankenversicherungspflicht
auf die Hausindustrie auszudehnen , hervor . Obivohl von den An -
tragstcllcrn , dem Genossen Krüger und dem bürgerlichen Stadtv .
Hanncmann in recht verständlicher Weise der Antrag begründet
wurde , machte die Mehrzahl der Bürgerlichen allerhand Einwen -
düngen gegen die Schaffung eines diesbezüglichen Ortsstatuts . Der
Antrag wurde den Antragstellern mit dcr Motivierung zurück .
gegeben , sich über die in Betracht koinmenden Berufe sowie Auf -
führung derselben in dem Antrag zu verständigen .

Alsdann erfolgten die Verhandlungen in nichtöffentlicher
Sitzung .

Spandan .
Eine ArbeitSlosenversammlung wurde wieder am 13. Februar .

vormittags 11 Uhr . im Ulrichschcn Lokal in der Havelstraße ab -
gehalten . Es haten sich etwa 550 bis 600 Personen eingefunden .
Zu dieser Versammlung waren der Magistrat und die Stadtverord -
netcn , speziell aber die Stadtverordneten L ü d i cke und Ben der .
eingeladen . Die Tagesordnung lautete : „ Die Antwort des Magi -
strats und der Stadtverordnetenversammlung auf die Eingabe der
Arbeitslosenvcrsammlung vom 24 . Janlrar 1908 " .

Der Stadtverordnete Genosse Pieper referierte und kriti -
sicrte namentlich die Aeußerungen der Stadtverordneten L ü d i ck e
und Bender , «velche in der Stadtverordnetenüersainmlung die
Schuld für die jetzige Arbeitslosigkeit auf die im Sommer stattgehabten
Streiks zurückführten und verlangten , daß die Arbeiter in Zeiten
der Arbeitskonjunktur et >«ias zurücklegten , damit sie in den Zeiten
der Not etwas zum Zusetzen haben , auch es für ungehörig be »
zeichneten , daß die Arbeitslosen den Lohn forderten , dcr zwischen
Gewcrksckiaftcn und Unternehmer vereinbart ist . Tie Versammluna
nahm mit großem Mißfallest Kenntnis von diesen Acußerunaen
Genosse Pieper erklärte noch , daß die Stadtverordnetenversamm�
lung sowohl den von der sozialdemokratischen Fraktion wie aucb
den von bürgerlichen Stadtverordneten eingebrachten Antraa an .
nahm , dcr Magistrat jedoch den sozialdemokratischen Antrat her
die Forderung stellte , daß der mit den Unternehmern ' vereinbarte
Lohn bei den sofort in Angrifs zu nehmenden Notstandsarbeite . «
gezahlt werde , abgelehnt habe . lAllgeme . nes Pfuiru enN Genosse
P i e s e r «ncinte in dcr Diskussion , daß der von den b . 1ra » lüben
Stadtverordneten eingebrachte Antrag «ficht a° s Liebe fÜr�
Arbeiter eingebracht sei . Er unterzieht dann ebcni ' olls di - Neuste .
rungcn der Stadtverordnete » Lüdicke und Bmder s�-ie die �
lehnende Antwort des Magistrats eii «cr herben Kritik und fordert
die Arbeiter zum E' ifiritt «n die freien Gewerkschaften und in den
«ozialdemokratischen WaHlverem auf . Genosse Strehlke drückt
sein Erstaunen über die Unkenntnis der akademisch gebildeten Stadt -
verordneten Ludicke und Bender über die Entstehung der wlrt »
schaftliaien Krlpe aus . Er ist der Ansicht , daß der bürgerliche An .
trag nur eine Heuchele « war . denn man wußte genau , daß dcr Ma -



Histrat nicht zustimmen wüude . <?s gelangten dann folgende Rc -
solutionen einstimmig zur Annahme :

1. Die heute , am 13. Februar , im Eaale von Ulrich zahlreich
versammelten Arbeitslosen können in der Eingabe des Bureaus
der Arbeitslosen keine Ungehörigkeit erblicken . Tie heutige Ar -

bcitsloscnversammlung weist mit Entrüstung die Unterstellung
der Ungchörigkeit des Stadtverordneten Lüdicke zurück .

2. Die Versammlung protestiert gegen die Ablehnung der
Eingabe durch den Magistrat . Die Versammelten sind nach wie
vor der Ansicht , daß die Kommune verpflichtet ist , zur Beseitigung
der Arbeitslosigkeit Notftandsarbeiten sofort in Angriff zu
nehmen . Ebenso fordern sie , daß bei Vergebung von Gemeinde -
« rbeiten die Unternehmer zur Jnnehaltung der tariflich fest -
gelegten Lohn - und Arbeitsbedingungen verpflichtet werden .

Nach einem Hinweis auf die am Freitag stattfindende öffent -
liche Versammlung und mit der Aufforderung zum ruhigen Aus -
cinandcrgehcn schlosi der Versauimlungsleiter um 12 Uhr die Vcr -
sammlung mit einem Hoch auf die internationale , völkerbefreiende
Sozialdemokratie , in welches die Anwesenden begeistert ein -
stimmten .

Stadtverordnetenversammlung . Der Stadtv . Genosse Pieper
wünscht vom Magistrat Auskunft , weshalb der Antrag des Genossen
Pieck wegen der Notstandsarbeiten abgelehnt sei . Der Ober -

dürgermeistcr K ö l tz e erklärt , datz der Magistrat nicht den An -

trag Pieck , sondern die von der ersten Arbeitslosenversammlung ein -

gereichte Resolution abgelehnt habe . ( Dem Genossen Pieck ist aber
ein Brief vom Magistratsvertreter zugegangen , in dem wörtlich
geschrieben steht , daß sein sdcs Genossen Piecks Antrag abgelehnt
sei . ) Der Magistrat werde auch in Zukunft derartige Resolutionen
ablehnen , in welchen Arbeit zu tarifmätzigcn Löhnen gefordert
werde . Die Arbeitslosen haben gar nichts zu fordern , sie können

höchstens bitten . Ter Magistrat ist aber den Beschlüssen der

Stadtverordnetenversammlung beigetreten und habe beschlossen ,
sofort folgende Arbeiten in Angriff zu nehmen : 1. den Er -

wciterungsbau der Gasanstalt sderselbe war bereits angefangen ,
che der Magistrat diesen Beschluß faßte ) ; 2. den ErweiterungL -
bau des Krankenhauses ; 8. die Legung des 2. Gleises nach dem

Stadtpark . Obgleich die Gelder für diese Arbeiten noch nicht be -

willigt sind , ist der Magistrat der Ansicht , daß die Versammlung
die Mittel nachher bewilligen werde . Er wolle jedoch nicht der -

schweigen , daß im Magistrat die Meinung vorherrsche , es sei für
Spandau und Umgegend jetzt gerade so viel Arbeitsgelegenheit
vorhanden , wie seit Jahrzehnten nicht . Die Sozialdemokratie
unterstütze ja auch die Arbeitslosen in würdiger Weise . Redner

sucht hieraus nachzuweisen , daß genug Arbeit vorhanden sei .
Der Genosse Pieper entgegnet dem Oberbürgermeister , daß

diese Arbeiten doch noch gar nicht im Gange seien und es wohl
noch einige Zeit dauern könne bis diese in Angriff genommen
werden . Es ist unter anderem noch eine dringliche Vor -

läge betreffs Anstellung von zwei Technikern eingegangen .
Der Referent Stadtv . Bender begründet die Vorlage da -

mit , daß er meint , um die Abtragung der Wälle als

Notstandsarbeit vornehmen zu können , seien eine Menge Vor -

arbeiten nötig , für welche die Techniker gebraucht würden . Gc -

nossc Schmidt l weist mit Recht darauf hin , daß diese Vor -

arbeiten schon längst hätten beendet sein können . Es sei aber

fraglich , ob diese Vorarbeiten überhaupt nötig seien . Als der Ge -

nosse dann näher auf die Notstandsarbeiten eingehen will , wird er
vom Vorsteher wiederholt unterbrochen . Er meint , man solle doch
gleich ansangen mit dem Abtragen der Wälle , er garantiere dafür ,
daß sich trotz der großen Arbeitsgelegenheit , die der Oberbürger -
mcister inL Feld geführt , so viel Arbeitslose melden werden , daß
die. Arbeit in kürzester Zeit erledigt sei . Die Vorlage� wird gc -
nchmigt und die Arbeitslosen können warten . — Es sollte nun
in die Beratung des Hauptetats eingetreten werden . Vordem er -

stattete der Oberbürgermeister einen kurzen Verwaltungsbcricht .
An diesem Verwaltungsbericht übt dann aber der Stadtv . Genosse
Schmidt I in zirka einstündiger Rede eine gründliche Kritik .

Er meint , der Etat sei sehr knapp bemessen und er hege nicht die

Hoffnung , daß man damit auskommen werde . Die Lustbarkeits -
stcuer und die Biersteuer sei höher eingesetzt , trotzdem sie im ver -

gangenen Jahre weniger Erträge gebracht . Denjenigen Personen ,
die gegen zu hohe Veranlagung der Steuer reklamieren , werden
viel Scherereien gemacht . Es folgten trotz ausführlicher schrift -
licher Begründung meist noch persönliche Vorladungen , so daß viele

auf die Reklamationen verzichten und höhere Steuern zahlen , als

sie Einkommen haben . Für gemeinnützige und soziale Zwecke sei

nichts eingestellt . EL sei ein statistisches Bureau erforderlich , da -

durch würde manches bewiesen , was man jetzt bestreite . Die Wert -

zuwachssteuer sei auch mit keinem Wort erwähnt . Der Industrie

müßten mehr die Wege geebnet werden , es werde nie gelingen ,
Millionäre nach Spandau zu ziehen . Bei den Bahn - und Hafen -
bauten werden viele Ausländer beschäftigt und gestatte man den

Unternehmern , so niedrige Löhne zu zahlen , daß ein hiesiger Ar -

dcitcr gar nicht dafür arbeiten kann . Die Unternehmer würden

deshalb auch hiesige Arbeiter gar nicht einstellen . Es sei aber

votwendig , daß für Spandau ein leistungsfähiger Arbeitcrstand
geschaffen werde . Als Redner auf das Gebiet der Schule zu
sprechen kommt und darauf verweift wie viel andere Städte für
dieselben getan und wie wenig Spandau tut . ruft der Oberbürger -
meister dazwischen: „ dann gehen Sie doch wo anders hin " . Auf
dies : Dreistigkeit , gelinde bezeichnet , repliziert der Genosse
Scknnidt dahin , daß er geborener Spandauer sei und sich vom

Oberbürgermeister das Recht nicht nehmen lassen werde , für die

Interessen seiner Vaterstadt einzutreten . Der Metallarbeiter -
verband , der jetzt ein Vergnügen veranstalte und dazu seine arbeits -
losen Kollegen einlade , habe in einem Jahre für die Arbeitslosen
mehr geleistet als die Stadt Spandau seit ihrem Bestehen . Der

Oberbürgermeister verlange , die Arbeitslosen sollen um Arbeit
bitten , dazu sei die Arbeiterschaft aber doch schon zu weit vorge -
schritten , als daß sie sich ihr Recht , Arbeit zu fordern ,
nehmen lasse . Für den Lohn , für den seinerzeit die Festungs -
wälle aufgeworfen seien , würden sie nicht abgetragen werden .

Dazu müßte man sich denn gerade Ehincsen holen . — Es waren
wuchtige Anklagen , die der Genosse Schmidt erhob , die den bürger -
lichen Stadtverordneten nicht angenehm in die Ohren klingen
mochten, sie verließen denn auch in hellen Haufen den Sitzungs -
laal und als Genosse Pieck ihnen nachrief : „ Sie haben , wohl ein

böses Gewissen " , wurde dies vom Vorsteher zurückgewiesen . Es

entspann sich dadurch zwischen dem Vorsteher und dem Genossen
Pieck eine heftige Auseinandersetzung . Da durch die Ausführungen
des Genossen Schmidt die Zeit schon vorgeschritten , konnte der
Etat nicht mehr erledigt werden . Es wurde deshalb in die gc -
hcime Sitzung eingetreten und dann die Sitzung geschlossen .

Nowawes .
. Tie Errichtung einer Stubenrauch - Stiftung planen die

größeren Gemeinden des Kreises Teltow . Der letzten Gemeinde -
Vertretung lag ein Antrag der Finanzkommission vor , die Gemeinde
N' . oge sich mit einer Spende von lOÄ ) M. an dieser Stiftung be -
teuigcn . hiergegen wandte sich Genosse Gruhl , welcher ausführte ,
daß die « ozialdcinokratcn zwar nicht verkennen , daß sich Herr
v. « tubcnrauch in verschiedener Beziehung im Kreise verdient
gemacht , jedoch bei der Stellung , die er gegenüber unserer Be -
wcgung eingenommen habe , für uns kein Anlaß vorläge , uns an
einer derartigen Ehrung zu beteiligen . Der Antrag der Finanz -
kommlsiion wurde mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemo -
kraten angenommen . — Ter Erlaß einer Polizeiverordnung über
die Ordnung auf Kln Straßen und Plätzen bildete den folgenden
Punkt der Tagesordnung . Genosse Gruhl beantragte , die Be -
ratung hierüber zu vertagen , denn durch die Vereinigung von
Nowawcs - Ncucndorf sei es nötig geworden , daß die Gemeinde ver -

schiedcne Arbeiten , wie «traßenreinigung , Müllabfuhr usw . , in

eigene Regie übernehme ; dieses müsse bald geschehen , und es
lvürdc sich dann wieder eine Aenderung der Polizeiverordnung nötig
machen . Der Antrag Gruhl wurde angenoinnlen und sollen seine
Vorschläge betr . llebernahme der Instandhaltung der Straßen und
Plätze in eigene Regie bei der Etatsaufstellung berücksichtigt werden .

— Einem Antrage auf Veitnit der Gemeinde als korporatives
Mitglied des Vereins der Vororte Berlins gab die Vertretung ihre
Zustimmung . — Ein Antrag auf Erhöhung der Hundesteuer von
9 auf 12 M. wurde besonders von den Genossen Ncumann und
Frenze ! bekämpft , welche erklärten , daß die damit beabsichtigte Be -
scitigung der Hundeplagc nicht erreicht werde und die Erhöhung der
Steuer nur dazu diene , den Hund der armen Leute zu beseitigen
und ihn zu einem Luxusartikel der Reichen zu machen . Der Antrag
wurde schließlich mit einer Stimmer Mehrheit angenommen , wobei
die Stimme des Bürgermeisters den Ausschlag gab . — Die Unter¬
richtszeit in der Fortbildungsschule soll wieder in die Tagesstunden
verlegt werden , womit sich die hiesigen Handwerksmeister in einer
vor kurzem stattgehabten Besprechung einverstanden erklärt haben .
Hierzu ist die Anstellung zweier Lehrkräfte im Hauptamt er -
forderlich ; die Finanzkonimission beantragt nach dem Vorschlage
des Vorstandes der Fortbildungsschule , die bereits nebenamtlich an
der Anstalt beschäftigten , mit praktischer Vorbildung versehenen
Lehrer Hollfelder und Engel hierzu anzustellen , und zwar mit
einem Grundgehalt von 1150 M. , 4ö0 M. Mietsentschädigung und
225 M. Alterszulage . Der Antrag wird angenommen , nachdem
Genosse Gruhl der Hoffnung Ausdruck gegeben hatte , daß diese
Einrichtung der . Anfang dazu sein möge , überhaupt die neben -
amtliche Tätigkeit der Volksschullehrer an der Fortbildungsschule
zu beseitigen . — Bei der hierauf folgenden Beschlußfassung über
den Erlaß einer Ordnung betr . die Errichtung einer Hülfsklasse
für schwachbegabte Kinder ersuchte Genosse Gomoll den Gemeinde -
vorstand , recht vorsichtig in der Wahl des Lehrers zu verfahren , da
an denselben außerordentliche pädagogische Anforderungen gestellt
werden müssen . Für diesen Posten ist der Lehrer Kanitz in Aus -
sich genommen . — Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die
Annahme eines zweiten Armenarztes und Ucbertragung schulärzt -
licher Funktionen an die beiden Armenärzte . Da die Armenärzte
der früheren Gemeinde Neuendorf infolge der Zusammenlegung
der beiden Gemeinden bereits vom Januar 1908 ab außer Funktion
sind , so schlägt der Gemeindcvorstand vor , die vorhandenen
12 Armenbezirte nach Maßgabe der vorhandenen Ortsarmen in
zwei Armenarztbezirke zu zerlegen . Die Bezirke können derartig
eingeteilt werden , daß in dem einen die Gemeuideschulen I und II ,
in dem anderen die . Gemcindeschulen III und IV zu liegen kommen
und der betreffende Armenarzt die schulärztlichen Funktionen
mit zu übernehmen hätte . Genosse Gruhl gibt seiner Genugtuung
darüber Ausdruck , daß diese von uns schon öfter angeregte An -
gelegcnhcit nun endlich zur Beratung steht . Aus der Anstellung
der Armenärzte als Schulärzte dürfe aber nicht gefolgert werden ,
daß diese Frage überhaupt als Armensktche angesehen werden solle ;
vielmehr solle damit bezweckt werden , daß die Aerzte in den
Fällen , in welchen die Kinder durch mangelnde häusliche Pflege
und Ernährung in ihrer Gesundheit Schaden gelitten haben , in
den Sitzungen der Armcndcputation davon Mitteilung machen
können , damit dies « dann Mittel zur Abhülfe schaffen könne . Redner
beantragt die Ausarbeitung eines Regulativs , wonach die Schul -
ärzte zu arbeiten hätten , damit auch danach ihre Entschädigung
bemessen werden könne . Die Vertretung gab diesem Antrage ihre
Zustimmung . Nachdem Herr Dr . Crohn zum zweiten Armenarzt
gewählt worden — der erste ist Herr Dr . Hecht — wurde die an
sozialpolitischen Momenten reiche Sitzung geschlossen .

Ueber die Folgen der Blockpvlitil sprach in der letzten Sitzung
des Wahlvereins ReichstagSabgcordneter Abbrecht . In zwei -
stündigem Vortrage zeichnete Redner die politische Situation in
Deutschland , wobei er betonte , daß die Arbeiterschaft von dem
jetzigen Reichstag trotz der großen Versprechen , die der Block zu
Anfang gemacht habe , keinen nennenswerten Fortschritt in der
Sozialreform zu erwarten habe , um so mehr aber werde die
Militär - , Flotten - und Kolonialpolitil getrieben werden , deren
Kosten die breite Masse durch Einführung neuer indirekter Steuern
tragen solle . Die Arbeiterschaft wird diese Lasten um so drückender
empfinden , als wir uns in einer wirtschaftlichen Krise befinden .
Reicher Beifall lohnte den Referenten für seine trefflichen Aus�
führungen . — Geniäß einem Antrage

'
einiger Frauen an den

Vorstand , die Gründung eines FrauenbildungsvcreinS in die Wege
zu leiten , beauftragte die Versammlung den Vorstand , in nächster
Zeit eine Frauenversammlung einzuberufen , welche sich mit dieser
Frage beschäftigen soll . — Zur Generalversammlung von Groß -
Berlin wurden die Genossen Ricbtcr , Fütterer , F. Salzbrunn und
Heidcnreich gewählt , zum Bezirksführer Genosse Josepf Schmidt
ernannt . — Nachdem Genosse Gruhl einen mit großer Heiterkeit
aufgenommenen Bericht über die Verhandlungen der Gemeinde -
Vertretung erstattet hatte , wurde die zahlreich besuchte Vcrsamm -
lung , in der 29 Genossen aufgenommen wurden , geschlossen .

Potsdam .
Eine abschlägige Antwort hat der Magistrat den Arbeitslosen

auf ihr - Eingabe vom 5. Februar , betr . Inangriffnahme von Not -
standsarbeiten , zukommen lassen . Diese Antwort entfremdet um so
mehr , als die Unterhandlung des Oberbürgermeisters Vosbcrg mit
der Arbcitslosenkommission zur Erwartung eines bcfiedigenden
Resultats Anlaß gab . Eine am Mitlwochvormittag im Lokal
Ladcnthin abgehaltene Ärbeitslosenversammlung nahm Kenntnis
von der Antwort des Magistrats , dessen Verhalten von dem Rcfc -
reuten , Genossen Raab , sowie den übrigen Rednern ensprcchcnd
gewürdigt wurde . Am Schlüsse gelangte folgende Resolution zur
Annahme :

„ Die heute im Lokale Ladenthin von über 400 Personen be -
suchte Ärbeitslosenversammlung hat Kenntnis genommen von der
Antwort des Magistrats . Die Versammelten sprechen ihr tiefstes
Bedauern über eine derartige Unkenntnis der Verhältnisse seitens
des Potsdamer Magistrats aus , und hätten von ihm mehr Einsicht
und Entgegenkommen erwartet , dies um so mehr , da gerade in
Potsdam größer - Arbeiten in Aussicht stehen . Diese abschlägige
Antwort hat wieder einmal den Beweis geliefert , daß von der
heutigen bürgerlichen Gesellschaft nicht das geringste zu erwarten
ist . Aus dieser Erkenntnis heraus geloben die Versammelten , die
gewerkschaftlichen sowohl als die politischen Organisationen der
Arbeiterschaft zu stärken , um dadurch de » ihnen gebührenden Ein -
fluß auf die Gesetzgebung zu gewinnen , durch welche am frühesten
Verbesserung ihrer Lebenslage zu erreichen ist . "

Berliner Marktprelke . NuS dem amtllcken B- Ach « d- r gädlllchet »
tkkaiktbnllcii - Diicktion . ( Grotzbandel . ) Ochsc»f ! cisch la 68 - 70 pr >00 Pfd . ,
IIa 02 07. lila 5i - 57, Bullenfleisch la 65 —70 , IIa 54 - 64 , Kühe , sett
48 —56 , do. mager 36 —44 , Fresser 50 —58 , Bullen , dänische 51 —63 .

Kalbfleisch , Dvpvellender 105 —123 , Mastkälber la 85 - 95 . IIa 75 - 84 ,
gälbcr gcr . gen . 55 —71 , do. Koll. 45 —50 . Haimn- lfleilch Mast -
l, immer 74 - 76 . Hammel la 68 - 70 , IIa 60 - 63, Ungar . 0,00 , echase
45 —53 . «llnveinefleiich 51 - 59 . Nehwlld la vcr Bsund 0,00 . IIa

0,00 . Rotwild la per Psund 0,49 —0,55 , do. IIa 0,00 . do. Kälber

0,00 . Damwild 0,50 - 0,55 , do. Kälber 0,00 . Wildlchweine per Psd .
0,35 —0,45 . Frischlinge per Psd . 0,00 . Kanliichen , groh , Stück 0,80 bis

1,15 , do. klein 0,00 . Hasen , groß per Stück 3,70 —4,00 , do. mittel u.
klein Stück 0,00 . Wildenten per L- tück 0,00 . Faianenhäbne la .

junge 0,00 , do. IIa und alte � 0,00 . � Fasanenhennen 0,00 ,
Schneehühner Stück 0,95 — 1,00 . Birkhähne stück 1,50 —1,75 . Birk «
bcnncn Stck. 1. 25 - 1,50 . Hasclbühiicr Stck. 0,90 - 1,10 . Hübner .
la per Stück 1,75 —2,50 , dito IIa 1,00 —1,60 . Hamburger Küken , Stück
1,10 —1,20 , Poularden , deutsche , p. Pfd . 1,10 - 1,15 . Tauben la 0,70 - 0,85 ,
do. IIa 0,00 , do. alte 0,50 —0,65 , do. ital . 0,00 . Gilten , per Stück
1,75 —2,50 , dito russische per Stück 0,00 , dito Hamburger , per stuck
2,70 —3,50 . lÄäiilt per Psd . 0,50 - 0,60 , do. ig . Hamb , per Pfd . 0,75 —1,10 .
dito russische per Pfund 0,40 —0,56 . Poulets per Stück 1,10 —t , 40.

Puten la p. Psd . 0,70 - 0. 90, do. IIa , 0,60 - 0,65 . Hechte per 100 Psund
83 —93 , do. matt 0,00 , do. groß 67 - 80, do. mittel 95 —97 . Zander ,
unsortiert 120 —136 , do. groß 0,00 , do. mittel 0,00 . Schleie , groß 0,00 ,
dito mittel 0,00 , dito IIa 66 —82 . Jlalc , klein 0,00 , do. mittel 108 - 112 ,
do. groß 0,00 . Karpfen 0 00, do. 20 —25cr 78 —83 , do. 30 —35er 74 —80 ,
Do. sranz . 70 - 100cr 0,00 . Plötzen 43 - 50 , do. klein 33 —40 . Aland 67.

Quappen 39 - 42 . Blcisischc 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 0,00 . Barse
malt 0,00 , do. klein 85. Bleie matt 0,00 . Karauichcn , malt 0,00 .
Wiiiier - Rheinlachs , per 100 Psnnd 0,00 , Amerikanischer Lachs la , per
100 Vjmid 110 —130 , do. IIa 90 —100 . Seelachs , per 100 Pfund
20 —30 . Flundern , Kieler , Stiege la 2 —6 , do. mittel . Kille 0,00 ,
do. Hamb . Stiege 3 — 6, balbe Kille 2 — 3, pomm . la Schock 0,00 , IIa
0,00 . Bücklinge , Kieler ver Wall 0,00 , schwedische 1,50 —2. 00 , englische
4,00 . Sprotten , Danziger , Kiste 0,60 —1,00 , do. Rügemvalder , Kiste
0,40 - 0,50 . Aale , groz per Psund 1. 10 —1. 50 , mittelgroß 0. 80 —1,10 ,
klein 0. 60 - 0. 80. Heringe per Schock 5,00 —9,00 . Schellfische , Kille
4,00 —6,00 . dito >/ , Kiste 2,50 - 3,00 . Sardellen . 1902 er per Anker 98,
lS04er 98, IZOäer 98, 1906er 83 —90 . Scholliiche Vollbcringe 1903
0,00 . large 40 - 44 , fall . 38 —10 , med . 36 —42 , deutsche 30 —40 .
Heringe , neue Maijes , ver To. 0,00 . Sardinen , russ. . Faß
1. 50 - 1. 60 . Bralberinge Faß 1. 20 - 1,40 . do. Büchse ( 4 Liter ) 1. 40 - 1,70 .
Neunaugen Ichockfaß II , do. kleine 5 —6 . do. Riesen « l4. Krebse per Schock
0,00 , große 0. 00 , do. mittelgroße 0,00 , dito kleine 0,90 cra 0,00 ,
do. unsortiert 0,00 , Galizier , groß 0,00 . Seemuscheln 100 St . 1,00 . Eier ,
Land - , unsortierl per Schock 3. 40 —4. 50 , do. große 4,50 —3,00 . Buttel ver
100 Psd . la 135 - 137 , IIa 129 - 134 , lila 120 —128 . abiallende 115 —120 .
Saure Äurke » schock 4,50 . Pscssergurkeu Schock 4. 50. Karloiseln
per 100 P' und Dabcrsche 3,25 —3,50 , weiße runde 3,00 —3,25 ,
mag . von . 3. 25 —3,50 . Porree , per Schock 0,75 —1,25 . Meerrettich . Schock
8 —16 . Spinal per 100 Psund 30 —40 . Sellerie , per schock 3 —6 ,
do. Pomm . 6 —12 . Zwiebeln ver 100 Pfd . 4,00 —5,00 . Petersilie . grün .
Schockbund 0,80 —1,50 . Rettich , bayrischer , per Stück 0,06 —0,10 ,
hiesiger , per Schock 0,00 . Mohrrübe » , 100 Psund 2,00 bis
3. 50. . Karotten , per 100 Pfund 10 —15 . Wirsingkohl v. Schock 3 —6 .
Notkobl , Schock 2 . 10 —4. Weißkohl p. 100 Psd . 1,60 —2. 50 . Bliimenkohl , hiesiger
100 Stück 0,00 . do. Erfurter 0,00 , do. italienischer 100 Stück 18 —22 ,
do. in Körbe » 18 Stück 1,60 —2,00 . Rosenkohl , per 100 Psund 10 —18 .
Grünkohl 5,00 —8,00 . Kohlrüben , Schock 4, <>0—5,00 . P- Icrsilicnwurzclu ,
p. 100 Psd . 4,50 - 5,00 , Schockbund 5 - 6 . Schnittlauch . Töpjc Dutzd . 2- 2,50 .
Toinaien . kanarische , per Kiste 3. 00 - 5,00 . Rote Rüben ,
vcr 100 Pfund 2,50 —3,00 , Rübchen , Beelitzer , per 100 Psund 0. 00, do.
Rübchen 12 —20 . ESkarot , 100 Stück 8,00 —18,00 . Endivic », 100 Stück
15 —20 . Birnen , per 100 Psd . Tiroler 0,00 , Kochbirnen 3—10 . 90 , Tasel «
kirnen la 13 —25 , do. IIa 6 —17 , Italiener 26 —30 . Aepjel , per 100 Psund ,
Tiroler la 20 - 26 , dö. IIa 12 - 20 , do, lose , per 100 Psund 0,00 , do.
in Kisten 120 Psd , 30 - 50 , Most - , hies. , 100 Psd , 3 - 12 , Koch . 5 - 14 , Tafel «
äpscl la 15 —24 , do IIa 8 —18 , Amerikaner , Per Faß 15 —23 ,
Italiener , lose , 100 Psd . 11 —15 , do. in Körben per 100 Pid .
10— 16, do, in Kisten 10 —24 , Weintrauben , Almeria , per Faß 6 —16 .
Ananas I, per Psund 0,90 —1,00 , do. II 0,50 —0,70 . Bananen , gelb ,
Jamaica . per 100 Pjs , 22,00 —25,00 . Kokosnüsse per 100 St . 0,00 . Krach »
mandcl » per 100 Psd . 0,00 . Maronen , ital . , per 100 Psund 12 —20 .
Feigen , Kranz - vcr 100 Psd . 21 —22 , do. Trommel - per 100 Psd . 40,
do. in Kisten 28 —58 . Traubenrosinen per 100 Psd . 0,00 , Zitronen ,
Mcssina , 300 Stück 8. 90 - 9,00 . do. 360 Stück 8 - 9 , do. 200 Stück
0,00 , do. 150 Stück 0,00 . Npselsineii , Mitleid , 200 Stück 8,00 —10,00 .
do, 300 Stück 7: 00 11,00 , do. Balcneia 429 Stück 15 - 25 . do. 714 Stück
21 - 26,00 , do. Mcssina . BklÄ 100 Stück 7 - 0 , do. 150 Stück 7 - 10 ,
do. 80 Stück 8,50 9,00 , do, 200 Stück 8,50 . Datlel », per 100 Kart ,
38 —42 , do, per 10 Pfd . 5,00 - 5,50 .

Vermilcdres .
Die Explosion im Bergwerk .

Nach Meldungen aus Leutschau ( Ungarn ) fand in den Also -
Salankcr - Bergwerken eine Dynamitcxplosion statt , wodurch mehrere
Bergleute getötet oder verwundet wurden .

Zusammenstoß .
Bei Theortorste erfolgte einer Meloung aus Czernowitz zufolge

bei der Beseitigung von Schncemassen ein Zusammenstoß zweier
Lokomotiven ; beide Maschinen wurden vollständig zertrümmert , ein
Heizer getötet , zlvci Bahnbcamte schwer vxrwunoct .

Hochwasser der Warthe . Aus Posen wird uns vom gestrigen
Tage gemeldet : Infolge starken Eisganges ist die Warthe sehr
gestiegen und überschwemmt bereits die ersten Borslutgräben . Der
Wasserstand beträgt heute L,48 Meter gegen 2,1g Meter gestern .

Erdbeben . Nach einer Meldung aus Jelissawctpol ( Kaukasus )
wurde gestern früh um 9 Uhr 20 Min . in dortiger Gegend eine
schwache Bodenschwankung verspürt , die zwei Sekunden währte .

T i f l i s , 14. Februar . Heute früh 9V4 Uhr wurde hier ein
starker Erdstoß verspürt , der vier Sekunden dauerte .

In den Flammen umgekommen .
Wie aus Lemberg berichtet wird , ist die große Dampfmühle

der Gebrüder Wartenberg in Colomea mit allen Vorräten nieder -
gebrannt . Zwei Personen sind in den Flammen umgekommen .
Der Schaden beläuft sich auf über eine Million Kronen .

ßnefhaften der Redahtton .
Tie Inrtslttche SpreihNilNd « findet Lindeostraste Nr . 9, zweite »

Hof , dritter Eiii „a»i, , vier Treppe » , NM. Fahrstuhl - MM
wocheiitäftlich abends von 7»/ , bis 0>/ , Uhr statt . Geöffnet 7 Uhr .
iconnabeudS bcatiini die Tprcchstnndc nni 6 Nhr . Jeder Anfrag « ist ein
Bttchftabc » nd eine Zahl als Mertzeiche » beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen «rage man in der Evrcchitundc vor .

R. M. 4. 5. Wenden Sie sich an eine Fortbildungsschule . — R. K. 232 .
Der Arbeitgeber hat stets die Hälfte der Invaliden - und ein Drittel dm
Krankenkassenbeiträge für versicheiungspflichtige Personen zu zahlen . —
Berta F . 10 . Versuchen Tie es mit Zitrone , eventuell übergeben Sie
das Stück einer chemische » Reinigungsailstalt . — 81. 3 . 100 . Nein . —
05. ft . 50 . Beantrage » Sie bei dem Gewcrbcgcricht die Betreibung der
Zwangsvollstreckung . — Streitsache 103 . Nein , nur Freiwillige , doch ist
dies bestritten , — H. 30 . 1, 20 —25 M, monatlich werden als angemessene
Alimente erachtet , 2, und 3, Ja . 4, Die Alini - nte müssen in viertel «
jährlichen Rate » bezahlt werden , 5, Nein , — A. Z. 150 . Ja , aber gegen
das Urteil des SladtauSschusscS können Sie bei dem ordentlichen Gericht
klagen und sollten - S unter den von Ihnen geschilderten Umständen tun .
— R. 28 . Die Klage hat Ausficht aus Ersolg , wenn Sie nachweisen ,
daß eine Eiiiiadmig nicht erfolgt ist und die Betreffende noch
ausdrücklich gefragt hatte , was sie schuldig ist. Zuständig ist da »
Gericht , in dessen Bezirk die Belrcffcnde wohnt , — W. 47 . Ja .
- $ . 93 . Sie können die Zwangsvollstreckung versuchen und die eidliche
Angabe , wo sich die Sachen befinden , vcrhingcn , wenn diese bei der Voll -
streckung nicht vorgefunden werden . — O. 8t . 100 . 1. bis 3, Schildern
Sie den betreffenden Sachverhalt und knüpfen Sie daran liie Frage , über
die Sic Aufschluß erhalte » wollen . Die von Ihnen allgemein gestellten
Fingen sind nicht zu beantlvorten , 4, Ja . — H. 10 . Lassen Sie sich von
dem Gericht eine mit Vollareckbarkeit versehene Aussertigung des Vergleich »
acben und beanstragen Sie dann den Gerichtsvollzieher mit der Pjäiidmig , —
Sieg . 2. Ja , — K. B. 20u . 1. Erkundigen Sie sich aus dem Gericht
nach dem Verlaus der Sache , Gegen das ZivilgcrichtSurteil ist Berusung
innerhalb eines Monats nach seiner Zustellung zulässig , 2. Der Standes «
beauite ist im Recht , 3, und 4, Die Polizeibehörde ist zuständig , Kostenpunkt
Mk, 1,50 . 5, Es kann noch Pfändung und weitere Zwangsvollstreckung vorge «
nomine » werden , — 38 . Wenden Sie sich direkt an den Verfasser de » Buchs .
— Atni bach - Rixdorf . 1. Ja , 2. Das Mädchen kan » selbst Vormund werden .
— 8t . F . Die Strafe bat mit dieser reinen Zivilsache absolut nichts zu
tun . Der Gläubiger ersährt nichts davon , — P . M . 00 . 1. Da »
Standesamt , in dessen Bezirk der Bräutigam wohnt , wie auch da « Standes -
amt , in dessen Bezirk die Braut wohnt , ist znllündig , 2. Die Anmeldung
cittcä der beiden genügt , Militärpaß ist erforderlich . 3. Ja . —
W. H. F . 10 . 1. Wenn die Braut in Dcutschlaild wohnt , ja , 2. Nein .
3, Die Geburtsurkunden und die Militärpapicre sind erforderlich , 4, Das
Aufgebot hat bei dem Standesbeamten , in dessen Bezirk einer der beiden
Brautleute wohnt , zu erfolgen . 5. Einwilligung ist nicht erforderlich , —
A. H. , Kopenhagen . Den Ausenlhalt erfahren Sie dadurch , dag Sie
bei der Polizeibehörde , wo der betreffende (ich zuletzt befunden bat ,
anfragen , wohin er sich gewendet hat usw. Gleiche Anfragen sind bei der
Polizeibehörde des ermittelten AusentballSortcs zu stellen . Auch eine Nach «
frage bei der Polizeibehörde deS Geburtsortes wäre in Ihrem Falle
zweckmäßig . Das Amtsgericht , in vessen Bezirk der beweisende sich
danach befindet , ist für die Alimentenklage zuständig . B « diesem Gericht
soll der Vormund und die Mutter das Annenrecht erwirken und klaacn .
— M . Siigaer 222 . Ja . Aber Weiterversicheiung ist zweckmäßig , —
N. 65. 1. Sowohl für den Zahlungsbefehl wie für die Klage ist das
Amtsgericht zuständig , i » dessen Bezirk der Schuldner wohnt — P . ®. 26 .
T N- in 2� Der Slaudczb . - amte toiin ein solches Verlangen nicht stellen .
- R. B. 11 . Eine solche Bekanntmachung ist unziilässia . Als Mittel
wird Petroleum zur Vertilgung der Brut empsohlcn . — O. R. 20 .
Der Verlrag laust weiter Der Mieter braucht auch gegen Enischädigung
nicht herauszugehen . — CT. M . 99 . 1. und 2. Leider ja, 3. Als zum
vollendeten 21, Lahr , 4vie können aber schon früher einen Antrag an die
Anstalt nchte », — Musik 1892 . 1. und 2. Nein . — A. B. 51 . Sie
müßten cvent , das Kind herausgeben . Sic täten deshalb gut , einen
Adoptioiisvertrag zu schließen , - R . iz . Soweit die Klage Zahlung ver «
langt , wird gegen den Anspruch schwerlich etwas zu macheii sein . Dem
Anspruch aus Herausgabe der Sachen würde » Sie mit Aussicht auf Erfolg
entgegenhatten , daß Sie bereits 300 M, gezahlt haben , — Ausländer .
Ja : die Lcgiiimationslarte ist von der Polizei zu beschaffen und wird dem
Arbeltgeber udergeben .



; ES3515Z5S5ai5E5i55H5E5Hre5Z5gSg5i5Zn555E51555E5Z53gSZbdbdb . ib1aE52S25a5SSH5H525ZSESS5HSH�aii��

" l
|
G

g
R

Warenhaus

Wilhelm Siein
■ Berlin Chausseestrasse 70 - 71 =
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Von Sonnabenil , den 15. bis Dienstag, den 18. Februar er. ,

Fleisctiwaren

so lange Vorrat :

Rotwurst :

. . . . . . . . . .
0 . 48

Zwiebelleberwurst . . . . .Pfu� 0 . 48

Harte Mettwurst . . . . . . .p * « " » 0 . 85

Feine Leberwurst . . . . . .wumi 0 . 98

Landleberwurst . . . . . . . .p� 0 . 90

Fleischwurst

. . . . . . . . . . . .
Pftmd 0 . 90

Thür . Kümmelwurst • . . p� 1 . 00

Holst . Cervelatwurst . . . « und 1 . 20

Holst . Salami . . . . .Pfund 1 . 20

Schinkenspeck . . . . . . . . .Pfund 0 . 98

Fetter Speck . . . Pfund 0 . 80

Magerer Speck . . . . . . .- • Pfund 0 . 83

Mausschinken Pf " « ! 1 . 15

Bratenschmalz . . . . . . . . .Pwnd 0 . 53

Rückenfett . . . . . . . . . . . . . . Pfand 0 . 5 8
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Cassler Rippespeer . . . Pfund 0 . 70 Eisbein ( SpiUbpin ) . . . . . . . . .Pfund 0 . 28 Eisbein ( Dickbein ) . . . . . . . . . .Pfund 0 . 55

liolonl al waren

Kunsthonig . . . . . . . . .s Pfd . - Eimer 1 . 65

Samos vom Fass . . . . . . . .. . . .Ufer 1 . 00
Kunsthonig . . . . . . . . .2 PfeUOoee 0 . 80

Apfelsinen . . . otz . 0 . 50 0 . 40 0 . 30

Bienenhonig o »

Citronen

1 Pfund netto 0 . 90

. Dutzend 0 . 35

Pf. Heyn & Goldschmidt OO
Danziger Straße 93 , Ecke Pappel ? Allee 1 u . 2 .

Unsere 88 Pf . - Woche beginnt SOlUld - bCtld� 15 * Fcbl * «Woche .

Pf.

Woche .
L » kommen wieder ganz besonders vorteilhafte Waren ans allen Liiigorn zum Verkauf . j3

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Ubr , in der Haupt - E\ peditlon , f. Indenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

XebbidiemltffnrbenteblemSabrlt .
»titbeclngt ßirosr �vnnfturitrtunfet 9,
parierte fein gaben . MaucrHpff . tl

( ttnrbluenliaiid ( Mtoneifiniiftumi »
flrafet 9, parterre . Steht gaben .
Mauerbaff . I f

Slevpbeden billigfl Febril «rotze
Franliurlerftrave 9. parterre f I

Nähmaschinen . Vergüte bis 20 . 00
wer Tcilzalllung lnuh ober nachweist .
«ämtliche Systeme . Postlarfe genügt .
Brauser , Franfjurler Allee 101,
Laben . 29705t *

Tevpiche . ' ( jeblerbasle ) m allen
N rösten für bie Hülste beS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeicher
SMavfl 4, « abubol Vörie . 20-1/ II *

Seiferthähne unb Weibchen ver�
kaust Prinzessinnenstr . 12, HI links .
'

. Steppdeden jpöllbillig , Fabrik
Groge Franksurteritraste KO. 29öZK *

Äiöbelinventnr , Liudverkaus zu
bebeulenb herabgesetzten Preisen .
( »anje Ausstattungen unb ( 5inzel -
atöbcl . Jedes Stück trügt den bis -
heriaen und den herabgesetzten Preis
sichtvar . Otto Garbahn , Spezial -
Möbelhaus , Lanbsbergerstraste 82.

Lin oleum teppiche , Linolenmresle ,
Wachstuchbecken , Gummischlüuche
spottbillig . Jonas , Josephstrahe 11 1.

Netten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16,00 Mark , Gubenerstraste 8 —4 .
Pfandleihe . _

Nähmaschinen . Zahle höchste Ver -
giilung . Alle Systeme g�gen kleinste
Abzahlung . Hrnda , Kosenthaler .
straste 1». _ _ _ 2997b *

Retsegläser , Operngläser . Reist .
zeuge , Regulatoren , Freischwinger .
Sarmonikas . Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien .
slraste 131. üb *

Psandleihhaus I Hermannplatz 6.
Staunendbillige WinlerpaletvtS !
Herrenanzüge ! Aussteuerwäsche ,
Brautbellen . Vermietuugsbett , Bett -
stücke, Psünbemrkaus , Nähmaschinen ,
Uhreno erkauf , zietlenoerkaus , Teppich -
verlaus , Gardinenverkaus , Stepp -
decken. - rllll '

Monatsanzügc unb Winter »
paieiols sowie Joppen oon ö,00 ,
Hoien von l . bO, Geyrockanzüge von
13,00 , Fracks von 2,50 , sowie für kor¬
pulente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billige » Preisen , aus
Psandleihen versallcnc Sachen kaust
man am billigsten bei Rast , Mulack -
ftraste 14.

_ _ _ _ 296 *

Umständehalber Vertiko , Plüsch -
sosa, Trumeau , Küche schlenniast
Oranienstrahe 34. 11 links , 10 —4 . [ 456 *

Kinderbettstelle . Kinderwagen ,
Sportwagen , zurückgesetzte , gebrauchte
spottbillig Zlndreasstraste 58. OlK *

Wegen Auslösung der Handels -
gefellschast Sommern . Wolf , Gardinen -
nnd Teppichhaus spottbilliger In -
ventuwerkaus in Teppichen , Gardinen ,
Steppdecken , Plüschportieren usw. bis
zur Hülste des Wertes . Schnellster
Einkauf unbedingt �empsehlenswert .
Richard Wolf vorm . Sommer u. Wolf ,
Dresdenerstra ste 8 ( Kollbnsertor ) . *

WinterpaletotS » Monatsanzüge ,
wenig getragene , vonSMark an , graste
Auswahl sür jede Figur , auch neue
elegante Garderobe auS erster Be¬
zugsquelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider «
meister Paul Fürstenzell , nur Rosen -
thalerstraste 10. 265/13 *

Kiliderbeirstelle .
�

ifinderwagen .
Sommer , Wienerstraste 5t . 2820b *

Urautstraste 50 Möbel spottbillig . -

Zofa . Teppiche , zirka 2 Meter lang ,
imitierte Perier 3,35 , Tapestribrüssel
5�15, Nxnstnster 4. 65. Inventur -
Ausnahmepreisc . Teppichhaus Emil
Lesovre . Lranienstraste 158. 11551 *

!<) ( ) Harzer Kanarieiihühne , Zucht -
Weibchen , graue Papageien , Restaurant
Kommandantenstraste 52. 199K *

Gestickte Erbstüllslores 3,85 . Echt
SpachtelslvreS 7,85 , Sezessionstüll -
storcs 1,75. Inventur - Räumung ? -
preis . Tepvichbaus Emil Lefsvre ,
Oranienstraße 158. _ _ 1I4K *

GcschäftSdreirad . äusterst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraste 36d .

Hcrreutabrra » . Dameniabrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Bwmen -
ftraste 36 d. 212K *

Dringend . Wegen Ausgabe einer
ganzen Etage verlause Muschelileider -
spind . Muschelvertiko 28 Warf , Aus¬
ziehtisch , Stühle 3, Muschellviegel 12,
�äulcntrnmeau 36, Bettstelle mit
Matratze , Nommode . Waschtoilette 20,
Herrenichreibtisch 50 , Paneelsosa ,
Muichelsosa , Schlassosa 36, Kücken -
möbel , geschnitztes Nustbamnbüsett ,
Zlnkleidesckrank 80, Federbetten Stand
20, Auch Teilzablung . Wallstraste 81. *

Pianinö , hohes , ireuzläitig ,
140 Mark . Turmstraste 3 I. 109/3 *

Zlnzüge , Paletots , zurückgebliebene
Mastsachcn nach Inventur für die
Hülste des sonstigen Werte «. Bluhm
u. llo, , Friedrichstraste 212 t Kein
Laden I 59b

. Kinderwagen , Bettstelle� , billigstes
Spezialgeschäft . Teilzahlung . Koli -
buierdamm 12a . - j -11S

( NaSkocherftans l ! k Zweiloch -
gaSkocher ! 3,00 . GaSbügelapparat !
Schneidereisen ! spottbillig I Gas -
lyrcn ! l ' /s - Wohlauer , Walliier «
tbeaterstrahe 32. 26251 *

Bekanntmachung . Hochvornehme
Herrenanzüge und Paletots aus
feinsten Maststofien 20 — 40 Mark , hoch »
elegante Herrenhosen 7 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 58b *

Uhren , versaftene , fpolidillig . Gu -
benerslraste 3 — 4, Piandlcihe . 260 $

Zehnpsennigtour , Strastenbahn »
linie 96 , Parzellen , Ouadratrute
20 Mark , verlaust Klose , am Christus «
kirchbos , Endstation der Strastenbalm

Pfandleihhaus ! Rirdors , Berg -
ftraste achwndsünszig . Spottbilligster
Beltenverkaus ! Wascheverkaus ! Herren¬
garderobe ! Gardinenverkaus I Teppich
verlaus ! Uhrenvertaus I Einsegnungs
geschenke I Spottpreise ! !_

26151 *

Geschäftsverkäufe .

Schankgeschäft . nahe Gewerk «
schastShaus , Miete 1784, durchschnittlich
28/ . Tonnen , «/ , Weist , Preis 3600 ,
Dreizimmerwohnung . Erfragen
Schügner , Waldemarstraste 64. 576 *

Plätterei vcrkausl Hermann Nene ,
Greisenhagenerstraße 33. 1- 107*
�Berkause Seifen - und Kolonial -
waren - Geschüft . Quost , Stephan -
ftraste 48. sKS

iurüan�anait , Zahlstelle , sofort
krankheitshalber verkauflich Wilhelms -
havenerslraste 11. - r8Z

Restaurant , Nordpol , idyllisch
eingerichtet , ist Veränderung shalber
zu verkaufen Rixdors , Thüringer -
ftraste 17. -s-112*

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Sitlchmer -
strave 94».

_ 255551 *
Lernt die Mutteriprache beherrschen !

Erfolgreichen , leicht sastlichen Unterricht
in Wort wtd Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenbafter Brivatlebrer . Die
Stunde losler eine Mark . Eine Unter -
richtSsMnde wöchentlich genügt Ge -
süllige ' Angebote stnd unter G. 4 an
Ervedition dcS . Borwiirls " zu richten .

Kuiiststopserrt von Frau KoloSIy
Ebarlotienburg . Goetbeiirastr 84. I. '

Bcrantwortlichcr Ncdaktcuri Georg Tavidsohn , Berlin . Für denJnseratenteil vcrcmtw . i Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag iVorwärss Vuchdruckerci u. Verlagsanstalt Paul Singer &. Eo. , Berlin SVV,

Wer ein Geschäft kaufen oder
verlausen will , wende sich an Voll -
rath u. Eo. , Elsasserstraste 21, Amt 3a.
4375 . 14551 *

PharuS - Säle , Müllerstratze I4T
Durch Absage eines Abstinenten -
Verein « ist der Empire - Saal 1 zum
2l . März frei geworden . Vereinen
und Gefellickaiten bestens empfohlen .

Wer Swss ' hltt ' ? Ferttge Herren -
anzüge 15. 00. Wagner , Schneider -
meister . Lichtenbergerstrahe 9. »

Bandwürmer mit Kops , in
Wasser oder in Spirittis , kaust a
Marl 2, — Linnaea , Turmstr . 19. 82K

Tanzunterricht ! Grupe , Annen .
straste 16. Ansängerkurse . Sonntags -
kurse 4,00 . DienstagSkurse 5,00
monatlich . Borortbewohnem Schnell
lurse 5,00 . 243/6 '

Unterzeichneter erklärt die gegen
Fräulein Emma Marzahn und Herrn
Walter Schmidt ausgesprochenen Be -
leidigungen sür unwabr und erklärt
dieselben für ehrenhaft . Hermann
Brnnkow , Reichenbergerstraste 108. -s-16

Nehme die Beleidigung gegen
Frau Kopp zurück und erkläre sie für
ehrenhaft Ernst Steindorft , Grost -
beerenstraße 37. 60b

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer für einen
oder zwei Herren , Frau Jacobey .
Wiesenstraße 10, n . _ _

*

Mö b lirrtes Zimmer sür 1 —2
Herren zu vermieten Nostizslraste 52.
IV links . 2313b

Schlafstellen .

Saubere Schlafstelle sür Herren
Sumpf , Kottbuser Damm 3. vorn IV .'

SchlaifteLe Lällsircisti 35. vorn Iii

2 chlasslclle , Bierente , Luilenuferl 8.
�Möblierte ' Schialstelle, Rixdori�
Pamiierstraste 63, parterre rcchlS . 1- 112

�rdeitsmarkt .
!

Stellengesuche ,
Parteigenosse , intelligent , 24, sucht
irgendwelche Befchästigmig , auch aus -
würtS . Eventuell 5lautio ! i . „ Erwerb ' .
Postamt 42. 67b

junger Mann ülcht leichte Be »
schastigung . Gefällige Osterlen an
Erlach , Lichteicherg , Üöargareten -
straste 23. 6vb

Bituber Stubistedner dntei » m
Arbeil , Stühle werden abgeholl und
jnrückgcliesert . 41. G>ü>er . Mulack -
Itraye 27. _ t468d

Stellenangebote .
Gradeurlchrling mit Kostgeld ,

guter Zeichner , April verlangt Edel .
steingroveur Tip » , Eharloitcn -
straste 32 A. 3Sb *

Buchbinderlehrling , Muster -ng ,
karten , oerlangt Ohm , Fischerstraste 9.

Ärbeifer geiucht , der Äletallmitz »
Wasser selbständig aistertigen kann .
Ganz ausführliche schriftliche Offerten
„T. 353 " Gerstmanns Annoncen «
bureau , Ale�anderplatz 1. 343 15

Krawatten . Bindennülicrin ver¬
langt Frau Haase , KönigSbergcr -
straste 13.�_

Künstliche Blumen - KIehcriinieu ,
Lehrmädchen verlangt Schtndelhauer ,
Alte Jakobstraste 156/57 . _ _ _ 221 *

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschüsligunz König .
straste 56/57 . 108/17 "

I Botenfrauen finden dauernde uns
fehr lohnende Beschäftigung . ( Tour
stochslraste . ) Meldmigen Schützen -
straste 24/23 .
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